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n zaof,ſſſcRrichskamler und Sozialdemokrakir.

Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt über die geſtrige Reichs-
tagsſitzung

Wenn der Kanzler des Deutſchen Reiches, Bernhard Graf
v. B ül o w, im Deutſchen Reichstage eine ſeiner ja, man
kann s in gewiſſem Sinne wohl ſagen eine ſeiner berühmten
Reden gegen die Sozialdemokratie hält, ſo hat alle Welt ihren
vergnügten Tag. Zunächſt er ſelbſt; denn kaum, daß er ge
redet, drängt ſich von rückwärts her von den Bänken der Ge
heimräte der Gratulanten dichte Schar. „Exzellenz, er war
wieder famos!“ ſcheinen die blinzelnden Augen und die ent
gegengeſtreckten Hände zu ſagen. Tags darauf wird es ja
auch überdies noch in einigen Zeitungen zu leſen ſein, mit wie
„glücklichem Humor“ der Reſchskanzler dem Sprecher der
Sozialdemokratie entgegengetreten ſei.

Aber nicht bloß er ſelbſt, ſondern das ganze hohe Haus hat
ſeinen Spaß dabei. Jntime Kenner verſichern, daß es nächſt
einer Sitzung des chriſtlich-ſozialen Gemeinderats von Wien,
und allenfalls noch nächſt einem Pückler-Kommerſe auf beiden
Hälften der Erdkugel keine politiſche Veranſtatung gebe, die
ſo ſehr von „glücklichem Humor“ durchtränkt ſei, wie eine dieſer
berühmten Reden gegen die Sozialdemokratie.

Auch am Freitag war es wieder ein Hauptſpaß. Zunächſt
hatte Voll mar geſprochen. Der Genoſſe v. Vollmar iſt
ſicher ke in „amüſanter Menſch“; ſicher iſt er es zum mindeſten
dann nicht, wenn er im Namen der großen Partei, die er
zu vertreten hat, auf einer gewaltigen Weltanſchauung fußend,
die Politik der herrſchenden Mächte Deutſchlands zu kritiſieren
unternimmt. Seine Beredſamkeit hat nichts Einſchmeichelndes,
nichts Blendendes Bebels gewaltige Rythmen der Leiden-
ſchaft ſind ihm nicht gegeben langſam entringen ſich anfangs
die Worte ſeinen Lippen. Aber noch ehe er begönrnen, haben
ſich unten die Bänke, oben die Tribünen gefüllt, das brauſende
Gemurmel, das des Grafen Stolberg redneriſche Be-
deutungsloſigkeiten begleitet hatte, iſt mit einem Male ver-
ſtummt, auch das halblaut geſprochene Wort des Redners wird
in der letzten Ecke des Saales vernehmlich.

Am inneren Ende der Regierungsbank ſitzt der Reichskanzler,
groß, wohlproportioniert, höchſtens ein bißchen breit aber
alles in allem ein furchtbar netter Kerl. Die Arme hält er
über die Bruſt gekreuzt, ſein Geſicht wendet ſich nach oben und
blickt wie hypnotiſiert nach den großen Bogenlampen. Plötz-
lich zuckt etwas freudig über ſein Geſicht; der ganze Menſch iſt
nur mehr Vergnügen. Raſch ein Notizchen! Dem Kanzler
des Deutſchen Reiches iſt ein Witz eingefallen!

Bemerkt hat das ſreilich faſt niemand. Denn alle Blicke
wenden ſich dem ſozialdemokratiſchen Redner zu, deſſen Argu-
mente, bedächtig und ſorgfältig entwickelt, mit wuchtender
Schwere auf das Haus niederzulaſten ſcheinen. Der hat erſt
vom Finanzelend des Reiches geſprochen, er hat das Geſtänd-

und d ie Mansfelder Krefſe.

nis des Zentrums, daß der neue Zolltaxif dem Volke die
Lebenshaltung verteuere, nochmals feſtgenagelt, er hat mit
furchtbaren Worten die Ruſſenſchmach gebrandmarkt, und den
Reichskanzler nochmals gefragt, wie es mit der völkerrechts-

widrigen Auslieferung ruſſiſcher Deſerteure ſtünde. Er hat
dann ein Bild der internationalen Lage entrollt und an ihr
j den wie uns erſcheint unwiderleglichen Nachweis ge-

führt, daß die neue Militärvorlage po'itiſch ſo überflüſſig, ja
ſchädlich, wie ſie finanziell unmöglich ſei. Und ſchließlich iſt

er auf das Verhältnis zu Nordamerika zu ſprechen gekommen,
und hat wie uns ſcheint abermals mit unwiderleglicher
Sicherheit, eine Depeſche des deutſchen Kaiſers benützt, um
einen wuchtigen Schlag gegen das Allerheiligſte der deutſchen
bürgerlichen Geſellſchaft, gegen das Syſtem des Gottesgnaden-
tums zu führen.

Der Herr Reichskanzler hat das Wort! Lächelnd ſich in
breiten Hüften wiegend ſteht er da. Und wie beginnt er? Sein
Gegner hatte ganz beiläufig eine Bemerkung über den „Ton“
gemacht, in dem der Reichskanzler der Sozialdemokratie zu
antworten pflege. Was Vollmar damit gemeint habe, und was
allgemein damit gemeint wird, hätte Graf Bülow nicht bloß
aus der konſervativen Preſſe, die öfter über die oberflächlichen
Witzeleien des Kanzlers klagt, ſondern auch aus dem ange-
ſehenſten bürgerlichen Zeitungsblatt Belgiens erſehen können,
nämlich aus L'ndenpedance belge, die neulich die Argu-
mente, mit denen der Reichskanzler gegen Sozialdemokraten zu
fechten pflegt, „assez pueriles“, auf Deutſch reichlich
kindiſch“ gefunden hat. Aber um ſeinen Witz zu ſtande zu
bringen, muß der amüſante Merſch von der ſinnloſen Annahme
ausgehen, Genoſſe v. Vollmar hätte ſich über den zu groben
Ton des Reichskanzlers beſchwert und „empfindlich“ gezeigt.
Damit iſt natürlich der erſte Anlaß gegeben, der mit glücklichſtem

Humor nach Blumenthal und Kadelburgs bewährter Methode
ausgenützt wird.

Nun iſt die richtige Stimmung gegeben, und jetzt jagt ein
Witz den andern, und der glückliche Humor ſteigert ſich bis zu
ungeahnter Wirkung, wie der Redner ſich nach allen Seiten
umſieht und die hiſtoriſchen Worte ſpricht: Meine Herren,
halten Sie mich wirklich für einen ſo koloſſalen
Ochſen? Ein Heiterkeitsjubel durchbrauſt den Saal von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken und eine Schlacht
iſt gewonnen!

Von Reichsfinanzen, Belaſtung der Armen, Steuerreform
u. dergl. ſagt der Reichskanzler natürlich kein Wort. Auf die
wiederholte ſachliche Frage nach den Deſerteur Auslieferungen
ſchweigt er beharrlich. Gegen den logiſch vernichtenden An-
griff ſeiner Gegner auf die Monarchie findet er kein Wort der
Abwehr worüber man keinen Witz machen kann, ſieht er
als nicht vorhanden an. Ja, er begegnet dem ſozialdemo-
kratiſchen Redner, der eben erſt die ſchwerſten Angriffe gegen
die Reichspolitik unternommen hat, mit „bezwingender“ Liebens-
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würdigkeit, lobt deſſen perſönliche Talente wie ſchmeichel
haft! und gibt ihm den Rat, ſich von „Bebels Tyrannei“ zu
befreien und ein deutſcher Jaures zu werden! Ant-
worte einer daranf. Der dentſche Reichskanzler rät einem
deutſchen Abgeordneten, dem Vorbilbe eines Mannes zu folgen,
der bei allen Fehlern und Jrrtümern, die ihm eigen ſein
mögen, ein überzeugter Republikaner, ein leidenſchaftlicher
Gegner der Monarchie, ein ſicherer Sozialiſt iſt, er
rät ihm, dem Vorbilde des Mannes zu folgen, der in Amſter
dam der deutſchen Sozialdemokratie den Vorwurf gemacht hat,
ſie lege zu wenig Gewicht auf die Bekämpfung der
Monarchie. Wenn dieſer Jaures ein Mann nach Bülows
ergen iſt, ſo kann dem Grafen Bülow vielleicht geholfen
werden.

Graf Bülow will nicht als ein ungebildeter Mann gelten.
Der Vorwurf, daß er vom Sozialismus ſo viel verſtehe wie
eine Kuh vom Harfenſpiel, ſchmerzt ihn tief. Und ſo hat er,
um ein wenig „Ernſt“ in den Scherz zu miſchen, unter anderem
auch den Marxismus“ gefeiert. Er ſei gelehrt, tiefgrün
dig, wiſſenſchaftlich, bedeutend, geiſtreich und Gott weiß, was
noch, nur leider ſei er von der Zeit überholt!

Graf Bülow, der Jaures-Verehrerl Graf Bülow, der revi
ſioniſtiſche Sozialdemokrat! Graf Bülow, der Marxrüber-
winder!

Nein, Graf Bülow bleibt ein amüſanter Menſch, und am
meiſten iſt er es dann, wenn er ſich ernſt, wiſſenſchaftlich und
tiefgründig gibt. Er hat in allen Fällen die Lacher auf ſeiner
Seite.

Nur glaube man darum nicht, daß er ungefährlich ſei. Der
Mann wäre die vollendete Harmloſigkeit und ein famoſer Ge-
ſellſchafter nur zum Reichskanzler eines ſo großen Reiches
eignet er ſich nicht in einer Zeit, in der eine alte und eine neue
Weltanſchauung um die Herrſchaft ringen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Dezember 10904.

Deutſcher Reichstag.
Genoſſe v. Vollmar hob geſtern die Etatsdebatte wieder

auf die Höhe, die der deutſchen Volksvertretung würdig iſt!
Seine kurze Rede berührte nur die beiden wichtigſten Punkte
der diesjährigen Etatberatung, die Finanzmiſere auf dem
Gebiet der inneren und die Liebedienereien gegenüber Ruß-
land auf dem Gebiet der auswärtigen Politik. r ſuchte das
Zentrum feſtzunageln auf all den immer wiederholten und
immer wieder gebrochenen Verſprechungen, nun endlich das
arbeitende Volk mit neuen Steuern zu verſchonen und die
ſchwachen Schultern nicht weiter zu belaſten. Die Aus-
führungen Vollmars und die Antwort des Grafen Bülow
finden unſere Leſer im Leitartikel näher kommentiert. Sonſt

16 (Nachdruck verboten.Das Goldmacherdorf.
Eine anmutige und wahrhafte Geſchichte für Schule und Haus.

Von Heinrich Zſchokke.

Die Goldenthaler waren arm, das wußte man wohl. Aber
verzinſeten jedesmal ihre Schulden richtig auf den Tag.

nd was gar außerordentlich war, ſie hatten in der Stadt
kleine Geldſummen an Zins ausgetan. Das brachte den Leu-
ten Kredit und Glauben. Wenn der Pfarrer Roderich und
der Schulmeiſter Oswald für einen Goldenthaler gutſprachen,
lieh man lieber einem ſolchen, als einem aus andern Gemein-
den. Und man lieh das Kapital lieber um einen ſehr mäßi-
gen Zins aus, weil man vorher wußte, daß es ſicher ſtehe
und richtig verzinſet werde. Das ſchaffte den Goldenthalern
gar Worten Vorteile. Denn ſie kündiaten ihre Kapitalien
ab, wo ſie große Zinſen zu bezahlen hatten, und nahmen da
Geld auf, wo ſie es zu niedrigerem Zins erhielten.

Man urteilte allerlei über das Dorf. Man ſagte wohl, es
ei da ein braver Pfarrer, ein ſehr verſtändiger Schulmeiſter.
llein vielen war doch die Sache ein Rätſel. Denn ein Pfar-rer und Schulmeiſter können doch auch nicht alles; und jeder

Pfarrer im Lande glaubte ſo klug zu ſein, oder auch noch
klüger, als die beiden in Goldenhal waren. Das machte viel
Kopfbrechens. Die Bauern in der Gegend ſagten geradezu,
das Ding gehe nicht mit rechten Dingen zu. Man hatte
etwas vom Oswald gehört, und er könne Gold machen, und
lehte es in ſeinem Dorfe den und dieſen. Und man neckte
und höhnte die Goldenthaler damit, ſie könnten Gold machen.

Jn der Tat war es auffallend, daß die Goldenthaler Dinge
zu Markte brachten, man wußte nicht, woher ſie alles hatten.
Jhr Gemüſe, ihr Obſt, ihr Flachs, ihr Hanf, ihr Getreide,
alles war gut. Die Kinder handelten ſogar mit den ſchönſten
Blumen und brachten ſolche in die Stadt. Honigwaben, aus-
gelaſſenen Honig und Wachs hatten ſie mehr, als weit ne
alle übrigen Dörfer zuſammen. Man wußte ſehr gut, ſie be-
ſaßen keine anſehnliche Viehherden, viele Haushaltungen hatten
etwa jede ein paar Kühe und ein paar Ziegen. Demungeach
tet brachten arme Leute, die bloß eine Kuh hatten, zentner-
ſchwere Käſe und große Vallen der reinſten Butter zum Ver-u Es war ganz unbegreiflich, wie eine Kuh ſo viele
Butter und Käſe igern konnte. Ebenſo hatten die Golden-
thaler jederzeit im Herbſt die feinſten Obſtſorten, ſchmackhafte
Aepfel und Birnen, wie niemand anders. Woher kam das ſo
plötzlich in wenigen Jahren

Die Goldenthaler mußten oft ſelbſt bei ſich lachen, wenn
man ihr Dorf im Scherz das Goldmacherdorf nannte. Denn
i der Oswald verſtand ſich auf die Obſtbäume, und wo er in
den Gärten der vornehmen Herren in der Stadt gute, feine
Obſtſorten wußte, ging er und bat um Zweige. Dann hatte
er ſeine jungen Leute an der Hand, die von ihm das
Pfropfen, Zweigen und Aeugeln gelernt hatten. Recht wie
Gärtner gingen ſie damit um. Sie hatten wirklich beſondere
Meſſer dazu. Nun wollte der Nachbar links und der Nachbar
rechts in ſeinem Garten und auf ſeinem Felde beſſere Frucht
vom Baum. Da ward nun otuliert und gepfropft nach Her-
zensluſt. Manche Bauern hatten ſich junge Wildlinge aus den
Wäldern geholt und veredelt. „Andere hatten aus Samen
Bäume gezogen und Baurnnſchulen angelegt. Jeder wollte es

veſſer machen und beſſer haben, als der andere. Jm Eifer
wurde die Sache oft von manchem übertrieben.

Nun konnte man ſich's in der Stadt wohl erklären, wie die
Goldenthaler von Jahr zu Jahr immer ſchöneres und immer
mehr Obſt hatten, woraus ſie bei gutem Jahrgang ſo viel
Geld löſeten. Das war kein Herenſtreich. Aber keine große
Viehherden haben, und doch viel Käſe und Butter machen,
das war allerdings ein Kunſtſtück!

Das Kunſtſtück hatte Oswald aber während ſeines Kriegs-
lebens irgendwo in einem Dorfe geſehen und gelernt, und
mit ſich nach Goldenthal gebracht. Es war gar artig. Die
Leute wollten anfangs gar nicht daran; hintennach aber wuß-
ten ſie ihm großen Dank. Er machte es nämlich ſo:

Er ging herum mit ſeinen Verbündeten, die Kühe hatten,
und ſagte: „Jhr habet von Euern Kühen ſchlechten Nutzen.
Man muß von einer Kuh jährlich weniaſtens fünfzig bis hun-
dert Gulden bares Geld löſen. Wollet Jhr mit mir einſtehen,
ſo will ich's machen. Werbet dazu noch andere an, die Kühe
haben. Es gehören wenigſtens vierzig bis fünfzig Kühe zu
ſammen: dann geht's.“

Als nun die vierzig bis fünfzig Kühe gefunden waren, ſagte

J

er: „Nun geht's!“ Er kannte einen geſchickten, rechtſchaffenen
Senn, der das Butter- und Käſemachen als ein Meiſter ver
ſtand. Dem gern er zweihundert Gulden Jahrlohn; da
für mußte ſich derſelbe aber Kerzenlicht, Tücher und Waſch-
lumpen ſelbſt anſchaffen, ſo zum Käſeniachen und Reinhalten

der Gefäße und der Ware nötig waren. Geſchirr und Salz
g. Oswald auf Rechnung der Teilnehmer an, von denen
rei redliche Männer zu Aufſehern bei dem neuen Gewerbe

ernannt wurden für das erſte Jahr.
Im ehemaligen Wirtshauſe zum Adler war der beſte Plat

1 zum Käſemachen: ein guter kalter Milchkeller, ein großer Keller
Z

in dem geräumigen Waſchhaus. Der Eigentümer gab den
Plag her, denn er hatte fünf Kühe, und wollte die Probe mit-
machen und ſehen, was dabei herauskomme. Nun mußte
Holz auf Unkoſten aller herbeigeſchafft werden. Es kam. Dann
beſtimmte Oswald einen Tag, da mußten alke, die zur neuenKäſerei gehörten, ihre Kuhmilch in äußerſt S gewaſchenen
Gefäßen bringen. War das Gefäß nicht ſauber, nahm der
Senn die Milch gar nicht an; das war Geſetz. Nachher machte
man aber das Geſetz noch ſchärfer.

Der Senn maß die Milch und ſchrieb unter eines jeden
Namen auf, wie viel derſelbe gebracht habe. Jeder konnte es
für ſich auch aufzeichnen. So brachte jede Haushaltung alle
Tage morgens und abends die Milch ihrer Kühe. Von frem-
den Kühen aber durfte man bei ſchwerer Strafe keine Milch
bringen.

Die geſamte Milch eines Tages goß der Senn in der Milch-
kammer zuſammen, und bereitete daraus Butter und Käſe.
Das gab ſchöne, friſche, große Ballen; zudem noch Käſewaſſer,
im Sommer ein geſundes, kühlendes Getränk.

Nun war die Frage: Wem gFebört die ſchöne Menge Butter
und Käſe von jedem Tag Denn alle Tage war eine ſolche
Par. je von der Milch aller Kühe der Beigetretenen fertig.
ab hätte ſie jeder gern gehabt, um in die Stadt damit zu
laufen.

Das richtete man folgendermaßen ein: Alles, was die zu
ſammengebrachte Milch eines einzigen Tages an Butter, Käſe
uſw. abtrug, ward auch nur einem einzigen Teilhaber mit
einem Male gegeben, und zwar demſelben, dem man die mein
Menge Milch in der Käſerei ſchuldig geworden war. Jn
den erſten paar Tagen freilich bekamen die erſten weit yß
an Käſe und Butter, als ſie Milch gebracht hatten; denn ſie
bekamen ja das, was aus der Milch von allen Teilhabern ge
macht war. Allein nun wurden ſie für ſo viel, als ſie zu viel
bekommen hatten, den übrigen ſchuldig, und was ſie ſchuldi
geworden waren, ward ihnen von Tag zu Tag an der Milch
abgezogen, die ſie brachten. Das ging 5 lange, bis ſie alle
Schuld abgetan und an Milch wieder mehr zu gut hatten, alsdie übrigen. Dann bekamen ſie wieder die an einem Tage
bereitete Ware. Unterdeſſen aber hatte auch der, welcher nur
eine einzige Kuh beſaß, und alle Tage nur ein paar Maß
Milch bringen konnte, nach und nach mehr re

als jeder von den übrigen, wie man das wohl im Milchb
aufgeſchrieben fand. Und nun empfing er die Frucht des
Tages, bei anderthalb Zentner Butter und Käſe mit einem
Male.

Fortſetzung folgt.
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von der Graf Stolberg-Wernigerodede on Kieheiget ſammelndem
Chriſtentum und Vaterlands verteidigenden KaiſerManöver-

attacken, und vom Regierungstiſch der Schatzſekretär Frhr.
v. Stengel, von dem jeder Satz den Refrain „neue
Steuern aber ich weiß nicht, welche wiedertönen läfzt.

err v. Gerlach glaubt, daß hinter dieſem Schweigen der
erlegenheit ſich der Plan der Reichsvermögensſteuer verbirgt.

Er mutet damit der Gutgläubigkeit ſehr viel zu, beſonders
wenn er ſelbſt nachher die Richtung der enden Politik
an dem Beiſpiel des Deſſauer Kriegsgerichtsurteils und der
ruſſiſchen Studentenverfolgung kennzeichnet. Aber mehr be-
achtet, als ſeine kritiſche Stellungnahme zu Vorgängen, die die
Schmach des Rnſſendienſtes und die Hrutalität ilitaris
mus in ekler Nacktheit zeigen, wurden die Harmloſigkeiten des
mächtigen Zentrumsführers Dr. Spahn. Der Lieblings
oppoſitionelle des Reichskanzlers iſt durch die kurz angebundene
Abweiſung der Diätenforderung ſchwer gekränkt worden und
ſagte dem Kanzler deswegen manch ſcharfes Wort, verſtieg ſich
ſogar zu einer Kritik der unaufrichtigen Mitteilungen und
Denkſchriften über Südweſtafrika an den Reichstag. n dem
offiziellen Regierungstiſch wurde dem inoffiziellen Regenten
nichts erwidert; man wird ſich ſchon privatim darüber ver-
ſtändigen!

Anf die Anzapfungen des Reichskanzlers wird Bebel ant-
worten, der nach dem elſäſſiſchen Demokraten Blumenthal und
nach dem Dänen Jeſſen zu Wort kommt. Der Reichstag
dürfte ſchon Mitte nächſter Woche in die Ferien gehen, da
Graf Bülow gleich zu Beginn der Sitzung mitteilte, daß die
Handelsverträge erſt nach Weihnachten an den Reichstag ge-
langen werden.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Fe

über die Koſten der Prüfun r hen We Betriebe
nochmals beraten, weil ſich das Herrenhaus mit der Faſſung
des Abgeordnetenhauſes nicht einverſtanden erklärte, ſondern
den Geſetzentwurf abgeändert hat. Das Herrenhaus hat näm-
lich die elektriſchen Anlagen, za wet durch eine Rede des
Prof. Slaby von der Charlottenburger Techniſchen Hochſchule,ſamt und ſonders für überwachungsdedürftig erklärt, während
das Abgeordnetenhaus milder war und im Einverſtändnis mit der
Regierung nur die elektriſch erleuchteten Theater, Waren
häuſer und Bergwerke und öffentlichen Verſammlungsräume,
die feuer und exploſionsgefährlichen Betriebe und ſolche Räume
für überwachungbedürftig erklärt hat, in denen ſich ätzende
Dünſte bilden. Die Parteien der Linken und auch das Zen-
trum bemühten ſich, die Faſſung des Abgeordnetenhauſes auf
recht zu erhalten, während die Parteien der Rechten mehr der
Anſchauung des Herrenhauſes zuneigten. Schließlich wurde die
Vorlage noch einmal an eine Kommiſſion verwieſen. Man will
wohl Männern der Wiſſenſchaft, wie Männern der Praxis
noch die Möglichkeit zu gutachtlichen Aeußerungen geben.

Mit Ueberweiſung an eine Kommiſſion endete auch die Be
ratung der ſchon vom Herrenhauſe angenommenen Kirchen
ſteuervorlagen. Jm Mittelpunkte der Debatte ſtand wie im
Herrenhauſe die Frage, ob die Altlutheraner, wie es die Vor
lage über die neue Steuer in der evangeliſchen Landeskirche
will, unter gewiſſen Modalitäten zur Steuer herangezogen werden
ſollen oder nicht.

Heute ſteht die Interpellation der reiſinnigen wegen des
Königsberger Hochverratsprozeſſes auf der Tagesordnung.

Die Geſinnungszulage.
Jn den öſtlichen Provinzen macht folgende bezeichnende

Notiz die Runde durch die Blätter:
„Diejenigen Lehrer polniſcher Geburt, wel-

chen anfangs die Oſtmarkenzulage wegen politiſcherUnzuverl affigte it vorenthalten wurde, haben jetzt
nach längerem einwandfreien Verhalten zum größten Teile
dieſe Zulage erhalten.“

Beſonders bedauerlich iſt die Tatſache, daß die patentiert
„Gutgeſinnten“ ſich der korrumpierenden Wirkung obendrein
freuen! Wie ſehr dieſe Wirkung ſelbſt bei Bürgerlichen ſchon
bemerkt wird, lehrt folgende Notiz der Kathol. Schul-
zeitung für Nordd.:„Die Oſtmarkenzulage iſt ja bekanntlich nur für die Staats-
bürger erſter Klaſſe, dann auch für diejenigen Lehrer, welche
den „freien“ Lehrervereinen angehören und endlich auch für
diejenigen, welche ihre auf „ski“ endenden Vaternamen ändern,
in gemiſchten Ehen leben und ihre Kinder evangeliſch erziehen.
Aber auch die wenigen Glücklichen wiſſen es nicht, ob ſie noch
morgen die Oſtmarkenzulage erhalten, da die Spione in
Schafskleidernverſteckt herumlaufen, heim-
lich in die Häuſer eindringen und von bös-
willigen Nachbarn Erkundigungen einzie-
hen, um auch den ſeltenen Vogel um die unglückliche Zu
lage zu bringen. Noch unlängſt ſtand es in den Zeitungen:
„Wie ſorgfältig die königlichen Regierungen in der Aufſicht
über die Oſtmarkenzulage an die Lehrer vorgehen, zeigt der
Umſtand, daß die Kreisſchulinſpektoren ihre vierteljährlichen
Nachweiſe hierüber durch die Hand der Landräte gehen laſ-
ſen müſſen, damit dieſe in der Lage ſind, in eine Prüfung
der Geſamtverhältniſſe der Lehrer, namentlich bezüglich ihres
politiſchen und nationalen Verhaltens einzutreten.“

Trotz alledem hält Preußens Regierung mit ihrem Zitaten-
präſidenten Bülow die Geſinnungszulage für eine der glän-
zendſten Leiſtungen preußiſcher Regierungsweisheit!

e doh d d
Jm Anſchluß an deu Ruhſtrat- Prozeß

ſchreibt die Braker Zeitunug:
Jn dem Ruhſtrat-Prozeß hat das Landgericht in Oldenburg

dahin entſchieden daß Pokern kein Glücksſpiel ſei. Dem
egenüber möge hier daran erinnert werden, daß vor einigen
ahren mehrere el Wirte mit einer hohen Geldſtrafe

belegt und ihre Lokale längere Zeit einer ſtrengen polizei-
lichen Ueberwachung unterzogen wurden, weil ſie in ihren
Lokalen das als Glücksſpiel bezeichnete Pokern

haben. Da nun nicht anzunehmen iſt, daß die Richter
beim Landgericht dem Grundſatze huldigen: „Wenn zwei das-jelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe“, ſo haben alſo die hie

ſeta hlt, undn d zu t werden.eben ihnen daher anheim, ſich mit einem entſ redenu an den n Juſtizmin zu wenden, und zweifelnnicht, daß derſelbe zu Wert Gunſten entſcheiden wird.

Das Landgericht hat nun freilich nicht direkt entſchieden, daß
Pokern kein Glücksſpiel ſei. Sich über dieſe fatale Frage zu
äußern, lehnte das oldenburgiſche Gericht ab, indem es ent
ſchied, der Angeklagte Schweynert ſei zu verurteilen, weil er
den Wahrheitsbeweis auſ keinen Fall erbracht habe, gleichgiltig
ob Pokern ein Haſardſpiel iſt oder nicht.

Jm übrigen hat die Braker 73 inſofern recht, alsder verantwortliche Miniſter für die eidenducgiche Rechtspflege

ſeine Anſicht dahin präziſiert hat, er Pokerſpiel nicht für
ein Glücksſpiel erachtet. Wenn di nſicht des Juſtizminiſters
utreffend iſt, ſind allerdings die Gaſtwirte in Brake „un-

d verurteilt worden; es iſt deshalb zu verwundern, daß
Herr Ruhſtrat ſie nicht dem Großherzog zur eempfohlen hat. Herr Ruhſtrat wird es ſſcher als peinli

empfinden, in dem in iehung ſeiner Verwaltung unterſtellten Lande hohe Geldſtrafen für Handlungen
bezahlt worden ſind, die er für geſetzlich erlaubt erachtet. Es

rd ihm daher nichts anderes übrig bleiben, als die „un-
ſchuldig Verurteilten“ der nachträglichen Gnade des Landes-
herrn zu überweiſen.

Das Los der Freiwilligen in Südweſtafrika.
Der Pfälz. Poſt wird aus der Hinterpfalz geſchrieben
Aus BHriefen, die die aus Afrikaan ihre Veywandten gelangen laſſen iſt entnehmen, daß

dieſelben ſchon ſeit in ongten keine Löhnung mehr be-
kommen haben und infolgedeſſen Mangel leiden, da die
Gebrauchsgegenſtände und Genußmtttel im Preiſe geſtiegen
ſind. Die Soldaten bitten ihre Angehörigen, ihnen doch
Wurſt, Zigaretten: Schokolade u. ſ. w. zu ſenden. Es wäre
wünſchenswert, wenn die Regierung hierüber Aufſchluß
geben würde.

Auch uns iſt der Brief eines Freiwilligen zur Verfügung
geſtellt worden, der ſo recht die Enttäuſchung der Kämpfer
in Südweſtafrika widerſpiegelt, die mit wer weiß was für
Erwartungen in die Sandwüſte gegangen ſind. Der Brief
lantet

Rehoboth, 10. 11. 04.
Mein Verſprechen wahr zu machen, kann ich jetzt endlich

erfüllen. Jch bin jetzt auf dem Marſche nach dem Süden
egen die Witbois, wo noch mancher von uns ins Grab
eißen muß. ie Hereros ſind jetzt vollſtändig nieder-

gemacht worden. Meine Erlebniſſe vermag ich nicht zu
ſchildern, ich muß mich erſt wieder einigermaßen davon er-
holen man iſt um Jahre gealtert und die Kräfte verlaſſen
einem ſo langſam. Jch wäre froh, wenn die Sache zu Ende
wäre und ich die Heimat erſt wieder begrüßen könnte. Denn
Südweſt iſt ein Land voller Dornen und Mühſalen, ich hätte
es mir ein wenig beſſer vorgeſtellt. Was ich gedurſtet und
zelitten habe, vermag ich Jhnen momentan nicht zu ſchildern.
lles andere werde ich ſpäterhin mitteilen, wenn jch am

Leben bleibe. Was mir noch beſchieden iſt? Hier pfeifen die
Kugeln, man weiß nicht, wo ſie herkommen.
Die Erfahrungen, die die deutſchen Freiwilligen in Afrika

machen, ſind dieſelben, die bisher die Kolonialſoldaten aller
Länder gemacht haben. Wird das deutſche Volk aus dieſen
Lehren lernen und gegen die militariſtiſche Kolonialpolitik
Front machen Werden ſich in Zukunft die jungen Leute es
nicht dreimal überlegen, ehe ſie ſich freiwillig zu überſeeiſchen
Rache- und Eroberungsfeldzügen, bei denen ſie Leben und Ge
ſundheit aufs Spiel ſetzen, melden

Eine Ehrung derer von Bülow. Wilhelm II. hat dem
Geſchlecht von Bülow das Präſentationsrecht zum Herrenhauſe
verliehen.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen wurde
vom Kriegsgericht in Dresden der Arbeitsſoldat Scholze
unter Anrechnung einer Verurteilung wegen Rückfallsdiebſtahls
zu einem Jahre und neun Monaten Gefängnis
verurteilt.

Was aen die Herren vom Halleſchen Kriegsgerichte
dazu as Marinegericht in Kiel ſprach den Heizer Stahl-
berg von der Amazone von einem Angriff auf einen Vorgeſetzten
frei, weil er in berechtigter Notwehr gzehandelt habe. Der
Vorgeſetzte, Maſchiniſtenmaat, wurde wegen Mißhandlung zu
mehrwöchentlichem Gefängnis verurteilt.

Beim Deſſauer Zuchthaus- Urteile wollten bekanntlich
die Herren vom Kriegsgericht von einem Rechte des Unter-
gebenen auf Notwehr abſolut nichts wiſſen.

Hinter den Kuliſſen der Militärjuſtiz. Aus durchaus
zuverläſſiger Quelle werden der Preußiſchen Korre-
ſpondenz folgende Tatſachen mitgeteilt, die ein über den
Einzelfall hinausgehendes öffentliches Jntereſſe beanſpruchen:

Jn einer großen Garniſon der Provinz Sachſen wurde
jüngſt ein Leutnant wegen eines Vergehens vom Kriegsge-
richt freigeſprochen. Der Regimenis-Kommandeur ließ ſich den
Offizier kommen und erklärte ihm: „Wenn ich Richter geweſen
wäre, würden Sie nicht ſtraflos davongekommen ſein.“ Die
Angelegenheit kam vor die Berufungsinſtanz, und der Regi-
ments-Kommandeur wurde Vorſitzender des Oberkriegsgerichts.
Da lehnte der Leutnant unter Bezugnahme auf jene Aeupe-
rung ſeinen Oberſt als Richter wegen Befangenheit ab, und
der Gerichtshof ſchloß ſich dem Antrage an. Der Oberſt ver-
ließ ſehr indigniert die Gerichtsſtätte. Der Leutnant wurde
zu drei Tagen Stubenarreſt verurteilt. Aber eine härtktere
Strafe traf ihn wenige Wochen ſpäter für das Wagnis, ſei-
nen Regiments-Kommandeur abzulehnen: Er wurde, ohne
vorher auch nur eine Andeutung erfahren zu haben, nach
einer der unbeliebteſten kleinen Garniſonen an der franzöſi-
ſchen Grenze verſetzt. Damit ihm kein Zweifel darüber auf-
käme, ob nicht etwa ein ihm unbekannter dienſtlicher Grund
für die Verſetzung vorläge, fragte ihn der Kommandeur bei
der Abmeldung mit ſarkaſtiſchem Lächeln: „Sie wiſſen doch,
weshalb Sie verſetzt ſind?“ „Jawohl, Herr Oberſt.“

r

S Segen e dact h dere dem goiegeminge,
der vielleicht im Reichstage über den obigen beſonderen
befragt werden wird, den Garniſonort, das Regiment und die
„Strafgarniſon“ anzugeben.

Vor einigen Jahren erregte eine Broſchüre unſeres Genoſ-
ſen Krafft in weiteſten Kreiſen Aufſehen. Der Titel war:
Glänzendes Elend.

Eoldatenſelbſtmorde. Jn Hildesheim erhängte ſich im
Arreſt ein Soldat des 79. Regiments. Jn Gießen beging
der Rekrut Wagner vom 116. Regiment Selbſtmord. Jn
V e erſchoß ſich ein Soldat des Jnf.-Regts. Nr. 39
au

Ansland.
Oeſtreich. Ein Nachſpiel zu den Jnnsbrucker

Krawallen. Das Garniſonsgericht verurteilte den Offi
zierſtellvertreter Raganovski, der in der Blutnacht vom 3. Nov.
die Militärabteilung beſehligte, durch die der Maler Pezzey
getötet wurde, zu einer Haft von mehreren Monaten wegen
grober Fahrläſſigkeit im Dienſte, weil er den Rapport er-
ſtattete, bei der Unterſuchung der Waffen ſei nichts wahrge-
nommen worden. Auf dieſen unrichtigen Rapport hin erfolgte
dann die amtliche Mitteilung der Militärbehörde, der Tod
Pezzeys ſei nicht durch Soldaten erfolgt.

Frankreich. Die Trennung von Staat und
Kirche. Der Kammerausſchuß, der mit der Frage der Tren-
nung von Kirche und Staat beſchäftigt iſt, hat alle Abände-
rungen angenommen, welche der Berichterſtatter in Vorſchlag
gebracht hatte, und hat dieſen beauftragt, in nächſter Zeit alle
Abänderungen betreffend die Kultuspolizei zu unterbreiten.

Türkei. Jn Macedonien iſt jetzt wieder der Teufel los.Der Vandenkrieg hat mit allen ſeien Grauſamkeiten von

neuem eingeſetzt, und die wiſchen Griechen, Bul-
garen und türkiſchen Truppen ſind an der Tagesordnung. So
überfiel bei Salonichi eine griechiſche Bande eine große Anzahl
Bulgaren und richtete ein Maſſakre unter ihnen an. Die Bul
garen, die ſich zur Verfolgung der Mörder anſchickten, fingeneine Anzahl von ihnen und richteten ſie öffentlich hin. Vas

ganze Vilajet Salonichi befindet ſich in Aufruhr.
or einigen Tagen drang in dem Orte Zelenice während

eines Hochzeitsmahles im Hauſe eines bulgariſchen Notabeln
eine 70 Mann ſtarke griechiſche Bande in das Haus, verſchloß
c Eingänge, tötete dreißig Perſonen und verwundete fünf

wer.
Aus Rache für dieſe Bluttat wurden am Freitag am Straßen-

knotenpunkt 4 Kilometer öſtlich von Sorowitſch im Wilajet
Monaſtir neun Fuhrleute 5 Griechen und 4 bulgariſche
Patriarchiſten von einer 30 Mann ſtarken bulgariſchen
Bande überfallen. Sechs Fuhrleute wurden mit Axthieben ge
tötet, 2 ſchwer verwundet, einer entfloh.

Der Krieg in Oftaſten.
Das Bombardement der Japaner in den letzten Tagen hat

e Folge gehabt, daß das im Hafen von Port Arthur
iegende ruſſiſche Geſchwader vollſtändig vernichtet worden iſt.

Von dem kürzlich eroberten 203 Meter Hügel aus haben die
Japaner ſyſtematiſch die ruſſiſchen Schiffe unter Feuer ge-
nommen und eins nach dem andern in den Grund gebohrt.
Die ruſſiſche Flotte wird einen Ausfall nicht haben verſuchen
können, weil die Schiffsgeſchütze in den Verteidigungswerken
der Feſtung Verwendung gefunden haben. Mit der Vernich-
tung der Flotte iſt ein wichtiger Schritt zum endlichen Fall
von VPort Arthur getan. Für die Japaner wird es auch Zeit,
W Flotte vor Port Arthur frei zu bekommen, um dem an
rückenden baltiſchen Geſchwader entgegen treten zu können.
Nach den neueſten Meldungen wird auf japaniſcher Seite ein
befriedigendes Ergebnis der bevorſtehenden Sturmangriffe nicht
bezweifelt. Das Schlimmſte könnte der Rückzug Stößels nach
dem Liautiſchanfort auf einer uneinnehmbaren Anhöhe im
er ſein, von wo, wie gefürchtet wird, nichts ihn vertreiben
önnte.
Den Ruſſen iſt natürlich die Vernichtung der Port Arthur
lotte höchſt peinlich; davon zeugt folgende aus Mukdenommende Beſchwichtigungsnotiz. Vie Ruſſen haben mehrere

Schiffe des Port Arthur Geſchwaders ſelber im Sinken ge-
bracht zu dem Zwecke, hierdurch größeren Schutz gegen dieſapaliichen Granaten zu haben. ie Schiffe können ſpäter

ohne große Schwierigkeiten wieder gehoben werden.
Vom Kriegsſchauplatze in der Mandſchurei liegen keine

beſonderen Nachrichten vor.

Parteinachrichten.
Das Strafkonto der Arbeiterbewegung wurde im

November d. J. mit drei Jahren, einem Monat, zwei Wochen
r einem Tag Freiheitsſtrafen und 2418 Mk. Geldſtrafen
belaſtet.

Die Schulfrage. Unter dieſem Titel iſt im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts das Referat der Genoſſin Zetkin auf
der Frauenkonferenz in Bremen in Broſchürenform erſchienen.
Der Preis beträgt 15 Pfennig.

Eine neue Parteibuchhandlung. Auf Anregung der
Frankfurter Parteileitung iſt in Frankfurt die Errichtung
einer Parteibuchhandlung großen Stils unternommen worden,
die dem vorhandenen großen Bedürfnis der Arbeiterkreiſe nach
einer guten Bezugsquelle für Literatur jeglicher empfehlens-
werten Art gerecht werden ſoll. Jn einem geräumigen Laden,
unmittelbar neben dem Gewerkſchaftshauſe, hat das Unter-
nehmen unter der Firma Buchhandlung Volksſtimme ſein
Domizil erhalten.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.
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Engros Lager

Papier waren.
Postkartenalbums, elegant gebunden, 78, 42, 32 Pf.

P apierkassetten, moderne Ausſtattung, 98, 48, 18 Pf.

Poesiealbums in Plüſch und Leder, 1.25 M., 75, 45 Pf.

1.25 M., 48, 28, 18 v.

1.25 M., 75, 48 pf.

1

Lampenschirme
Schreibunterlagen
Album, Werke alter Meister, n

Bücher.
t, Rückert,Geschenkliteratur: Sr. e

in eleganten Prachtbänden, kompl. a einzeln
Jules Vernes Reiseromane, roh u. geb. 38 Pf.

eine, Schiller

Ecksteins moderne Bibliothek: z 35 22 f.
32 Pf.
18 vf.

48, 28, 18, 13, 9, 9 Pf.

Moderne Kriminalromane
Jugendschriften Ppehaden Wägcpen el g

Bilderbücher

hakeſpeare, 95 Pf.

Musikalien.
Globus Tanzalbum, 200 Seiten ſtark, Lierte 325

300Opernalbum Potpourris für Piano, gelegt ge

9 bunden,Opernpotpourris 40 vf.Globussammlung, 225 verſchiedene Börde 20 v

Pfeifpolka, nach Motiven von Joſef Strauß 75 Pf.
Walzer, Kouplets See Allerne teſte

für Piano, mit Text, per Band 68 Pf.

Musik-Instrumente.
Ziehharmonika: 225, 1.95 M., os, 48 Pf.
Mundharmonika: 1.25 M., 98, 48, 18, 8 vf.

Geigen: 225, 1.95 M. os, 48 f.
Zithern: 225, 1.75, 1.45 M., o8, 48 f.

Phonographen: 425, 3
Phonographen-Walzen: os, 68 f.

Leder waren.
Handtäschchen mit Kette

Musikmappen

2.25, 1.95 M.,

Damengäürtel d 18 vZigarren u. Zigaretten- Etuis o 49 38 V.

266, 1.95, 98 Pf.

5.25, 4.50,

Sehuppentäschehen Steher n d e

Tornister far Knaben u. Mädchen 1.25 M., o6, 45 Pf.

S Leopold Nussbaum
Gr. Ulrichstrasse 6061. Halle a. S.

Puppen.
Gelenktäuflinge
Ied ewerbälge mit Gelenk Pf. 66 Pf. 56 Pf.
P uppenköpfe, Vorzellan mit Haar 32, 18, 15, 10 p.

Gekleidete Puppe wit Schuhen u. Strüwrfen, 2()

48, 38, 22 p.

29 ew 33 cm 40 em

fernruf 378,

G. m. b. I.

Barfüsserstrasse 35.

Galanterie.
Photographie-Albums, e 38 v.
Albumständer 325, 2.75, 175, 78, 48 p.
Spiegel zum Aufstellen 275, 148, 88, 48, 38 v.
Ballfächer 485, 2.75, 1.95, 98, 75 Pf.

Gekleidete Puppe mit Schlafaugen 34 em 40 Pf. Wecker 3.85, 2.65, 15
Gekleidete P UPPe, elegant gekleidet, 34 em, 98, 75 Pf. p ompadours 225, 185, 125, 98 v.

Aufziehartikel Luxus waren.
mit Vnrwerk und Feder. 3meeLokomotive mit Anhängewagen 45 Pf. auec er VICe, Qupfer und Nicel, 6.50, 4.85, 3.85, 2

Antomobil, ſerſtlenten 429 Vasen mit Bronzemontierung 28 v
Clown, laufend und fahrend 44 Pf. Porzellan Nip pes 53, a8, 18 9 v
Laufende Neger 45 Schmuckhkasten 265, 178, 98, 58 i.
Rotkäppchen mit Wolf 48 f. Schreibzeuge 365, 225, 1.75, o8, 48 f.

Gesellschaftsspiele. Holzwaroen.
Jalta 650, 350, 225, 125, 75 Pf. Bücheretagèren u. Schränke 49
Rex s 48 v Serviertische 1250, 7wo en noſth ten. 122 Paneelbretter 20, im 8 48
Russisch-Japanisches Kriegsspiel a 185 v. 5: e eBilder 3.85, 2.85, 98, 48 Pf.und um Bum Veu 80
Stop Stop 165, 95, 75, 48 Pf.

2

Maschinen u. Laterna magica.
Damptmaschinen 145, 95, 78, 42 Pf.
Dampfmaschinen mit liegend. Keſſel 225, 125 95 Pf.

Modelle, neueſte Sachen 88, 28, 18, 15 Pf.

Laterna magica 145, 92, 78, 38 Pf.
Eisenbahnen mit uhrwert 125, os, 45 Pf.
Eisenbahnen im Karton 38, 45, 38, 22, 8 Pf.

Soldaten -Ausrüstungen.

Garnituren 226, 165, 98 Pf.
Helme os, 48, 28 pf.
Gewehre 145, 98, 48, 28 Pf.
Jäbel 166, 145, o8, 78, 24 Pf.
Eureka-Gewehre u. Pistolen 90 f.
Bleisoldaten 125, 98, 78, 48, 22, 18 Pf.

2100, 19.75, 159.

285, 225, 1.45, 98 Pf.

Uhren und Regulatoren
Triumph- Stühle

Pferde und Wagen.
Plüschpferdehen ws 44, 24 w.
Karre mit Pferd 28 v.
Karre mit Plüschpferd s8, 68 p.
Karre mit Pellpferd 13
Puppenwagen 350, 278, 1.65, 95 Pf.
Gespanne 105, 125, 95, 48 f.

Bijouterie.
Herren- und Damen-Uhren 725, 585, 39.
Herren- u. Damenuhrhketten 30, 176, 45 f.

Muff- und Pächerketten 30, 225, 88, 45 f.
Damen-Doublekolliers 205, 1.75, 98, 45 Pf.
Zigarrenetuis, Silber, Alpacca, 4.50, 3.25, 1.95, 98 Pf.

Kettenarmbänder, Sitber, für geren 2



e

De

Nur best bewährte
auf ihre Güte hin

geprüfte Qualitäten.

Damen-Handsechuhe, h P. 18 Pf.
Damen-Handsehuhe, F. Ia, P. 35 u. 22 Pf.
Damen-Handsehuhe, Trik., P. 35 u 25 Pf.
Damen-Handsehuhe, Ring., P. 60 u. 40 Pf.
Glacé-Handseohuhe, geofütt.. Paar 95 Pf.
Glacé-Handsohnhe Kr., P. 150, 100, 65 P.

v 3 n 5 e r 24 3 vkehrte

Xerren- Krawatten etc.
Diplomaten, Neuh. 90. 75. 50, 25 P.
Regattes, Neuh. 125, 90, 76, 50, 865 P.
Kragenschoner, 2, 1.50, 1 M. 75, 50, 85 P
Herren-Kragen, Veuh 38t 90, 75, 40 Pr.
Herren-Kragen, 6u 7em h 38t 80, 90 Pf.
Herren- Manschetten 60, 45, 85, 18 P gegen Verschleiss in den Lagen 4 M.

Kopfshawls.
Kopfshawls in neuen Streifen 45 Pf.
Kopfsbawls, Wolle, mod. Dess. 65 Pf.
Kopfshawls, Wolle. la Oualität 90 P
Kopfshawls m. Chenille Streifen 1.65 M.
Kopfshawls. Wolle mit Seide 1.90 M
Kopfshawls, Halbeseid m. Spitze 2.75 M.

am

4

Kapetten.
Tuch-Haube, geschmackv. Ausf. 65 Pf.
Haube aus Lammfkfellstotf 75 Pf.
Haube, Eisfellplüsch mit Seide 1.10 U.
Altdentsche Haube, hocheleg. 1.75 M.
Seidenpüsch, Dann en-Kapotte 1.50 M
Elegante seid. Damen-Kapotte 2.75 M

22

r 33

Ohne Konkurrenz Nur best bewährte
auf ihre Gute hin

geprüfte Qualitäten.

Felewaren.

Pelr-Kolliers, solide Qualitäten 40 Pf
Pelz- Kragen m. 48chw 1.75. 1.25, 75 Pr.
Pelz-Stolas 7.50, 6.00, 5. 50, 3.75. 2.90 M.
Pelzx- Kragen „Nutria*, 15 bis 2.56 M.
Pelz-Stolas „Seali“ 17.50, 12.50., 7.50 M
Pelz-Stolas, Nerz-Murm., 16. 50 d 2.50 N.

Tr für Kinder
(MAuff und Kragen).

Weisse Lammfell-Garnitur. 4, 3, 2 M.
Weisse Thybet-Garnit. 5.50 u. 4.00 M
Pelz- Garnituren „Nutria“ (imit.)5.00 M.
Weisse Plüsch-Gar. 2.50. 2, 1.75, 1.45 M,
Graue Krim. -Garn. 1.00 M, 75 u. 50 Pt.

Damen Wäsche.
Damen-Hemden mit Spitze 90, 65, 55 Pf.
Damen-Hemden, Achselschluss und

Spitze 1.75, 1.50, 1 M.
Damen-Hemden prk ge- 35 965 Pt.
Damen-Hemden ISstickt. 1 175, 1.45 M.
Damen-Hemden, Sattel 3.25, 2.75 M.

T
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Schürzen.

Tändelschürzen aus Weiss Zeph. 22 Pf.
Tändelschürzen aus weiss. Batist 30 Pf.
Tändelschürzen Neuh. 50 Pf. 2.75 M.
Hausschürzen m. Träg. 1 M. 75 u. 55 Pf.
Haussohürzen, Gingh., 5tl. 1.10 M. ,75 Pf.
Wirtschaftsschürzen, 55 Pf. dis 2.75 M.

t Korsetts.
Damen-Korsett aus Köper 55 Pf.
Damen-Korsett, Drell m. Lang. v Pf.
Damen-Korsett m. Spiralfeder 1.10 M.
Damen-Korsett, schw. Satin, 1.45 M.
Damen-Korsett, „Frackfacçon“ 1.75 M.
Damen-Korsett, Ia. Satin, 8 bis 2.35 M.

Einen
führung

Einen

Einen
voller Ausführung

Einen

Posten Damen-Blusen
eleganter Ausführung

Extra Angebot
Konfeklion.

0od BlPosten Damen-Blusen h e
Extraprois 85 Pf., I. 25. I. 75 M.

aus extrafeinen PFan-
tasie-Stoften in hoch-

Extrapreis 2 50. 3 50. 4.50 M.
Posten Kostüm- Röcke e

Rrtrapreis I. 65, 2.50, 3. 50 M.

Posten Kostüm- Röcke Saiten
in hochfeiner Ausstattung Rrtrapreis 3.75, 6.50, 8. 50 M.

Einen
und Abend-Capes

Einen

Posten Abend- Räder, Abend- Paletots
aus Prima-Stoffen

Krtrapreiz S. 00 u. 7.50 M.
Posten Damen Paletots und Jacketts

aus schwerer Winterware mit Tressen und Seiden-
blendengarnitur

Einen
Extrapreis 2.50 u. 3 50 M.

feinsten StoftenPosten Damen- Paletots üä aeeenee
Ausführung Extraproeis S. 50, 7.50, 8.50, 10 00. 2. 50 M.

W
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Regenschirme. Normal Wäsche etc.

Dameon-Regenschirme, Neubeiten mit Herren-Normal-Hemden 65 Pf.
gescamackv. Griffen 2.50, 1.75, 1. 25 M. Damen-Normal-Jacken 45 Pf.

Damen-Regensch., H. B.75, 8.50, 8. 00 M Herren-Unterbdelnkleider 65 Pf.
Damen-Regenschirme, reine Seide, m. Jagdwesten Herr. 2.50, 1.50 M. 95 Pf.

Paragon-Gestell, 2 Jahre Garantie, Jagdwesten Prima“ 6.00, 4.50, 83.50 M.
Sweaters f. H. 3.00, 2.25, 1.75, 1.25 M

7 T

Fertige Zett-Wäsche.
Bettbezug m. 2 Kissen, Kariert 2.40 N.
Bettberag mit 2 Kissen, weiss 8.00 M.
Bettbezug m. 2 K, Crot 2.75 u. 3.00 M
BRettbezug mit 2 Kissen, Satin 4.50 M.
Bettbezug mit 2 Kiss., Damast 4.75 A.

Betttücher in allen Preislagen
m

Cischdecken.

Fantasle 7.50, 6.00, 4.50 8.00 bis 1.10 M
Filztuch m. Stickerei, 6.50 bis 1.75 M.
Satin- Decken mit Bord 5.00 u. 4.00 M.
Plüsch- Decken m Stick. 5.50 u. 3.50 M.
Plüsch- Decken Prima“ 10.00 b. 7.50 N.

7
Satintuchdecken m St 256.00 d. 6.75 M

Reise-, Schlaf- u. Zetidecken.
Reisedecken, Plüsch, 8.50, 5.50,4,2. 50 M
Reisedecken, Prima. 15.00, 12.60, 8.75 M
Sohlafdecken, sol. Qual., 2.50 bis 1.25 M.
Sohlaſdecken, Prima, 6.50, 5, 4, 3 M.
Bettdecken, Waffel.4, 3.25 1,75, 1.15 M.
Bettdecken, altd., 4. 50, 3.50 bis 1.65 M.

Weihnachts-Roben.

Hauskleiderstoff in Karos, Streit. etc.

die Robe, 6 Meter 1.50 M.
Hauskleiderstoff in besserer Qualität.

die Robe, 6 Meter 2.25 M.

Weihnachts-Roben.

Blaudrneck in Blumenm- u. Streifen-
mustern, die Robe, 6 Metoer,

1.65 M.

Blaudruexk in besseren Qualitäten,
die Robe, 6 Meter, 2.25 u. 2.75 M.

Weihnachts-Roben.

Gingham, prakt. Waschkleider-
stoft, die Robe, 7 Meter, 2.35 M.

Gingham in besseren Qualitäten,
die Robe, 7 Meter, 3.00 u. 3.85 M.

Weihnachts-Roben.

Elsasser Beige, grosses Farbensorti-
ment, reine Wolle, die Robe,
6 Meter 4.50 M.Cheviot NSoppé, in neuen Mohair-
effekten, die Robe, 6 Metgr

Weihnachts-Roben.

Angora-Flammé in aparten PFar-
benstellungen, die Robe, 6 Mtr.

5.76 M.

Zibiline in neuen Melangen, ganz
Wolle, die Robe, 6 Meter, 5.75 M.

Weihnachts-Roben.

Damen- Tuch u. Tuchstofte in neuen
Farben, die Robe, 6 Moeter,

2.25, 3.50, 4.50 M.
Damen- Tuch in Prima-Qualitäten,
die Robe, 6 Meter,

6.00, 7.50. 9.00, 12.00 M.

S n

Weihnachts Roben.
Foulé-Noppé,

solider Fantasie-Kleiderstotf, die Robe
6 Weter, 8 Mark.

W 7ſbiline-Flammé
f. praktische Strassenkleider, e Robe,

6 Moeter, 4 Mark.

Tuch-Ziblline,
oleganter, rein woll. Kostümstoff. 110 cm
brelt, die Robe, 6 Meter, 7.75 Mark.

Natté-Angora,
hochfeiner Kostümstott f. eleg Strassen-
Kostüms, die Robe, 6 Meter. 8.75 Mark.

Weinnachts Roben

Preise
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Konkurrenz.

Gründung 1859

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 291.

Halle und Faalkreis.
Halle, 10. Dezember.

Unheimlich
vermehrt ſich die Auflage der Allgemeinen Zeitung. Vor
knapp 14 Tagen ſtellte der Bücherreviſor Hille öffentlich feſt,
daß die Auflage 15 200 betrage. Am Donnerstag beſtätigte
Herr DHille dem Verlage, daß 15 814 Exemplare gedruckt worden
find. Die Verleger der Allgemeinen Zeitung müßten wegen
Verſchwendung des Papiers entmündigt werden.

Einen offenen Brief
richtet die Konſumgenoſſenſchaftliche Rund
h au an Herrn Prof. Suchs land. Er hat folgenden
Wortlaut:

Herrn Prof. Dr. Suchsland,
Halle, Königſtr. 90.

Wir empfingen die uns von Jhnen zugeſandte Broſchüre:
Notwahrheiten über Konſumvereine“. Da es einerſeits die
ſticht der Höflichkeit gedietet, den Empfang einer ſolchen
r zu beſtätigen, da wir andererſeits aber nicht

direkt mit Jhnen in Vervindung treten mogen, ſo laſſen wir
die Beſtätigung hiermit durch die Preſſe erfolgen.

Wir bemerkten, daß laut Jhrer Erklärung auf dem Um-
ſchlag der erwähnten Broſchüre, die von Jhnen einberufene
geheime Verſammlung, über die wir unter der Aufſchrift:
Die e der Suchsländer“ in Nr. 41 der Rund-

u berichteten, keine geheime, ſondern eine „vertrau-
ich e“ Beſprechung war, und daß eine weitere derartige

Se Beſprechung“ am 15. November ſtattgefunden
at. Wir bemerkien ferner, daß Sie mit den vei Jhnen ſatt-
am bekannten Ausdrücken und Redewendungen Jhre Unge-
altenheit darüber zum Ausdruck bringen, daß wir in der

Lage waren, einen ſolchen Bericht zu veröfſentlichen. Wir
konſtatieren aber ausdrücklich, da ß Sie die Wahrheit
unſeres Berichts mit keinem Worte be-

reiten. Gerade das letztere iſt für uns wertvoll. Es
t nunmehr S daß der Bericht in Nr. 41 der Rund-
chau unter der Ueberſchrift: „Die Verſchwörung der Suchs-
änder“ von einem Ende bis zum andern zutreffend

iſt und durchaus das wiedergibt, was Sie geſagt haben.
Hamburg, den 5. Dezember 1904.

Die Redaktion
der Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau.

Dieſe Feſtſtellung wird Herrn Suchsland durchaus nicht
hindern, zu kneifen, wenn Konſumvereinsvorſtände oder Lager-
halter ihn auf die erhobenen Beſchuldigungen feſtnageln wollen.

Uebrigens hat der Herr Profeſſor auch geſtern abend neue
Lorbeeren in ſeinen politiſchen Ruhmeskranz geflochten. Jn
den Kaiſerſälen ſprach der bekannte Exjeſuit Hoensbroech über
die religiöſen und politiſchen Gefahren des Papſttums. Er er-
klärte u. a., der Ultramontanismus ſei für Deutſchland viel
gefährlicher als der Sozialismus bezw. die ſozialdemo-
kratiſche Parlei. Das ließ dem kampfluſtigen Herrn Profeſſor
keine Ruhe. Er eilte auf die Bühne, um mit gewaltiger
Lungenkraft die umſtürzleriſche Anſicht des Grafen Hoensbroech
zu bekämpfen, allerdings mit dem Erfolge, daß er aus
gelacht wurde. Anders iſt's nämlich Suchsland nicht ge
wöhnt.

Nach der Poſt die Norddeutſche Allgemeine.
Einem unſerer parteigenöſſiſchen Wirte iſt die Nord deu tſche

Allgemeine Zeitung, das offiziöſe Sprachrohr der
Bülowregierung, zum Abonnement offeriert worden. Sonſt
koſte die Norddeutſche 4 M., für Hotels, Reſtaurants und
Cafés werde fie für 1.50 M. pro Vierteljahr abgegeben. Die
Norddeutſche Allgemeine hat bis jetzt jedem Miniſterium des
alten und des neuen Kurſes zu dienen gehabt; ſie hat die
Politik Bismarcks ebenſo verteidigt wie die ſeines Antipoden
Caprivi. Der Aera Hohenlohe hat ſie ſich nicht minder ver
pflichtet, und ſie iſt gegenwärtig ebenſo eifrig veſtrebt, alle
Sünden des BülowKabinetts zuzudecken. Da der mit derOfferte bedachte Parteigenoſſe ſic die Gäſte nicht verſcheuchen

will, hat er das Abonnement auf die Norddeutſche abgelehnt.
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Trombinos“
4.50, 6.50, 8, 10 M.

rein ahgestimmten Munde Harmonikas I.

Konzertinas u. Bondonfons,

Gegründet 1859.
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Siguanlhörner Tithe dPjstons, Trompeten, e e w. F änzenhnuer- Accord-Zithe ru in jeder
Halle a. S. untere Leipzigerstr.

Gegründet 1859.
Ppilligste und beste Bezugsquelle Gust. Uhlig,

Reich iHustrierten Preis-Courant versende gratis nnd Kostentos.

Den Galgenberg zu pachten hat die Finanzkommiſſion
am Donnerstag abgelehnt. Die Regierung hat nämlich der
Stadtverwaltung dieſe Pachtung vorgeſchlagen, da die letztere
nicht gewillt iſt, für die Summe von 30000 Mark den Galgen-
73 anzukaufen. An Pacht ſollte jährlich 1000 Mark gezahlt
werden.

Der Baukommiſſion liegt für die nächſte am Dienstag
ſtattfindende Sitzung folgende Tagesordnung vor: Entlaſtung
der Rechnung über den Erweiterungsbau der Gasanſtait
ſowie über die Enteiſenungsanlage des Pumpwerks in Beeſen,
Denkſchrift und Nachweiſung über Geſamtaufwand für techniſcheArbeiten im Stadtbauamt, enderung der Fluchtlinie für einen

Teil der Friedrichſtraße, Herſtellung der Waſſerleitung in der
Kronyrinzenſtraße Zwiſchen Kaiſer- und Vittoriaſtraße.Jn er Moſtſchen Honigkuchenfabrik, in welcher be

kanntlich vor einigen Tagen durch das Zerſpringen des
Keſſels zwei Mädchen ſchwer verbrüht wurden erſchien, wie
man uns ſchreibt, geſtern die Unterſuchungskommiſſion, um die
Unfallſtelle zu beſichtigen. Da war natürlich alles ſäuberlich
aufgeräumt, nur die Decke legte noch Zeugnis ab, daß hier
Menſchenleben in Gefahr geraten waren. Natürlich war es
nur Zufall, daß ſofort nach der Ankunft der Kommiſſion der
Maſchinenmeiſter einige andere Maſchinen außer Betrieb ſetzte
und ſie mit beſtaubten Säcken belegte. Die Kommiſſion hatte
ja nur die Unfallſtelle zu beſichtigen. Nachdem ſie ſich ent
fernt hatte, wurden die zugedeckten Maſchinen wieder betriebs-
fähig gemacht.

Die Leiche, die man vorgeſtern an der Lüttigſchen Holz-
handlung aus der Saale zog, war die des Kellnerlehrlings
Paul Schröder, der in der hieſigen Bahnhofsreſtauration in
der Lehre war. Seit 5. November vermißt man den 16jährigen.
Eb auch hier ein Lehrlingsdrama vorliegt? Daß Schröder
Selbſtmord verübt hat, daran zweifelt niemand.

Erhängt hat ſich in ſeiner Wohnung, Gr. Brunnenſtr. 66,
der ahnarbeiter Wilh. Plathe.

Unfall. Am Donnerstag nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr
wurde eine Frau in der Dreyhauptſtraße in der Nähe der
Schule von Krämpfen befallen und ſchlug ſo unglücklich auf
das Straßenpflaſter, daß ſie ſich das ganze Geſicht aufſchlug.Sie wurde mittels Hroſchke nach ihrer Wohnung in der Zenker-
ſtraße gebracht.

ſen.) Abends 7 Uhr Die Kinder des Kapitän
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Mrösstes Lager der Provinz Sachsen

in Musik Instrumenten jeder Art.Wirklich praktische Flwusälge Tunstreanzemte für Jung und Alt,
ohne Notenkenntunis sotort oder in Kürzester Zolt apielbar, sind meine weuverbesserten

Kinder Geigen 1.50, 2 und 3 Ak.
5, 6, 8, 10 Mk.

Bessere Geigen von 10 bis 100 Mk.
6, 8, 10 bis 50 Mk.

Konzert- Zithern in grosser Aus-
wahl am Lager.

15. Jahrg.

wagen Kontroleur wieder ins Repertoire aufgenommen. Die
nächſte Aufführung von Ein toller Einfall findet Dienstag den
13. Dez., die nächſte Aufführung von Traumulus, Mittwoch,
den 14. Dez., ſtatt.

Ans dem Bureau des Apollo Theaters. Dröſes
Velograph bringt ſeit einigen Tagen den neueſten Rieſen-Film
„Eine Reiſe ins Unmögliche“ zur Vorführung. Der Film, der
aus 40 einzelnen Szenen beſteht, mißt ca. 2500 Fuß. Die Vor
führung dauert ea. 30 Minuten. Sonntag, den 1j. Dezember,
ſinden zwer große Vorſtellungen, nachmittags 4 und abende
8 Uhr ſtatt. Jn beiden treten die ſämtlichen engagierten
Kräfte auf.

(Fortſetzung des lokalen Teils in 3. der Beilage.)

Aus den Nachbarhkreiſen.
Bitterfeld. Sonntag, den 11. Dezember abends 8 Uhr

findet in den Räumen des Reſtaurants Hohenzollern eine
humoriſtiſch theatraliſche Unterhaltung unter Mitwirkung der
Berliner Volksſänger- Geſellſchaft Luvandowsky ſtatt. Wir
bitten nun die Parteigenoſſen und Arbeitskollegen von Bitter
feld und Umgegend uns zu unterſtützen, da dieſes das erſte
Unternehmen in unſerem Kreiſe iſt. Die Arbeiterſchaft iſt lange
genug zu Veranſtaltungen in gegneriſche Lokale gelaufen, und
Run wird es ſich zeigen, ob derartige Veranſtaltungen in unſerem
Parteilokale Anklang finden werden. Darum Kullegen, Partei
genoſſen, unterſtützt das Parteilokal und die Vergnügen ver-
anſtaltenden Vereine und Gewerkſchaften. Die Lokalitäten ſind
grotz genug, um viele hundert Arbeitskollegen mit ihren Fmilien aufnehmen zu können. Der Eintritt beträgt 30 Pf. Wer

ein paar frohe Stunden verleben will, gehe Sonntag nach
Hohenzollern zum Genoſſen Menzel.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Die letzte Stadtver-
ordnete er Wanne beſchäftigte ſich nunmehr zum dritten
Male mit der Petition der organiſierten Buch-
drucker, die ſtädtiſchen Druckarbeiten nur in ſolchen Drucke
reien herſtellen zu laſſen, die den deutſchen Buchdrucker-Tarif
bezahlen. Eine unrühmliche Ausnahme am hieſigen Orte macht
nur der Drucker und Verleger des konſervativen Tageblattes,
Wattrodt, ein geſchworener Feind der Arbeiterbewegung über-
haupt, ein Kapitaliſt von Fleiſch und Blut, der jeden ſeiner
Angeſtellten aufs Pflaſter ſehzte, der es wagte, e Organi-
ſation beizutreten oder ſonſtwie einen eigenen Willen kun zu
tun. Dieſer Mann hat ſo gewiſſermaßen das Privilegi-
um, die ſtädtiſchen Druckſachen allein her-
zuſtellen vielleicht als Prämie dafür, daß in ſeinem
Betriebe die ſchlechteſten Lohn- und Arbeitsbedingungen zu
finden ſind. Nachdem, wie wir im letzten Bericht geſchrie-
ben haben, die Angelegenheit von einer Sitzung zur andernvertagt wurde, wurde in der Zwiſchenzeit von den organiſier-
ten Buchdruckern unumſtößliches Material dazu herbeigeſchafft,
außerdem wurden den Stadtverordneten ziffernmäßige Beweiſe
der miſerablen Entlohnung und der Lehrlingszucht in der
Tageblatt Druckerei an die Hand gegeben, auf Grund deſſen
unſere Stadtväter mit den liberalen Grundſätzen Farbe beken-
nen mußten. Auch Herrn Wattrodt ließ ſein „arbeiter
freundliches“ Herz keine Ruhe (oder ob er Morgenluft wit-
terte); er hatte n in letzter Stunde eine Schmähſchrift gegen
die organiſierten Buchdrucker und deren Organiſarion gerich-
tet, in welcher er im Bruſtton eines Scharfmachers ſagte, daß
er „Herr im Hauſe“ ſei: er habe in ſeinem Betriebe allein
die Arbeitsbedingungen feſtzuſetzen und kein anderer; er warnte
die Stadtverordneten, der Petition zuzuſtimmen, weil man
ſich der ſozialdemokratiſchen Geſellſchaft
nicht mit Haut und Haaren ver ſchreiben
dürfte!!!

Das iſt einfach köſtlich. Herr Wattrodt ſcheint übrigens
ſeine Pappenheimer zu kennen, denn der Vorſteher Herr Grö
ting war geneigt, über die Petition endgiltig zur Tagesord-
nung überzugehen; ein Verfahren, das ſchon allein Entrüſtung
hervorrufen müßte. Da beantragte Herr Oberlehrer Doktor
Schwarze, die Angelegenheit in der geheimen Sitzung zu er
ledigen, da ſie von volkswirtſchaſtlicher Bedeutung ſei und
manches Perſönliche dabei eine Rolle ſpielen könnte, ein Stand
punkt, der als lobenswert anerkannt werden kann. Ganze
drei Stimmen unterſtützten dieſen Antrag, die jedoch laut Ge
ſchäftsordnung zum Leidweſen der Mehrheit genügten.

Jn der geheimen Sitzung, in welcher man eine Stunde
lang über die Petition diskutierte, muß es wohl heiße Köpfe
gegeben haben; es wurde dann endlich, wohl um damit fer. ig
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Bestes Musikwerk der Neuzeit.
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u werden, beſchloſſen, „der Petition der Buch
rucker bei e lwollend entt V Ein Beſchluß, der weder enoch Fleiſch iſt und die Befürchtung offen läßt, daß es iroh

alledem beim alten bleiben wird.
In derſelben geheimen Sihung wurde gleichfalls und ohne

Widerſpruch deſchloſſen, dem deutſchen Kronprinze
So em von Naumburg angeregten Hochzeitsgeſchen

beizuſteuern.
Ohne Widerſpruch und dann in geheimer Sitzung iſt ja

elbſtverſtändlich: wo ſoll auch ein derſwg gen Geld
ewilligungen herkommen, wenn ein großer Tell der Steuer

zahler in Stadtverordneten-Kollegium bis jeht überhaupt nonicht vertreten iſt Wird namentlich die Ar ein endli
einmal aus ihrer Reſerve heraustreten und ein S
lein mitreden Zeit wird es, und was im weiten Umtretſe
möglich iſt, darf in Wittenberg nicht unmöglich ſein!

Kleine Provinzial Machrichten.
Jn Bitterfeld verunglückte in einem induſtriellen Werke

der Schmied Oswald Aley. Derſelbe wurde beim Bohren von
dem zu bohrenden Gegenſtand erfaßt und derartig herumge-
ſchleudert, daß er mehrere Wunden am Kopfe und eine Ver-
ſtauchung des rechten Armes erlitt Jn Sangerhauſen
wurde ein vierfähriger Knabe von einem Pferde gebiſſen. Der
Kleine näherte ſich dem Pferde und wollte es am Zügel faſſen,
dabei ſchnappte das Tier zu und biß Kinde das oberſte
Glied des Jeigefingers ab. Jn Merſeburg verunglückte
in der Papierfabrit Königsmühle am Donnerstag abend der
17jährige Arbeiter Bunk dadurch, daß ihm eine mehrere Zent-
ner ſchwere Papierrolle, die vom Flaſchenzuge abglitt, auf den
rechten Fuß ſiel und dieſen ſchwer verlete. Jn der Brikett
Wort in Pleſſa verunglückte der Arbeiter Sang

äittwoch abend dadurch, daß er mit der Hand in die Schnecke
geriet, wodurch ihm die Hand ſtark gequetſcht wurde, ſo daß
der Arzt ſeine Ueberführung in das Kraykenhaus nach Halle
anordnete. Hätte Günther nicht große Geiſtesgegenwart be-
ſeſſen, und mit allen Kräſten ſeine Hand herausgeriſſen, wäre
er unbedingt ganz hineingedreht und zerquetſcht worden.

am
eck

rmcwrrm

Gewerkſchaftliches.
Paragraph 133. Der Erpreſſung und der Verletzung des

s 153 der Gewerbe-Ordnung ſoll ſich der Bauarbelter Dünhſch
ein Dresden ſchuldig gemacht haben, weil er als Baudelegierter
einer Anzahl von Unorganiſierten geſagt halte, daß die organi-
ſierten Kollegen nicht mit ihnen zuſammen arbeiten wollten.
Das Gericht ſprach ihn von der Anklage der Erpreſſung frei,
verurteilte ihn aber wegen Vergehen gegen den S 153 der Ge-
werbe-Ordnung zu einem Monat Gefängnis!

Wir vermögen in der Mitteilung an die Unorganiſierien,
daß ihre organiſierten Kollegen nicht mit ihnen zuſammen
arbeiten wollen, weder eine Bedrohung noch eine Ehrverletz
ung zu erblicken, ſind aber mit dem Gericht der Meinung, daß
eine Arbeiterorganiſation eine Vereinigung zwecks Ertingung
beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen iſt. Dann iſt aber die
Konſequenz dieſes Urteils, daß Staatsanwalt und Gerichte
auch gegen diejenigen Arbeitgeber vorzugehen haben, welche
ihre Arbeiter durch Bedrohung mit der Entlaſſung zum Aus-
tritt aus den Organiſationen zwingen. Das geſchieht recht
häufig.

Der Klavierarbeiterſtreik in Berlin wird unverändert
fortgeführt. Für die Unorganiſierten, die noch am Sireik be
teiligt ſind, iſt die Unterſtützung erhöht worden. Die Streiken
den halten die Lage nach wie vor für günſtig. In den Be
trieben, die bewilligt haben, waren vor dem Streik etwa 1000
Arbeiter beſchäftigt. Jetzt arbeiten daſelbſt erheblich mehr,
weil dieſe Betriebe infolge des Stillliegens der anderen be
deutend mehr Aufträge haben wie früher, fo daß ſie eine
größere Zahl an Arbeitern nötig haben.

Glaſer-Konferenz. Jn Gera hat letzthin eine Konferenz
der organiſierten Glaſer des 5. Agitationsbezirks getagt. Jm
Lauſe der Verhandlung wurde ein Antrag angenommen, bei
eventuellen Lohnbewegungen auch im Glaſergewerbe auf
Tarifgemeinſchaften hinzuwirken. Vertreten waren
die Zahlſtellen Leipzig, Halle, Naumburg, Eisleben, Altenburg,
Zeitz und Gera.

Befähigungsnachweis für Maſchiniſten. Wie unſeren
Leſern bekannt ſein dürfte, iſt am 30. November d. J. im
Plenum des Reichstages u. a. auch über eine Petition der
Maſchiniſten und Heizer behufs Einführung einer ſtaatlichen
Prüfung reſp. Erlangung eines Befähigungsnachweiſes ver-
handelt worden. Dieſe Petition wurde auf Antrag der
Petitionskommiſſion mit anderen Anträgen derſelben Art durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Der Zentralverband
der Maſchiniſten und Heizer, Berlin, welcher zurzeit ca. 9000
Mitglieder zählt, bittet uns mitzuteilen, daß derſelbe mit der

Petition in keiner Weiſe etwas zu tun hat, ſondern die Pe
tition i vom ſächſiſchen Verdand der Vereine der Maſchmiſten
und Helzer (Chemnitz) dem Peleelag Zugelgnd worden.

Achtung, Metallarbeiter! Jn Brandenburg a. H. iſtes in einer Fahrrad abrik zu einer Ausſperrun emg und
erſuchen wir deshalb, die Solidarität ho 4. ten. Auch in

Stettin in der Sköwerſchen Fahrradfäbrik iſt ein Streik
ausgedrochen.

PVerſammlungsberichte.
Metallarbeiter Merſeburg.

d der Mitgliederverſammlung am 4. Dezember r
Kollege Langholz als Bevollmächtiger wiedergewählt, de eichen
Kollege Friedemann als Kaſſierer. Als Reviſoren wurden ge
wählt die Kollegen a 7 Schulz und O. Zſchäge, des
leſchen wurden a terkaſſierer die Kollegen MünznerSe emmann und Martin, letzter leicher Zeit al
eitungskolporteur gewählt. A deg tstartell-Delegierte

wurden gewählt die Kollegen Mittag, Söllner und Müller.
Der Vorſchlag des Bevollmächtigten, die Vertrauensmänner-

Sitzungen alle 14 Tage nach der galiederverſamiiugg t
finden zu la M und zwar Sontggs vormittggs, ſo daß die
rſte Sitzung Mitte Januar ſtattfindet, wurde angenommen.
u der am nächſten Sonntag in Halle ſtattfindenden Bezirks-

onferenz wurde der Kollege Zſchäge als Delegierter gewählt.
er Bevollmächtigte unterbreitet der Deren am Sonn

tag, den 11. Dezember, ein Vergnügen ſtattfinden zu laſſen,
unter Mitwirkung, der Volksſänger Geſellſchaft Strzelewiez,
was von der Verſammlung angenommen wurde. Es wurdeewünſcht, daß die See vollzählig zu dieſen Vergnügen er

cheinen. luß der erſammlung um 2 Uhr. (Eing.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Pückler-Kommers, der am Donnerstag

abend ſtattfinden ſollte, iſt mißglückt. Vor der Eröffnung des
Kommerſes fand ſich ein Polizeihauptmann mit einen Wacht
meiſter ein, nahm auf der Bühne Platz und bedeutete dem Vor
itenden, daß der Kommers von der Volizei als öffentliche

n werde. Graf Pücklex dürfe das Wort
unter keinen Umſtänden erteilt werden. Die Feſtrede hielt nun
an Stelle des Grafen ein anderer e regrenoffe Dem
Grafen wurde der übliche Lorbeerkranz überreicht.

Ein größerer Prozeß wegen gewerbsemäßigen Glücks-
ſpieles und Betruges wird demnächſt die Strafkammer des
Landgerichts II. beſchäftigen. Es ſind 10 Perſonen angeklagt,
und zwar Kaufleute, welche in ihren Filialen ſogenannte Wett-buregnx eröffnet hatten, die ſich auch eines hat Zuſpruches

von Buchmachern erfreuten. Gegen einige der Beſchuldigten iſt
auch die Anklage wegen Betruges erhoben worden, weil ſi
eine Anzahl von Perionen, die ihnen peſſree gegeben, in
W ermöbgen für geſchädigt erachten. Es ſind viele Zeugen
geladen.

Stettin. Ermordet aufgefunden wurde in dem Orte
Lüderitz eine junge Arbetterin.

Eßlingen (Baden). Niedergebrannt iſt das Gartenhaus des
Kappenmachers Dilmann. Bei den Aufräumungsarbeiten fand
man in dem Schutt die halbverkohlte Leiche der Frau Dilmann.
Arme und Beine waren bereits verbrannt, die Leiche war dis
zur Unkenntlichkeit entſtellt.

Vermiſchtes.

Durch eine Exploſion auf den CreſpinGruben bei Lille
wurden 4 Arbeiter getötet.

Wahnſinnstat einer Mutter. Jn Wien vergſftete diehefrau des Schäftefabrikanten e die 27 rig Joſephine
roſner, in einem Anfalle von Jrrſinn ſich und ihre beiden 3

und 6 Jahre alten ls Leuchtgas.
S Letzte Aachrichten.

Krieg in Gkaſten.
Petersburg, 10. Dez. Jn hieſigen Generalſtabs-

kreiſen iſt man überzeugt, daß auf dem Kriegsſchauplatze in
der Mandſchurei jetzt alle großen Aktionen eingeſtellt ſind, und
erſt wieder bei Beginn des Frühjahrs aufgenommen werden.
Jn Mutden erhält ſich das Gerücht, daß die Japaner eine
neue Armee aus Reſerve- und Territorialttuppen formieren.,
Ferner verlautet wiederholt, daß Kuroki tot ſei, obwohl von
japaniſcher Seite die Meldung nach wie vor für falſch erklärt
worden iſt.

Petersburg, 10. Dez. Behufs ſchleuniger Jnſtand
ſehung des dritten Geſchwaders wurden alle in Rußland ver-
fügbaren Schiffsbauarbeiter nach Kronſtadt und Libau ein
berufen.

Wien 10. Dezember. Aus diplomatiſcher Quelle verlau-
tet, man erwarte hier, daß England ſchon aus Rückſicht auf

inder mitte

a der Ausfahrt der ruſſiſchen Schwarz
ſe Dardanellen entſchiedenen Widerſtand

entgegen a Bis jetzt hat Rußland keine Schritte in
dieſer Richtung unternommen, doch werde die Möglichkeit ins
Auge gefaßt. Von anderer Seite wird angenommen, Englandwürde ſich für die Erlaubnis der Durchſehe chadlos halten,

indem es entweder eine der Türkei e e Poſition beſeyt,
oder das Mittelmeer- Geſchwader ſeldſt die Dardanellen
ins Marmara- oder Schwarze Meer fahren laſſen wird.

London, 10. Die Morgendlätter verzeichnen eine er
neute politiſche Tätigkeit ſeitens der Führer der beiden großen
Parteien Englands. Geſtern wurden mehrere Da Reden
ehalten, u. a. von dem lideralen Führer Sir CampbellKannerwan, welcher erklärte, die tatſächliche Urſache des

ſchugzöllneriſchen Feldzuges ſel die kritiſche Sang infolgedes Vurenteiege Wolle England ſeine wirtſchaftliche un
Handelsſtellung beibehalten, ſo würde es gezwungen ein, die
militäriſchen Ausgaben abzulehnen Die allgemeine
Politik b nd, ſei das Kabinett genötigt, eine Niederlage
durch Umänderung der Wahlbezirke zu vermeiden. Die
liberale Partei ſei dieſer Reform nicht feindlich, fordere aber
Unparteilichkeit dabei

London, 10. Dez. Geſtern wurde ein Schiedsvertrag zwiſchen
Rußland und Schweden unterzeichnet.

Rom, 10. Dez. Jn Florenz fanden heftige antiklerikale
Tumulte ſtatt.

Wien, 10. Dez. Die Vertagung des Reichsrats iſt geſtern
abend plötzlich erfolgt, nachdem die von der Regierung ver
langte Refundierungsanleihe von 69 Millionen zur Deckung
der Notſtandskredite von der Majorität des Budgetausſchuſſes
abgelehnt worden war. Auf Grund dieſes Beſchluſſes machte
der Miniſterpräſident von der bereit gehaltenen kaiſerlichen
Vollmacht zur Vertagung auf unbeſtimmte Zeit ſofort Ge
brauch. Nach der Vertagung, die heute amtlich veröffentlicht
wird, erwartet man die Auflöſung des Abgesrd-
netenhauſes.

nene cVrieftaſten der Redaktion.
Porzellanarbeiter Elſterwerda. Den Sinn der Be

richtigung verſtehen wir nicht. Jn der Notiz war nur geſagt,
daß örganiſierte Arbeiter an einem Geſangvereins- Vergnügen
teilnahmen, das in einem gegzer ſſen Lokal ſtattfand, und
mehr ſagen Sie auch nicht. aß der Geſangverein mit dem
Verbande etwas zu ſchaffen hatte, war nicht behauptet worden.

K. Thäle, Holzweißig. Die Berichtigung iſt nicht zum
Abdruck geeignet. Sie berichtigen nur, daß Sie mit dem An
trag Niemann nichts zu tun hatten und nur deſſen Aus-
führungen gutgeheißen haben. Ob der Antrag überhaupt ge
ſtellt war, wiſſen Sie nicht einmal; ſollen wir es denn wiſſen

1. M., Grang. Stellen Sie ruhig den Antrag auf Jn-
validenrente. W Auskunft iſt auf Grund Je Anfrage
nicht zu geden. Ev. ausführlicher im Arbeiterſekretariat an
fragen

e Nach Z 1410 des B. G.-B. haftet die
rau nicht für Schulden des Mannes, auch nicht für Alimente.
te Alimentengelder richten ſich nicht nach dem Verdienſt. Früher

wurden 10—12 Me, für die nach 1900 geborenen Kinder müſſen
15 18 Mk. bezahlt werden.

die Alianz mita d

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Dezember.

Aufgeboten: Der Klempner Partzſch und Anna Beſchoren
(Raffinerteſtraße 1). Arbeiter Ackermann und Selma Heine
(Orthanderſtraße 15 und Bündorf). Elektrotechniker Käſtner
und Martha Hamann (Friedrichſtraße 56 und Forſterſtraße 41).
Eiſendreher Schimpf und Emmeline Brückner (Beeſen).
Arbeiter Hufnagel und Emilie Schwarzkopf (Jchtershauſen).
T ridet Kretzſchmar und Anna Hannemann (Berlin). Berg-
Wenn eſſerſchmidt und Emma Weder (Helbra). Keſſel-
chmied eennadh und Sophia Wrabel (Dieskam). Kauf-

mann Fritze und Emma Eberhard (Halle a. S. und Oberweiß
bach). Bremſer John und Marie Wernicke (Eisdorf und
Untertentſchental).

Geboren: em Maurer Deege S. (Schützenſtraße 16).
rbeiter Martin T. Streiberſtraße 4). Geſchirrführer Schmidt

Weingärten 84). Tiſchler Seelig S. (Steinweg 49).
Ziele Otto T. Sophienſtraße 40). Arbeiter Grott T.

(Schloßsberg
Geſtorben: Ottilie Ahrberg, 62 J. (Merſeburgerſtraße 32).

Laufmanns Groß Ehefrau. 40 J. Königſtraße 27). Arbeiter
Töppe, 71 J. (Siechenhausſtiftung). Arbeiters Siebeck T., 1J.
(Thielenſtraße 4).

e Jw—mm-Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten
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v Wöchentliche Abzahlung nur eine Mark. wo
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Anzüge, Paletots,
J OPPeè6, Damen Konfektion

schon mit 2 Mark Anzahlung.

Auf Abzahlun el
Carl Klingler

nur S 20 Grosse Ulrichstrasse 20, I. Etage.
Filialen: Weißenfels, Kloſterſtraße 17, Staßfurt, Badebrücke 2.

Mein Wagen ist ohne Firma e A
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Lieferung nach auswärts tranxo

Restaurant zur Wolfschlucht.

r 11. Dezember,Gr. Preis-Skaten.
Anfang 5 Uhr F. Sehumanu.

2000 Stck. Chriſthäume
ſtehen zum Verkauf

Kagdeburgerstrasse 6061. 2 en Santa

X Nur Alter Markt 11 im Hofe links
X bekommt man die beſten, dauerhaften,

mit guten Zutaten verſehenenS

Urbeiterftiefeln Breite
Sternlieht, Telephon 1946.

Neumarkt- Bierhalle
e 3. Sonntag, 11. Dez.:

Lieckerabend.
Es ladet freundl. ein

Achtung?
Mein Verkaufsſtand mit Chriſt-

bäumen befind. ſich dieſes Jahr wieder
früh hrradbahn.der Aue a ann, Hallorenſtraße.

W. FrankKoe.
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Stedt Fſuſe Halle a. S.

Direktion: M. Riehurda,
Sonntag den 11. Dezember

Nachmittags 3 Uhr:
8. Fremden- Vor zu ermäßigten

PreiGaſtſpiel der Sperettenſängerin

Maria Foreseu.
um 9, Male:Frühling sluft.

Operette in g. Akten.

Abends 7 Uhr:
87. Abonn.-Vorſtell. 3. Viertel.

Beamtenkarten M rittig
Zum 2.Mit vollſtändig eng Ateſtzttung an

Dekorationen Koſtümen, RequiſitenBeleuchtungs- Effetten, aſchigerien

Die Kinder des Kapitän Crant.
Großes Ausſtattungsſtück in 12 Bildern
von Jules Verne. Deutſch v. D'Ennerhy.

Montag den 12. Desember 1904
88. Abonnem. Vorſt. Viertel.Beamtenkarten ungütig

Letztes Gaſtſpiel des Charakterkomikers
Carl Williom Büäller

Der Rauh der Sabinerinnen.
Schwank in vier Akten von Franz und

Paul 7 re ha
Hänſel und Gretel.

Neues Teater, Halle a. S.
Direktion E. M. Mauther.

Sonntag 4Uhr nachm. 60, 40,20Pf.rer Es lebe das Leben.

Abds. 8 eTaubensehlag
L eipzigeratrasso S2.

Mache nochmals bekannt, daß ich die
2 Sonntage vor Weihnachten jedem Gaſt

eine Taube gratis
S gloe, dann iſt für dieſes Jahr

per Taudensehlags Jater.

W Kaponenöfon und Afemohre

in großer Auswahl
I. Steornlient. Alter Blet

Winter Paletots
Winter Joppen
Winter Anzüge
Knaben Anzüge

Auf Abzahlung

n
e

Apollo Theater.
Direktion Gastar FPoller.

Morgen, Sonntag den 11. Dez.
nachm. 4 und abends 8 Uhr

orftellungen.In beiden

W Aſſiſtenz vonYeot aptain Crade
Jndianiſ e zenen.

Jos. Goſemann, r r
Meute von Hunden und el.
Allabendlich: upeniver Beifall

3 Histers Erneto, gen
3 Carganys, kom, Gentle-

manAkrob.

Neu! Neu!Dröses Velograph
mit dem Rieſen- „Senſations-Film
Eine Reiſe ins Anmöglichr.

Die Länge dieſes Films beträgt
ca. 2500 Fuß

do rei ne
Kleine Klausſtraße 7Sonntag den E. Dezeiber

gr. humoristisoher
amilienabend.

r Unterhaltung ſorgt Falk.
Es ladet ergedenſt ein

Jos. Streioher-
A. m

wlH. Pfafferott, Not

4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.
5 Mk. Anzahlung.

1 Mk. Anzahlung.

goſ

Walhalla Thoator,

Heute Sonntags
2

Vorſtellungen,
und Uhr.

In beiden Porſtellungen
Kaftreten des geſamten

Künſtker Ferſonals.

Neu Neu!Bernardis

Paul Semmerſ
14 Leipzigerstrasse 14

1.

W 10 Minuten vom h
Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Vhren,

Federbetten, Kleiderstotte, Damoenkontextion,

Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portiren

loonhargt Sohlesin
Grosse Ulrichatrazse 13--15

Elsenwaren Werkzeug -Handlung, Magazin für Haus Kdeho

ten en VWeihnachts- Einkäufen

Reibmasohinen, Flelsohhackmasechinen, Wirtschaftswagen,
Kaffoemühlen, Brotbüchsen, Brotschneidemasohinen,

Wasceh-, Wring- und Mangelmaschinen.
Spiritus- II Bolzon-Plätten, Plätthretter ren 3.90 r. an.

Ofenschirme, Kohlenkasten, Ofenvorsetzor, Wärmtflasohen, u e
Wärmsteine, Gewürz- und Gemüseetagéren, Bmaille- and

Alaminium-Kochgeschirre, Emaille-Waschgarnituren,
Waschtische, Blumentisohe, Vogelkäfige, Solinger Stahl-
Waren, sowie sämtliche andere Haus- und Kücohengeräte.

R BReizenlle Neuheiten i in r un in

S
Poststr. 9/10 HAL LE Ka

(adinetß 4.90

Cabinets S. 00

Garantie für grösste Haltbarkeit und tadelloseste

und 2. Etage.

„DJbddahedhdhdhdh)d

Fhotographisches Atelier

mson 60.
vis ä Vis

serdenkmal,

Glanzhbilders

Mzite; 41.90

Matthilders

vizites 00

Aufnahmen bei jecor Witterung-
Gruppen entsprechend billig.

Kbends bei elektrischem Licht.
Geosttoet tagiteh, aueh Sonntags von 9--7 Vhr.

Ausführung

Vergrösbeoruhgen eaueh naeh alten Bildern sehr
préiswort,Weihnachts- Aufträge J h

erbitte daldigst. e
4

Transparent Dekoration,
Die Verwandkungen vor

und hinter der Bühne ge
r

Ken Möbel
Kleiderſchränke

Plüſ ſwund r vff,
Trumeaux, Se Rohrſtuhle v

Restaurant Hackeborn.
Unackebornstrasse 4.

Sonntag, den 11. Dezember 1004

amilien Abend.

ehrinſtSt en
terusziehtiteg u.

eilerſchehen vor den Kugen des t e an, a elge in o. n Seratuo
Matratzen, tiſche, Küchen Zum Frühſchoppe eckkuchen.„Sublikum. möbel. Ganze Ausſtattnugen ver- Es h erre a

Nen! Neul Fauft tzanehartfre x Fr. Lehmann.W bi und rer Beſondere GelegenheitSaalplatz 90 pfg, Max Wucherer 31. eines alen Sris hoch
modern, für die Hälfte Wert zu verR. Bine s es Migen t e 36, Vart reats,

onig- und Gewürzkuchen rdl. möbl. Schlafſtelle zu vermieten.Vahmaſchinen auf 3 M. Ka gtt Witwe Böttcher. Domplatz 8 II.
von 55 Ab. an gtſpre a auch in einen Poſten. Sofas zu verkaufen S.
zum Sticken u. Erwerd. fehye onfekte ſe u 3 c e e 4 Stube, K., K.,

fte ne eff ffernü und 56 Taler anuar zu verm.Gust. Lereche, Taalin friſche e Hut e J
Kl. Ulrichſtr. 18. berger Nuß- wiin Pakete. t Geſtern abend L lie mar

urzem ſchweren Krankenlager meinr s Ah D. gen kuchenfabrik. leler en Ernſt, im Alter don
Rabatt. Sr. Vereins Le Wirte e g findet Montagun nfaſt neu zu verk. nachmitt i Uhr von der Leichen

MNbwagehlne, Friedrichv ab lVr. t Sonntag faf2 des h geh hat. eichen

et v tn Kangrienvogel Markt randt,Iäbmasehine Lerche, Kl. Ulrichſt, 18. im Vertinet entral Hotel Unterberg r
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Freiherr v. Stengel, Freiherr v. Richtho

2. Beilage zum Volksablatt.
Hr. 291. Halle a. 5.. Sonntag den 1

e 7Dentſcher Reichstag.
108. Sitzung. Freitag, den 9. Dezember 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Bülow, Graf Poſadowsky,
en, v. Einem,v. Tirpitz.

Die Etatsdebatte
wird fortgeſetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Reichskanzler Graf Billow Die verbündeten Regierungen
a die Abſicht, die ſechs fertigen Handelsverträge mit

ußland, Rumänien, Belgien, Jtalien, Serbien und der Schweiz
nach Fuß der erſten Etatsberatung dem Hauſe vorzu

legen. Die Verhandlungen mit Deſtreich- Ungarn
ſind auf einen toten Punkt angelangt und mußten
abgebrochen werden. Es iſt indeſſen nach den neueſten
Mitteilungen von öſtreich- ungariſcher Seite Ausſicht vorhanden,
doch zu einem Einverſtändnis zu gelangen. Die Regierung
wird jedoch nur einem ſolchen Handelsvertrage zuſtimmen, der
ausreichende Garantien dagegen bietet, daß der deutſche Vieh
beſtand durch ausländiſche Seuchen geſchädigt wird. (Bravo!
rechts.) Auch in Hinſicht auf die deutſche Jnduſtrie Ausfuhr
müſſen wir auf der Erfüllung beſtimmter Bedingungen be-
ſtehen. Die Regierung beabſichtigt, Jhnen die neuen Handels
verträge ſofort nach den Weihnachtsferien vorzulegen, und
bittet Sie, zur Zeit auf eine Beſprechung der handelspolitiſchen
Situation zu verzichten.

Nach dieſer Erklärung tritt das Haus in die Tages-
ordnung ein.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Jch wenn keines
h wie Herr Storz meinte, den Witwen und Waiſen die
Unlerſtützung aus dem neuen Zolltarif, die ihnen die geplante
Verſicherung bringen ſoll; ich wollte nur über die finanziellen
Grundlagen dieſer Verſicherung reinen Wein einſchenken.
Die angeregte Herauſſetzung der Matrikularquote der größeren
Staaten begegnet den ſchwerſten verfaſſungsrechtlichen!Bedenken.
Von dem Momente an, wo Preußen leiſtet, als es reichs-
n zu leiſten verpflichtet iſt, würde das Reich in
ein Abhängigkeiisverhältnis von Preußen geraten. Auch würde
eine Erhöhung der Matrikularquote entweder ein ſtärkeres An-
P der Steuerſchraube, oder aber eine Vernachläſſigung der

ultur Aufgaben in den Einzelſtaaten zur Folge haben.
Tauſende von Arbeitern, Tauſende von ſchlecht beſoldeten
Landesbeamten würden den Schaden davon haben. Mit der
Rückſicht auf die wirtſchaftlich Schwachen läßt ſich alſo dieſer
Weg nicht vereinen. (Bravo!)

Abg. Graf Stolberg-Wernigerode (konſ.): Der Fall Mirbach
iſt zwar eigentlich eine preußiſche Angelegenheit; da er aber
nun einmal von verſchiedenen Seiten geſtreift worden iſt, kann
ich nur erklären, daß wir mit der Auffaſſung des Dr. Stock-
mann übereinſtimmen. Redner verbreitet ſich dann über die
neue Militärvorlage, der er zuſtimmt, und verteidigt die ge-
forderte Vermehrung der Kavallerie. Der Mangel an Kavallerie
hindert die Japaner an der vollen Ausnützung ihrer Siege.

Am Schluß ſeiner Ausführungen klagt der Redner über die
Benachteiligung des platten Landes und der kleinen Städte
durch die Manöverlaſten.

Abg. v. Vollmar (Soz.): Die rückhaltloſe Offenheit, deren
ſich der Reichsſchatzſekretär in ſeiner Schilderung der finan-

Lage befleißigte, hat allſeitige Anerkennung gefunden.
uch unſer erſter Etatsredner hat dieſer Offenheit eine

ſelbſtverſtändlich nur relative (Heiterkeit) Anerkennung nicht

X e O

und wird in der Erpedition,

S eET.722
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verſagt. Die Verwunderung freilich der meiſten Redner über den

finanziellen Abgrund,
in den wir geraten, teilt unſere nicht. Wir ger
ſtets gewußt obwohl die bürgerlichen Parteien, die ſi für
Realpolititer halten, uns Jlluſionare ſchelten daß man auch
aus der Reichskaſſe nicht immer ſchöpfen kann, ohne auf der
Grund zu kommen. (Heiterkeit. Sehr gut! bei den Soz.)
Wer die letzte Rede des Reichsſchatzſekretärs aufmerkſam lieſt
und nicht auf den Namen des Redners ach.et, könnte denken,
ſie ſei von einem Kritiker der äußerſten Linken gehalten wor-
den. Die Regierung und die Parteien verſuchen jetzt, die
eegewyrtung von ſich re en Vergebens. Sie ſind und
bleiben dem Volke für dieſe Politik verantwortlich,
die zu e Reſultaten geführt hat. Mit Recht macht ſichder Reichs chatzſekretär ehr ſteptiſche Vorſtellungen über die
baren Ergebniſſe des neuen Zolltarifs Man mag ſich
rehen und wenden, wie man will, um neue Steuern

kommt man nicht hinweg. Nun heißt es wieder, die
Schwachen ſollen nicht belaſtet werden. Aber ſo hieß es ſchon
oft, und nachher las man es anders (Sehr richtig! b. d. S.),unb jetzt ſchon hat der Reichsſchatzſekretär einſchränkende Wen-

dungen in dem Schlagwort von der Nichtbelaſtung der
Schwachen gemacht. (Sehr richtig! bei den Soz.) Dem
Kollegen Spahn iſt nun endlich das Eingeſtändnis abge-rungen worden, daß der neue Zolttartf eine Ver-
teuerung der Lebensmittel bedeutet. Wir
werden von dieſem Eingeſtändnis Gebrauch machen, wenn der
neue Zolltarif erſt ſeine Wirkungen gel.end machen wird. Wie
es mit dem n v gehen wird, das vom Zen-
trum in Geſtalt des Witwen- und Waiſen-Verſicherungs-Pro-
jekts auf den Zolltarif geklebt worden iſt (Heilerkeit), werden
wir ja ſehen. Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätzen ge-
pflaſtert. (Heiterkeit) Nun an uns ſoll es nicht liegen
Jhr (zum Zentrum) Gedächtnis zu ſtärken, wenn es ſchwach
wird. Heiterkeit bei den Soz.) Ein anderes Schönheits-
fläſterchen des Tarifs, die Aufhebung des ſtädti-

ſchen Oktroys, iſt ja ſchon im Begriff, abzubröckeln.
Wollen die deutſchen Regierungen ernſthaft an dem Grundſatze
ſeſthalten, daß die breiten Maſſen nicht weiter belaſtet werden
müſſen, ſo bleibt nichts anderes übrig, als die Einfüh-
rung direkter Reichsſteuern (Einkommen-, Ver-
mögens- und Erbſchafisſteuer). Man ſträubt ſich dagegen
aus föderaliſtiſchen Gründen, hauptſächlich aber, weil die
herrſchenden Klaſſen zwar gern neue Ausgaben bewilligen, die
Ehre des Zahlens aber anderen überlaſſen. (Sehr gut! bei
den Soz.) Auf keinen Fall bewilligen wirdie Zuſchuß-Anleihe. Dann noch lieber Erhöhung
der Matrikularbeiträge die immerhin ein Anreiz für die
einzelſtaatlichen Vertreter im Bundesrate iſt, auf Sparſamkeit
zu drängen.

Damit verlaſſe ich das Gebiet der Reichseinnahmen oder
vielmehr Nicht- Einnahmen (Heiterkeit), und kommt auf die
Ausgaben. Wir haben die Kolonialpolitik ſtets bekämpft,
tragen alſo für die füdweſtafrikaniſchen Ereigniſſe keine Ver
antwortung.

Rußland iſt durch den aſiatiſchen Krieg ſtark geſchwächt
worden: eine Befreiung Europas von einem Alpdrucke! Der
Reichskanzler ſprach von den Revancheideen, die noch in Frank-
reich vorhanden ſeien er ſpielte auf Janres an. Er ſollte
wiſſen, wie ſehr Jaures und die ſozialiſtiſche Partei im Sinne
des Friedens und des Entgegenkommens gerade auch Deutſch
land gegenüber tätig ſind. Freilich gibt es ja auch in Frank-

T J mee

reich Elende, die deshalb Jaures und ſeine Freunde als Vater
landsverräter bezeichnen, wie es ja auch bei uns ſolche Elende
gibt. (Bravol b. d. Sozialdem.) Jn die Lobeshymnen über
die angebliche Mäßigung der Kriegs und Marine Verwaltung
im Fordern einzuſtimmen, ſehe ich gar keine Veranlaſſung.

eigt ſich doch der Umfang der kommenden großen
lottenvorlage ſchon in Umriſſen. (Sehr gutl b. d. Soz)
Nun wende ich mich zu dem Herrn Reichskanzler die

Einzelausſtellungen an dem Militäretat und ſpeziel die Kritik
des Aberwitzes der in Deſſau zu Tage getreten iſt (Sehr
richtig! b. d. Sozialdem.), verſchiebe ich auf die zweite Etats
leſung. Der Reichsfanzler hat ſich über den Ton meines
Fraktionsgenoſſen Bebel beklagt. Nun der Ton, den er bei
der vorjährigen Etatsberatung anſchlug, iſt von konſervativen
engliſchen Biättern als ein mutwillige Herausforde-
rung der größten Partei Deutſchlands bezeichnet wor
den. (Hört, hört! b. d. Soz.) Was bezweckt der Reichskanzler
mit dieſen ſich kaum innerhalb der parlamentariſchen Grenhaltenden Angriffen Nicht einmal das Wohlgefallen der Schart

macher, Staatsſtreichler, Ausnahmegeſetz Schreier erwirbt er
ſich damit; dieſe wollen Taten und nicht Worte ſehen, ſie
wollen, daß man der Sozialdemokratie an die Gurgel ſpringt.
So viel ich weiß, will doch der Reichskanzler dieſen Weg nicht
gehen, der in der Tat todgefährlich ſein dürfte. Lachen und
Widerſpruch rechts.) Dazu gehört nach Jhrer (nach rechts)
eigenen Schilderung ein Mann mit wenig Hirn und mitNerven von Eiſen und ein ſolcher Mann iſt doch der Reichs

kanzler nicht. (Heiterkeit.) Wer ſich in dieſer Zeit der
tiefgehendſten Umgeſtaltungen des ſozialen Kör-
pers nicht bemüht, in das Weſen des Sozialismus
und der Sozialdemokratie einzudringen, der mag
ein pflichtgetreuer Beamter oder ein feingebil-deter Diplomat ſein: ein Staatsmann iſt er nicht.
Der Reichskanzler hat, als er über

unſer Verhältnis zu Rußland
ſprach, nicht genügend die Pflichten der Regierung einerſeits
und der Parteien und der öffentlichen Meinung andererſeits
auseinandergehalten. Niemals iſt es uns eingefallen, zu ver
langen, daß die Regierung ihre ſtaatlichen Machtmittel zur
Einmiſchung in die engeren Angelegenheiten Rußlands be
nutzt. Es gibt keinen Sozialdemokraten, der den Krieg mit
irgend einer Macht gewünſcht hätte, am wenigſten gibt es
einen, der eine Niederlage Deutſchlands herbeigeſehnt hätte.
(Lebhafte Zuſtimmung b. d. Soz.) Wohl aber habe ich in
einem Scharfmacherblatte den Gedanken geleſen
eine ruſſiſche Jnvaſion in Deutſchland würde
wenigſtens den Vorteil haben, Deutſchland vor der
Peſt der Sozialdemokratie zu bewahren. (ebh.
Hört, hört! b. d. Soz.) Was wir Rußland gegenüber ver
langen, iſt Neutralität, aber volle, tatſächliche und nicht
bloß formelle Neutralität; eine Neutralität, die nicht durch den
Wunſch beeinträchtigt iſt, ſich dem nächſten Nachbarn gefällig
zu erzeigen. Zu meinem Bedauern hat der Reichskanzler auf
die Anſchuldigungen Bebels, daß die Regierung im Liefern
von Material und Menſchen an Rußland alles Mögliche tat,
nichts erwidert. Wir werden uns durch nichts davon abhalten
laſſen, dieſe Dinge wieder und immer wieder hier im Reichs
tage vorzubringen man mag uns ganz nach Belieben un-
national ſchelten es muß uns doch billigerweiſe überlaſſen
werden, nach eigenem Ermeſſen unſer nationales Gefühl ein-
zuſchätzen. Es iſt die Rede davon, daß die Emiſſion
einer ruſſiſchen Anleihe hauptſächlich in

dresshueh

Gr. Steinſtraße 11, zu den bekanntgemachten Preiſen ausgegeben.

August Scherl
Deutsehe Adressbuch- Gesellschaft m. b. H.
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langen, daß, weil Rußland ſich im Frreeh ſämtlicher der Deutſchen an der öſtlichen Reichsgrenze
aufhören ſollen.ch begreffe es, wenn der Reichskanzler ſich über die inner
was Verhältniſſe Rußlands ausſchweigt, aber daß er aus

gundwaſt für Rußland den zariſchen Deſpotismus verteldigt
und ſeine Bekämpfung durch Deutſche als Verbrechen und Ge
führdung deutſcher Jntereſſen darſtellt, das hätte ich nicht für
ans r Jch kann mir das nur aus jener ſp e
preußiſchen Vorliebe für Rußland erklären, die dortu dem Gedanken führt, Deutſchland ſei eine ruſſiſcheSatrapie Hat es doch Fürſt Uchtomski offen ausgeſprochen:
aus politiſchem und wirtſchaftlichem Intereſſe ſchweifwedelt man
vor Rußland. Lebh. Zuſtimmung b. d. Sozd.) Es handelt
ſich um die Abſicht einer Rückver Ggruns ver die
Sozialdemokratiez man ſieht in Rußland ein Bollwerk
des Abſolutismus und überſieht dabet, daß dieſes Boll-
werk ſelbſt bereits ins Wanken geraten iſt. (Sehr richtig! bei
den Sozd.) Der Reichskanzler wirft uns vor, daß wir die Be
ſeitigung der beſtehenden Ordnung in Rußland wünſchen. Ge
wiß, Herr Reichskanzler wir wünſchen das, und das ganze
Europa, das pone ger Wete Rußland wünſcht das mit uns.
(Sehr richtig! b. d. Sozd.) Der Königsberger Prozeß hat
die preußiſche Juſtiz in einer Weiſe geſchädigt, daß der Schaden
ſich nicht wieder gut machen läßt. Der Reichskanzler ſucht jetzt
unter Berufung auf dieſen Prozeß die Neutralitäteépflicht der
einzelnen Staatsbürger in einer Weiſe auszudehnen, wie ſie
nicht einmal von ruſſiſchen Staatsrechtslehrern verlangt wird.
(Hört, hört! b. d. Sozd.) Man iſt eben im offiziellen
Deutſchland ruſſiſcher, als in Rußland ſelbſt. (Sehr
richtig! b. d. Sozd.) Jm übrigen hat der Reichskanzler erklärt,
die Reichsregierung werde ſich „an zuſtändiger Stelle über den
Königsberger Prozeß äußern. Nun, die zuſtändige Stelle iſt
eben der Reichstag (Sehr richtig! b. d. Sozd.) und wir werden
dafür ſorgen, daß der Prozeß hier im Reichstage beſprochen
wird. Heute will ich nicht weiter auf ihn eingehen, auch nichtdie heiße Scham hervorheben, die man als Deutſcher
über dieſe unwürdigen Liebesdienſte gegenüber
Rußland fühlen muß. (Sehr richtig! b. d. Sozd.)

Auch auf unſer Perhältnis zu England will ich nicht weiter
eingehen, um nicht Oel ins Feuer zu gießen. Wir haben kein
Intereſſe daran, den engliſchen Hetzern Waffen in die Hand zu
drücken uns verknüpfen mit England, obwohl es unſer kom-
merzieller Konkurrent iſt, mächtige kulturelle Bande (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Jch will nur ein paar Worte über den

Depeſchenwechſel mit dem Präſidenten Rooſevelt
ſagen (Vizepräſ. Graf Stolberg greift zux Glocke, doch ohneſie in Bewegung zu ſetzen Was zunächſt die Form betrifft,
ſo kann man von den Amerikanern in Bezug auf höfliche Re
ſerve und Vermeidung an Ueberſchwänglichkeiten allerlei lernen
Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.). Das Reichsoberhaupt
gibt in jener Depeſche ſeiner aufrichtigen Bewunderung ür
Amerika und ſeine Bürger Ausdruck. Wir ſchwärmen nicht für
den republikaniſchen Kapitalismus, der um kein Haar beſſer iſt,
als der monarchiſche (Sehr gut! b. d. Soz.), aber in Bezug
auf demokratiſche Selbſtbeſtimmung und freiheitliche Einrich-
tüngen iſt Amerika, das kein Gottesgnadentum kennt, uns
allerdings weit voraus. er deutſche Volk ſich in dieſer
Beziehung den von dem Kaiſer bewunderten Amerikanern
immer mehr nähern. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Reichskanzler Graf Bülow: Herr v. Vollmar hat mir
vorgeworfen, ich hätte gegen ſeine Partei in einem zu erregten
Tone geſprochen. Aber ich errege mich nicht ſo leicht, ſondern
denke wie der alte Feld marſchall Wrangel, der geſagt hat: Jch
ärgere nicht mich (Zuruf b. d. Sozd.: mir! mir ich ärgere
nicht mir ſondern lieber andere! (Heiterkeit.) Selbſt ein ſo
hervorragender Dialektiker wie Herr v. Vollmar kann es nicht
in Vergeſſenheit bringen, daß doch immer die Sozialdemo-
kratie der angreifende Teil iſt, ſie greift Vater
land, Thron, Altar, Geſellſchaftsordnung, kurz
alles, was uns heilig iſt, an (Beifall rechts u. im Zentr.).
Die Sozialdemokratie aber will das Pflänzchen „Rührmichnicht-
an“ ſein. Jn der mir wohlgeſinnten Preſſe leſe ich, ich ſoll
nicht ſo urban gegenüber den Sozialiſten ſein, ich ſolle doch
einmal grob werden, das entſpräche mehr dem deutſchen Volks-
charakter Heiterkeit im ganzen Hauſe). Jch möchte aus einem
ſozialdemokratiſchen Blatte folgende Kraftſtellen verleſen „Die
konſervativen Wegelagerer (Heiterkeit), die Zentrumsgauner
(Heiterkeit), die nationalliberalen Jeſuiten (immer erneute Hei-
terkeit) und als oberſter der Philiſter Eugen Richter (große
Heiterkeit) fielen wie eine Horde Krippenreiter über die ahnungs-
Iöſe Minderheit her. Der Hauptmann der Bande, (mit lauter
Stimme) der parlamentariſche Strolch v. Kardorff (Heiterkeit)
machte den Regiſſeur. Weiter iſt in dem Artikel die Rede von
„niederträchtigem Staatsſtreich', von dem „beſchäftigungsloſen
Advokaten und Streber Baſſermann“ (große Heiterkeit), von
„ſchamloſen Bubenſtücken“, einer „infamen Affenbosheit“ (große
Heiterkeit), von „parlamentariſchem Geſindel“, das mit einer
„Sauherde“ verglichen wird (immer erneute Heiterkeit). Leute
von einer Partei, deren Preſſe ſolche Ausdrücke gebraucht,
machen mir den Vorwurf zu großer Erregtheit (lebhafter Bei
fall rechts. Jch habe die Rede des Abg v. Vollmar ſehr auf-
merkſam verfolgt.

Vor zwei Jahren traten er und ſein Reviſionismus ja vor
den Führer der Partei wie Marquis Poſa vor König Philipp:
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Sghwär roße Heiterkeit) undnet4 er Reviſionismus und überließ

ſchaft. Das Syſtem von Marx wurde zum D
er Reviſionismus hörte damit auf, für uns von praktiſcher
deutung zu ſein, wenigſtens ſo l z er ſich nicht en dem
anne emanzipieren kann, den er Fiite Joyd Brotektorverglichen hat Welterten rechts Auch die Preſſe und die

parlamentariſche agpteien bilden heut einen Faktor in derinternationalen Hoi tik. Man ſollte ſ.ch hier alſo gegenüber

Rußland ebenſo gut e als man während des ſüdafri-
kaniſchen Krieges ſeine Gefühle gegen England beſſer hätteunterdrücken ſollen. Wir mü en bettan eine wohl
wollende Neutralität behalten. Es ſt ein Mangel an politiſcher
Erziehung in Deutſchland, wenn fortwährend ausländiſche Dinge
ſo ſcharf kritiſſert werden. Doch will ich daß die

„Geben Sie nkenfreiheit!“ r aber ſagte: „Sonderbarer
l durch 5 ze rn imein 9drii el.) Danach dſt Utopiſten die erogma erklärt

Preſſe von der Kreuzzeitung bis Frankfurter Zeitung wäh
rend des oſtaſiatiſchen Krieges ſich beſonnen verhält. Nur die
ſozialdemomkratiſchen Blätter ſchmälen e auf 73 viedamals auf England twas anderes iſt es mit der Witz
reſſe, der gern, namentlich meiner Perſon gegenüber, volleWolte freiheit gewähre. (Heiterkeit.) Dach muß in internatio

nalen Dingen auch hier eine währt äßigung, herrſchen, um
dem Auslande kein Material zu liefern. ſaß rechts DieNation muß die d die ihre Preſſe einſchmeißt.
Heiterkeit Je mehr die Sozialdemokraten gegen Rußlandhetzen, beſte nei muß ich mich bemühen, freundlich gegen dieſes

Land zu e Es hat mich r daß Herr v. Vollmar dienationale dlete betont hat. Vielleicht wird er ſich noch ein
mal zu einem deutſchen Jaures entwickeln. (Sroße Heit rkeit
rechts. Vorläufig aber iſt die Haltung der Sozialdemokratie
gegenüber Rußland ſehr zu bedguern. Der Vorwärts hat ein-
mal mit Bezugnahme auf angebliche Aeugerungen, des „eygl-
liſchen Botſchafters White erklärt, es beſtände zwiſchen Preußenund Rußland ein eiten der Preußen die Hände binde.
Jch bin wirklich kein unbeſcheſdener Menſch, aber halten Sie
mich denn für einen ſolchen Ochſen (Stürmiſche Heiterkeit.
Ein „engliſcher“ Botſchafter White war nur in Konſtantinopel,
und in Berlin war nur ein amerikaniſcher Botſchafter White.
Auf der Höhe dieſer Sachfenntnis ſteht auch der übrige Jnhalt
des Artikels. Es iſt überflüſſig, ihn zu widerlegen. Die Alli-
nzen zwiſchen den Mächten haben ſich als Teſtgmente desgriedens bewährt. Aber es gibt auch noch Unterſtrömungen,

wie die Revanche Gelüſte in Frankreich und allerei Hetzerein
in England, Es fehlt weder an Zündſtoff, noch an Leuten, die
ihn entzünden möchten, Deuſchland kann nur dann der Hort
des Weltfriedens bleiben, der es ſeit 30 Jahren war, wenn es
ſtark bleibt. Kebhafter Beifall rechte.)

Abg. Dr. Spahn (Zentrum); Ueber den Königsberger Pro
zeß werde ich bei anderer Gelegenheit ſprechen hier will ich
nur bemerken, daß er kein Ruhmesblatt in der deutſchen Ge
ſchichte bedentet, (Unruhe im Zentrum und links Redner
polemiſiert, im ſnzelngn ſchwer verſtändlich, gegen die Aus
führungen der Abgg. Bebel und Vollmar und gibt zu, erkläxt
zu haben, daß die Geſamtbelaſtung der r r in Deutſch
land höher ſei, als im Auslande. Aber es iſt nicht un e
notwendig, daß die Lebensmittelpreiſe durch den neuen Zoll
tarif noch weiter ſteigen werden, wenn es auch andererſeits
möglich iſt, daß die Belaſtung bei den anderen Völkern noch
geringer wird. (Hört, hört! links.) Redner geht dann auf die
üdweſt afrikaniſchen h ein, behre ſich über das Fehlen wichtiger S rjftſtücke in den

Denkſchriften und Ueberſichten und tadelt insbeſondere, daß ein
wichtiger Brief Samuel Mahareros vom 12. März 1904 und
Vorſchläge der Miſſßonare, die Schaffung von Eingeborenen
reſexvationen betreffend dem Reichstage vorenthalten ſeien.

Die Zuſammenſtellungen des Reichskanzlers über die mili-

tär( e Mächte ſind in manchenPunkten qnare ger Redner Je dann anf vie Diäten-
frage ein. Die Bedeutung des Reichstages beruht darauf,
daß Vertreter aller deutſchen Stämme hier zuſammenarbeiten;
dadurch wird der Reichstag und nicht die deutſchen Fürſten
zum eigentlichen Vertreter des Reichseinheitsgedankens. (Sehr
ut! im Zentrum und links.) Nun werden aber durch die
iätenloſigkeit gerade die Vertreter der ſüddeutſchen Wahl

bezirke getroffen; ſo wirkt der Diätenmangel direkt der Reichs-
verfaſſung entgegen. Am allerwenigſten trifft die Diätenloſig-
keit die Sozialdemokraten, die ja Parteidiäten beziehen. Hätte
der Reichskanzler ſich genügend alle dieſe Tatſachen vor Augen
gehalten, ſo wäre er nicht zu der bedauerlichen, ablehnenden
Haltung in dieſer Frage gekommen. (ebh. anhaltender Beifall
im Zentrum und links

Abg. Dr. Stöcker (Chriſil.-ſoz.): Die Kolonialpolitik jetzt
nach 20 Jahren verlaſſen, entſpräche nicht dem deutſchen Cha-
rakter, der nichts fortwirft, weil es nicht gleich gelingt. Die
Sozialdemokratie, welche pon der Verhetzung der Arbeiter lebt, lehnt ja nicht nur die
Kolonialpolitik, ſondern überhaupt die ganze Reichspolitik ab.
Wir geben alſo auf Jhre Ablehnung keinen Pfifferling. (Leb-
hafter Beifall rechts.) Das deutſche Volk ſteht ſeit langer
Zeit in einer Kriſis. Die indirekten Steuern dürfen nicht
7 vermehrt werden, Reichseinkommenſteuer geht auch nicht
wohl, aber Reichserbſchaſtsſteuer. Jch habe in drei Familien

ehött, daß die Erben erklärten, ſie fühlten ſich unglücklich mit
em Mammon, (Heiterkeit links.) Die Sozialdemo-

kratie iſt vaterlandslos ſie ſollte ſich an Jaures
und an den Japanern ein Muſter nehmen. Aber wir
müſſen uns in erſter Linie gut mit Rußlandſt el len. Das hat u der alte Kaiſer auf dem Totenbette
betont. Wenn Herr Bebel uns Chargkterſchwäche, Heuche-
lei und Unterwürfigkeit vorwirft, ſo wundert uns das nicht,
da die Sozialdemokraten ſich ja unter einander ähnlich be
ſchimpfen. Jhre (zu de Sozialdemokraten gewandt) Obſtruk-
tion gegen die Zollpolitik war eine Verſündigung am Volke.
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Sie vergiften le Jugend bis ins innerſte Herz! Sie ſindver 5 9 egen alles, del und groß iſt!
r vpe Erfolg der Sozialdemokratie in Eſſen iſt

t a olge des Zechenlegens. Sol und ähnliche Dinge ſollte
le ierung e dern. Sie ſollte die chriſtlich-ſoziale Ar

beiter- Bewegung fördern, damit wirkliche Arbeiter
vertreter ins Parlament kommen, diedem Boden des Chriſtentums ſtehen. (Bravo
rechts i v. Gerlach (Freiſ. Vp.): In der Rede des Herrn
Reichsſchatzſekretärs hat m am meiſten gefreut, daß er dieNachricht der Kölniſchen Von zeltung, es werde eine Reichs

vermögensſte ler geplänt, nicht dementlert hat. Durch
die Einführung einer ſolchen Steuer würde er ſich mit Recht
den Namen eines Reichsmiquel verſchaffen. Natürlich dürften
die Großgrundbeſiter von einer ſolchen Steuer, die bei Ver-
mögen über 100 000 Mk. anzufangen hätte, nicht ausgenom-
men ſein, wie es die Agrarſer als neue Liebesgabe bereits
verlangen. Daneben würde auch eine rgute Exrträge bringen. Jn England bringt dieſe Sieuer bis
350 Millionen, in Deuſſchland hat ſie v nur Mil-
lionen eingebrächt. Das Deſſauer Kr deren Urteil
hat eine tiefe Erregung im Volke hervorgeruſen. Jn Deſſauer
Vetrſatnmlungen haben ſelbſt itglieder von Kriegervereinen
dies Urtell als unverſtändlich erklärt. Wegen einer Tanzboden
Bagatelle werden zwei Soldaten wegen „Auftuhrs“ zu fünf
Jahren geht verurteilt, der allein ſchuldige Unferoffizier
kommt mit drei Monaten Ge ngot weg. Wir müſſen drin
Er die Herabſetzung der Mindeſtſtrgfen für Vergehen von
Soldaten gegen derer ordern. Die Disziplin kann un
al ch a ſolche ſchreienden Ungerechtigkeiten gefördert wer
den. Wir wollen keinen Kadaver-Gehorſam, ſondern Gehorſam
als Ueberzeu u Was unſere Stellung zu den andern
Skäaten belrifft, ſo ſtehen die runden n Gefühle ande-rer Völker zu unſern in dem umgetehrien Verhällnis, wie

die Telegramme, die von uns ausgehen zu
denen, die wir bekommen. (Heiterkeit.) Mit Ruß-
land wollen auch wir Neutralität; aber es ſind eine Menge
von Dingen vorgekommen, die man als Liebesdienſte
gegen Rußland bezeichnen muß. Man verſteht es im
Volke nicht, daß der Reichskanzler im Königsberger
Prozeß nur ſurjſtiſche Meinungsverſchiedenheiten ſfindet. Daß
der Prozeß einen ſo elenden Ausgang gehabt hat, war nicht
ſo ſehr eine Schmach für die preußiſche Juſtiz, als vielmehr
die Tatſache, daß er überhaupt eingeleitet wurde. (Sehr rich
tig! links Man ſollte nicht mit der Drohung der „gelben
Gefahr unſer Volk jn eine falſche Stellung hineinbringen.Es gibt kaum ein inhaltsloſeres Schlagwort. Der überwäln-
genden Maſſe des Volks pezn die Japaner wegen ihrer Kul-
turhöhe e näher als die Ruſſen. WMan ſollte auch nicht all
zu nervös ſein gegen Preß-Acußerungen. Was ſollen die in
Rußland ſchaden Sie kommen gar nicht hinein. Die ruf-
iſchen Staatsmänner ſind doch leicht durch eine Erklärung des
eichskanzlers T beruhigen. Wir haben eine ganz

andere Gefahr als die We zu bekämpfen:die reaktionäre Gefahrl (Beifall links; Ruf reckis-
t fDas Haus vertagt ſich auf Sonnabend 1 Uhr.Schluß 5 Uhr 4 Minuten,

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Zörbig. Am 3. Dezember fand die GeneralVerſammlung

des Allgemeinen Könſumvereins ſtatt, in welcher über
das 7. x berichtet wurde. Der Reingewinn beträgt
4364 M., 997 M. mehr als im Vorjahre. Der Reſervefonds
beträgt 879 Mark. Der Dispoſitionsfonds 139 Mark. Vor
geſchlagen wurde, 11 e auf Warenmarken, 4 Prozent
auf Fleiſchmarken zu verteilen 200 M. zum Reſervefonds und
51 M. zum Dispoſitionsfonds zu ſchreiben. Pohl und Kar
baum wollten nur 10 Prozent verteilt wiſſen. Erſterer wies
darauf hin, wie und mit was für ſchäbigen Mitteln von verſchiedenen Seiten gegen die Konſumvereitie vorgegangen wird,
deshalb wäre es angebracht, mehr in Reſerve zu ſtellen. Kar
baum ſchlug vor, einen Baufonds zu gründen, was verſchiedene
Mitglieder zum Lachen reizte, ein Beweis, wie oberflächlich bei
manchen Mitgliedern der genoſſenſchaftliche Gedanke iſt. Nach
dem der Kaſſierer ausgeführt hatte, daß die Mitglieder und
ihre Kinder von dem Baufonds nie etwas zurückverlangen
könnten, wurde gegen 10 Stimmen von 81 beſchloſſen, 11 Proz.
zu verteilen.

Zum Kaſſierer wurde Deisner, Pohl zum Vorſitzenden des
Aufſichtsrats wiedergewählt. An Stelle von Steinbrück und
Weber wurden Karl Frenzel und Robert Sachſe neugewählt.

Der Verein iſt in den erſten Jahren viel angefeindet worden
Trotzdem zählt er zu Anfang des neuen Geſchäftejahres 167
Mitglieder, zugetreten waren 37, ausgeſchieden 5. Leider
haben viele Arbeiter den Nutzen noch nicht erkannt, der im
gemeinſchaftlichen Wareneinkauf liegt.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weiß;zmann in Halle.
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v Weihnachts- Geſchenke
in eleganten Packungen.

Große Kuswahl und ſolideſte Dreiſe.
A. Groß, Geiſtſtraße
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e Grösstes und leistungsfähigstes Spezial-Geschäft der Provinz Sachsen.

e Erösste Kuswanl.
WinterPaletots

Erste Neuheiten in Stoften und Fagçons.
Ersate für gute Massarheit.

E Gieh-elze. W
Sohlafröcke,
Reichhaltigste Auswahl von dem Billigsten

bis zum Elegantesten.

Xiedrigsie Preise.

Winter-Joppen.
Wirtschaftsjoppen Sportjoppen.

D oppen mit Pelzfutter.
Winter Pelerinen

Kutscher-Mäntel,
Livree Anzüge Kutscher- Anzüge.
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„Vitello
Margarine.

Die Konkurrenz Versueht es, unserer ge-
ehrten Kundsohaft einzureden, unser Vor
einigen Tagen hier eingetroffener
„Vitello“-wargarie-kisenbahnzug

(8 Doppelwaggons, die Frachtbriefe hierüber
liegen bei unserem Spediteur, Herrn A. W.
Haase, zur Einsicht aus), sei der Vorrat auf
6 Monate und würde nunmehr unsere geehrte
Kundschaft demnächst mit abgestandener
Ware überflutet werden.

Es gehört wohl wenig Denkkraft dazu,
solche Konkurrenz Gehässigkeiten illusorisoh
zu machen und teilen wir als Entgegnung
hierauf unserer geehrten Kundschaft höflichst
mit, dass nach Verlauf von wenigen Tagen
Weitere

volle Spezialwaggons „Vitello“-Margarine
u. a. Marken hier einlaufen und äirekt in
die Kundsohaft gehen.

„Witellos“ Margarine, vollwertiger Rr-
satz für Naturbutter, jedöeh 40 billiger

J als diess, eignet sich besonders auoh Zur
Pestbäckerei und ist in den meisten Ge-
schäften pro Pfund mit 80 Pfennig zu
haben.

Van den Bergh's
Margarine Gesellschaft

a. b. H.rabrikniederlage Halle a. S.

Telephon 863. Telegr- Adresse „„Vitello
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so sie Wöihnachts-beschenke

Krawaiten,
Randsehuhen,

Rerren-Wäsche,
Rüten, Zylindern, Schirmen, Stöcken, Gummisehuhen,

Hosenträgern, Kragensohonern, Cachener,
Fantasie-Westoen, Manschetten-Knöpfen, Kavalier-Ketten,

Portomonnaies, TriKotagen
einzukaufen haben, gehen Sie zu

Otto Zlankenstein,
obere Leipzigerstr- 86.

dort haben Sie hewähr für Xeuheit und Sleganx.

De 56
S Hausarbeiterinnen

Schaumgeoid

Zu beziehen durch

öHremer Parteitags Protokoll. m n r
Geb. 1 Mk. broſch. 70 Pf.

Die Volkohnchhandlung, Geiſtſtr. 21. Zu beziehen durch Die
eis 10

V

Ademo

rogramm.
an.

ächhandinng, Geiſtſtraße 21.

Welt Panoramagaeet,
Siam, Bangkek, Eleſanten-

a bei Kjuthia, Techanta-Hinter Indien h ne eher

Kaiser-Panorama d er
Palästina und Jerusalem

sowie der „Kreuzgang“ von TChorwalädsen.

W 37
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Sonntag den 11. Dezember
Ermäßſtigte Eintrittspreiſe:

Erwachſene 40 Pf. Kinder 20 Pf.
Nachmittags von 3.30 Uhr ab

gr. Konzert.

L für Papierguirlanden ſuchen
Heilbrun Pinner, Geiſtſtr. 22.

Ahrisſbaumsehmüueh!

Schaumsilber
Lametta

in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,

Preis pro Paket (30 Stüchh 28 Pf.
B t buchß udlunug,

ie Volksbuchha
Geiſtſtraße 21.



)ritter billiger Paletot und Joppen -Veraufstag

Sonntag.
Serien Verkäufe

inRXerren-Winier- Paletots

S eris 10
M.

HerrenWinter-Paletot mit gewöhn-
lichen oder Raglantaſchen 9 M., ab

10 NettoSörie
ab 10 Netto

Sorie Il

Herren-Winter-Paletot in Double 05
M

Herren Winter-Paletot i. Double
oder Cheviot, neueſte engliſche

oder Cheviot in engl. Muſtern,

Muſſ 90 9Muſter 20 M., ab 100 Netto
HerrenWinter-Paletot ii kimo oder Cheviot, jede
25 M., ab 10 Netto

rmm,

14.50 M.

Es- 228
M.

Herren Winter Paletot, jedere Stofſfart (Erſatz für e
30 M., ab 10 o Netto

Am

Rauch-Joppen!

Serien-Verkàufe
Kerren Winter Joppen

85
M.

Soris HerrenWinterJoppe, Winterloden,
warm gefüttert

Sorio I 4
10/0 NettoHerrenWinter-Joppe m. Plüſch

4.25 ab 10 Netto

Herren Winter Joppe, ſchwere

30Soris Il bs I v oder imit. Tigerfutter 9
10 M. ab 10 o Netto

Loden mit kar. warmem Futter

Fantanie-Joppen, Jopprea mit Poizfutter in

5.50 ab 10 Netto
Herren-Winter-Joppe, haltbare

jeder Preislage bis zu den eleganteſten in größter
Auswahl.

Loden mit Plüſchfutter 7 M. ab

hl

vSchlafröcke!
Umta usch nach Weihnachten ger

gestattet.

Beachten Sie
meine Fenster, Ver-

gleichen Sie
Qualitäten und Sie

staunen über die
enorm billigen

Preise!

Herren -Winter-Paletots, Herren-Winter-Joppen, Herren Anzüge ina vis zu den elegantesten stets am Lager.

Jänglings- und Knabon-Paletots, Joppen und Anzüge zu bekannt billigsten Preisen in haltdarster Verarbeitung.

Umtausch auch nach Weihnachten
gern gestattet.Praktische Weihnachts-Geschenke!

Ein Versuch
führt zu

dauernder

Verbindung!Klex Michel
(arl Kindort,

Juwelier u. Goldschmied,
Poſtſtraße 1,

empfiehlt
ſein Lager in modernen Gold-

u. Silber waren.
Mitgl. d. Rab.-Spar-Ver.

Backmulden,
Backtröge,

Kucheubleche,
Kuchenbretter,

Knuchenſtänder,
Stollenkiften u. Cartons,

Stollenzeichen,
Torteunſchachteln,

Verſandkiften
rößte Auswahl bei

Hof lieferanten. rannz, Gr. Märkerstrasse,

r j»l mmPuppenwagen,
Puppensportwagen,

Spielwagen und Karren,
Kinderstühle,

Rohrsessel (Grossvaterstühle)
nur beſte, dauerhafte Jabrikate keine
leichte Vazarware), empfiehlt bei großer
Auswahl zu niedrigen Preiſen

barl Christ,
Teuchern, Ecke Pegauerſtraße.

Eine große Auswahl in
Zigarren,

7 W

m

Zigarettenu. Tabaken
in jeder Preislage finden Sie bei

G. FEII mer
win erftraße 9.

Schöne
und Zigaretten.

Hasenfelle efortwährend
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.
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So hört man fast jeden Tag ohne Bestätigung.

Gefaliem
können den Klufern nur äle ich dureh reelle Proiso, sollde Herstellungsart und dauerhafte Arbeſt ausreiehnonden Möbol,

die wan dei wir auf Kredit orhält

lesen tagtäglich die staunenerregenden10 000 Ver wunderte günstigen Bedingungen.
Wie ist dies möglioh“, fragen die Leute Sehr einfach durch den Einkauf für meine vielen Geschäfte bin ich in

der Lage, das reicbhaltigste Lager in Bettstellen,. Mateatzen, Sehräunken, Vortikows. Spsegel, Solas. Diwans
Sednreibtisehen, Rüäfetts,. Küehensehräuken, Kinderwagen Nahmasehinen, UVUhren. KRegulateuren, Herrom-
Anga gen. Paletots, Damen- und Kinder-Gurderobe ete. zu halten. Durch meine grossen Abschlüsse für meine
Geschäſte habe ich lächerlich geringe r Schon von M. I. an) und für Beamte und Arbeiter speziell günstige
Abaablungsbedingungen. So ist jeder, der bei mir Kredit hat, in der Lage, billig und zehnell ehe

Russland über Japan siegt
zu oiner eigenen Wohnung zu Kommen, und hat nieht, wie in andern Kreditgeschäften, nachher eine grosse

Verlustligte.
S SS D7W c

die Höhe meiner Leistungsfähigkeit.

N. Fuchs
Möbel- und Ausstattungs-Geschäft

alle a. S.
Nur Grosse Ulrichstrasse 59, I. und II. Rage.

Neden Warenhaus Nuggbaum.
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Meine besonders günstigen
An- und Abzahlungs-

bedingungen
beweisen

Mobel.
1 Zimmer Anz 7 wöch
2 I 5 20

Anzüge
Anz 3 wöch l.

7

Anzug

2 od Paletot
W U Be

5J

53

Beriag und ſar die Mat verantwortih An guſ Sroß

S vom dis Uhr J abends gedfnet.

f h e r 5 r o

de r.ee der halleſen Sneſſeſcheſſ hre S S r v
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3. Beilage zum Volksvblatt.
Halle a. S., Sonntag den 11.Ur. 291.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 10. Dezember.

Handwerkerzeitung und Volksblatt.
Der Mitteldeutſchen Handwerkerzeitung gefällt unſere Stellung

nahme S Frage der Erteilung des Fortbildungsunterrichts
in den Tagesſtunden durchaus nicht. Das haben wir nun
auch gar nicht erwartet. Erwartet hätten wir aber eine beſſere
Verteidigung des offiziellen Organs der Handwerker. So ſagt
es in ſeinem Artikel in der Nummer vom 3. Dezember u. a.:

Es dürfte wohl von den Herren Sozialdemokraten nicht
bewieſen werden können, daß die Meiſter den Wert einer
beſſeren Eiementarſchulbildung nicht zu ſchätzen wüßten. Daß
aber die Einführung eines Tagesunterrichts nur auf Koſten
der techniſchen Ausbildung eines Lehzrlings geſchehen kann,
muß auch denen einlenchten, die den 8ſtündigen
Arbeitstag bereits bei dem Lehrling eingeführt
e hen möchten. Es iſt keine Heuchelei, ſondern bitterer

runſt, wenn behauptet wird, die Volksſchule entlaſſe ihre
Schüler ungenügend für das bürgerliche Leben vorgebildet.
Was dieſe verſäumt, ſolle auf Koſten der praktiſchen Aus
bildung des jungen Mannes, auf Koſten auch des Lehr-
meiſters nun die Fortbildungsſchule ergänzen. Von Profit
intereſſen zu reden, iſt hier durchaus unangebracht. Der
Staat ſtellt durch die Ordnung des Lehrlingsweſens heute
an den Lehrmeiſter viel höhere Aufgaben, die er nicht zu
erfüllen vermag, wenn die Zeit der dreijährigen Lehre durch
derartige Eingriffe erheblich weiter verringert wird. Trotz
des Tagesunterrichts wird der Lehrling nicht auf ein höheres
Wiſſensniveau gebracht werden, da ihm die Baſis einer mit
Erfolg abſolvierten 8jährigen Volksſchulbildung fehlt, und
durch die Verringerung der Lehrzeit kann er ſich auch die
handwerferlichen Fähigkeiten nicht in dem Maße aneignen,
welches ihn in den Stand ſezen ſoll, ſich rechtſchaffen zu
ernähren, wenn er erſt auf eigenen Erwerb angewieſen iſt.
Er wird dann einer der vielen Unzufriedenen, und verſtärkt
das Gros des Pfuſchertums und vielleicht die Reihen
der Sozialdemokratie. Von dieſem Geſichtspunkte
aus rechtfertigt ſich auch die Stellungnahme vieler Meiſter
rn den im allgemeinen wohlmeinenden Erlaß des Herrn

iniſters.
Alſo kein Unterricht in den Tagesſtunden, dadurch werden
Sozialdemokraten gezüchtet. Wenn das der Weisheit letzter
Schluß der Handwerkerztg. iſt, dann kann ſie ſich mit ihrer
Logik begraben laſſen. Will ſie denn gar nicht einſehen, daß
ein Unterricht in ſpäter Abendſtunde, einem müden und abge-
rackerten Lehrling erteilt, faſt zwecklos iſt? Wozu alſo das ſelt
ſame Gerede, daß auch beim Tagesunterricht der junge Mann
nicht auf ein höheres Wiſſensnivean gebracht werden könne.
Die Handwerker mögen doch einmal den Verſuch wagen. Wir
ſind ſicher, er erfüllt unſere und nicht die Propezeihungen der
Handwerker.

Ein kleiner Buchmacher
ſtand geſtern in der Perſon des ſtellenloſen Kellners Wilhelmr vor der Strafkammer. Le junge Mann befindet ſich
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Dezember 1901. 15. Jahrg.
ſeit dem 22. Auguſt d. J. in Unterſuchungshaft und wurde des
gewerbsmäßigen Glücksſpiels beſchuldigt, weil er im Oktober
und November v. J. hier bei Halle auf den Paſſendorfer Wieſen
und in Jffezheim (BadenBaden) gelegentlich der Pferderennen
Wetten veranſtaltete, ohne die erforderliche Reichsſtempelſteuer
zu zahlen. Er ließ auf die zum Rennen auserſehenen Pferde
Geldbeträge ſetzen, hatte ſich mit einem Ticketbuch verſehen und
verſuchte ſich damit Geld zu verdienen. Jn Frage kommen auf
den Paſſendorfer Wieſen 50 60 und in Jffezheim 3—5 Wett
fälle. Daß der Angeklagte ſich ſo lange Zeit in Haft befand,
hängt damit zuſammen daß Zeugen von Memel und anderen
entfernt liegenden Städten zu vernehmen waren. Auf die Be
merkung des Vorſitzenden, daß ſolche Wettſpiele nur beim Tota-
liſator erlaubt ſeien, bemerkt der Angeklagte, er ſei nur ein
ganz kleiner Buchmacher geweſen und habe nur kleine Beträge
ſetzen laſſen die großen Buchmacher könnten ſich mehr erlauben.
Zu der Verhandlung waren mehrere Steuerbeamte geladen,
die aber nicht vernommen zu werden brauchten, da der Ange-
klagte den Sachverhalt einräumte. Von der Steuerbehörde iſt
eine Strafe von 250 Mk. feſtgeſetzt worden. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den Angeklagten wegen gewerbsmäßigen Glücks
ſpieles eine Strafe von 4 Monaten Gefängnis. Der Ange-
klagte bat um eine mildere Strafe, da er ſich ſchon ſeit ſo langer
Zeit in Haft befinde; er ſei krank geweſen und habe ſich früher,
ſo gut es ging, durch Erteilung von Sportsinformationen genährt.
Hierdurch ſei er auch zum Buchmacher geworden. Das Urreil
lautete auf 2 Monate Gefängnis, welche Strafe durch die er
littene Haft als verbüßt erklärt wurde.

Die Pädagogik der Zukunftsſchule.
Einen intereſſanten Vortrag hielt dieſer Tage Herr Dr.

Scheffer aus Leipzig im hieſigen Hotel Kronprinz. Er be-
handelte die Pädagogik der Zukunft und führte dabei nach den
Berichten der bürgerlichen Preſſe u. a. aus: Die Schulbildung
darf dem Kinde nicht von außen aufgedrungen und wider
ſeinen Willen eingetrichtert werden, ſondern es muß immer der
pſychologiſche Moment im Seelenleben des Kindes abge-
paßt werden, wo ſich ſelbſttätig das Bedürfnis des kleinen
Menſchen nach Erforſchung beſtimmter Seiten erſt der Außen-
welt und dann der Geiſteswelt regt. Die auf dieſe Weiſe zu

geführten neuen Erkenntniſſe beglücken ſtatt zu quälen,
ſie ſind auch unverlierbar, weil organiſch eingefügt in das fort-
ſchreitende ſeeliſche Wachsrum des Jungen oder Mädchens. Zu
dieſem Zwecke iſt ein unbedingtes Fragerecht auf ſeiten
der Kinder und eine unbedinte Antwortpflicht innerhalb
der Grenzen der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit auf ſeiten der
Erzieher, alſo der Eltern und Lehrer, zu fordern. Die damit
gegebene individuelle Behandlung iſt natürlich für
die Maſſenſchule unmöglich. Einen pſychologiſch ge
ſchulten Hauslehrer können ſich aber auch nur ſehr wenige Fa-
milien leiſten. Wo iſt da ein Ausweg Die wunderbare An-
vaſſungsfähigkeit der Mutterliebe hilft dem Kinde bei dem ſehr
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behandlung doarfſtellt.

komplizierten Prozeß der Erlernung der Mutterſprache. Sollte
ſie nicht auch weiterhin für den Unterricht der Kinder etwa bis
ins zehnte, elfte Lebensjahr befähigt und in Anſpruch genommen
werden können Dazu wäre allerdings vollſtändiger Aus
ſchluß der Mütter vom Erwerbsleben, Aufbeſſerung
der Beamtengehälter, überhaupt ſtaatliche Speſen für die Er
ziehung jedes Kindes an die Familie Vorausſetzung. Die Gelder
könnten etwa durch ſtaatliche Monopoliſierung des Branntwein
und Tabakhandels flüſſig gemacht werden.

Doch zurück von dieſen volkswirtſchaftlichen Perſpektiven,
die manchem vielleicht phantaſtiſcher erſcheinen mögen als ſie
in Wirklichkeit ſind, zu der gegenwärtigen Situation. Welche
Forderungen dürfen für die Uebergangszeit an die Maſſen
chulen geſtellt werden? Möglichſt viel Anſchauungs-

unterricht, darum Unterricht im Freien, ſoweit es
eben geht; ſtatt der Altersklaſſen Einrichtung von Befähigungs
klaſſen, damit nicht nur die durchſchnittlich begabten, ſondern
auch die übernormal und unternormal befähigten Kinder dem
Maße ihrer Aufnahmefähigkeit entſprechend behandelt werden
können. Zu beidem ſind ſchon Anſätze vorhanden. Für diePhilologen iſt ferner nicht nur eine fachwiſſenſchaftliche, den

auch eine gründliche pädagogiſchpſychologiſche Ausbildung za
verlangen, die ſich vor allem auch auf das Studium der Alters
mundarten“ erſtrecken muß. Der Redner weiſt dann auf
die einſchlägige Fachliteratur hin. Jn der Diskuſſion wurden
folgende bemerkenswerte Vorſchläge gemacht: Wo die Mutter
liebe vor der Fülle der Fragen verſage, müßten Erſatzkräſte
durch Kleinkinderſchulen bis zum 7. Jahr geſchaffen werden.
Jn die Fibeln und Leſebücher ſollte der Altersmundart Ein-
gang verſchafft werden. Ferner ſollte der Lehr und Schreib-
unterricht aus den erſten Schuljahren überhaupt verbannt
werden. An ſeine Stelle würde dann ein möglichſt ausgiebiger
Unterricht im Freien treten, der viel Gelegenheit zur ſprach-
lichen Ausbildung der Kinder böte. Auf dieſe Weiſe werde
der ſpätere Leſeunterricht ſehr erleichtert und damit viel Qual
für Lehrer und Schüler aus der Welt geſchafſt.

Der Herr Vortragende hätte ruhig hinzufügen können, daß
bei dem heutigen Maſſenunterricht, in welchem ein Lehrer 80
und mehr Kinder zu unterrichten hat, eine individuelle Behand-
lung des Kindes einfach ausgeſchloſſen iſt. Aber wir habenfür Unterrichtszwece Lefanntlic kein Geld.
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Wozn Arbeiter gut genug ſind.
Jn der Münch. Medizin. Wochenſchrift Nr. 43, 1903, äußert

ſich Dr. Freymuth wie folgt: „Seit 1891 herrſcht unter
Aerzten und Patienten ein derartiges Mißtrauen gegen Tuber-
kulinkuren, daß nur zögernd und taſtend einige kühne Vor-
kämpfer der Kochſchen Lehre die Sache wieder aufnehmen
konnten. So dankenswert das iſt und zu ſo wichtigen Reſultaten
dies geführt hat, ſo kann doch entſcheidend nur ein Verſuch in
ähnlich großem Maßſtab ſein, wie ihn jetzt die Heilſtätten-

Jhn zu unternehmen, ſcheinen die

alle a. S.,
Leipzigerstrasse 89, 90, 91. C. F. PF itt alle a. S.J 1 C Leipzigerstrasse 89, 90, 91.
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vio Ananas ejehener Schnnizerei St. 20, 25, 86, 48 M. St. 7, 8, 11 M. Sorren o x Ausführung Quie s HolzvogelbauerS 8 St. 22, 24.50 rlor-p i i ar M St. 22, 15, 10 M. 8 M. St. 1.00, 2,8, 5Grössere Sorten 7 6 u uonlampen andere Muster in Jeander dazuS mee h Je ranoelbrett mit Intarsien uns Telgene grosaer r t
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LandesverſicherungsAnſt mit ihrem die Arbeiterbe
kerung von ganz Den umfaſſenden x
Linie berufen.“ Die Arbeiter werden ſich hübſch bedanken, die
Verſuchskaninchen dieſer Herren abzugeben.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Le ihamt. Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 23.-25. No

vember 1904 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteige-
rüng der in dem Monat Auguſt 1905 verſehten und erneuerten
Pfänder (Pfandnummern von 63961 67 598 und Pfandſcheine
in grünem Druck erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung
freigewordenen Pfänder ſind erhielt der einjährigen Präkluſiv
friſt vom 8. Dezember 1904 bis 7. Dezember 1908 bei der Kaſſe
des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung in Empfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht ab

Ueberſchüſſe und freigewerdenen Pfänder e fallen
em Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Jn der Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Bereins
wurden im Laufe des Monat November 58 Bücher zurück
gegeben und 65 Bücher nen ausgegeben, darunter 25 Partei
und politiſche Schriften, 23 geſchichtliche und philoſophiſche
Werke und 17 Bücher Unterhaltungsliteratur. Neu angeſchafft
wurde im letzten Monat der 1. Band des 22. Jahrganges der
Neuen Zeit; Liebknecht, Was die Sozialdemokratie iſt
und was ſie will; Prinz Arenberg; Der Zukunfts-
ſtaat der Junker. Geſchenkt wurde vom Genoſſen Gold
ſchmidt Zolas Germinal.

Die Benutzung der Bibliothek ſei dringend jedem Mitgliede
des Sozialdemokratiſchen Vereins empfohlen. Nun auf dieſe
Weiſe iſt es möglich, die mangelhafte r ä welche die
heutige Ausbeutungswirtſchaft den Kindern des Volkes in den
Kampf ums Daſein mit auf den Weg gibt, unſchädlich zu
machen. Die Arbeiter müſſen ihren Stolz darein ſetzen, gute
Bücher zu leſen, um aus denſelben die heutigen politiſchen
und wirtſchaftlichen Fragen verſtehen g. lernen und die Lehren
der Geſchichte ſowie die Wunder der Natur u. ſ. w. zu erfahren.
Alſo noch einmal, jeder ſtrebſame Arbeiter, der Vereinsmitglied
iſt, benutze fleißig die Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins
und wiege ſich nicht in den falſchen geiſtigen Hochmut ein,
alles ſchon zu wiſſen und zu verſtehen. Derartiger geiſtiger
Hochmut, hinter dem nichts ſteckt, iſt leider auch in Arbeiter
kreiſen vielfach zu finden.

Das Arbeiter-Sekretariat iſt, wie aus dem Inſeraten
teil erſichtlich, ausnahmsweiſe wegen dringender Abhaltungen
des Gen. Güldenberg am nächſten Monkag nur geöffnet
von 9/2 Uhr früh bis 1 Uhr mittags. Die Sprechſtunden
von 4——8 Uhr fallen alſo am Montag aus. Am
fallen dann die Sprechſtunden von 9 Uhr aus und iſt
an dieſem Tage das Sekretariat nur von 4——8 Uhr abends
geöffnet. Dies wollen die eventl. Beſucher beachten.

Eine BVezirkskonferenz des Metallarbeiter Ver-
bandes tagt am morgigen Sonntag im Konzerthaus. Sie be-
ginnt um /212 Uhr vormittags. Die Tagesordnung h
folgende Punkte: 1. Stellungnahme zu dem weiteren Ausbau
des Unterſtützungsweſens im Verband. 2. Stellungnahme zum
nächſten Gewerkſchaftskongreß und Wahl eines Delegierten.
3. Stellungnahme zur Anſtellung eines zweiten Bezirksleiters
event. Wahl einer Prüfungskommiſſion. 4. Diverſe Anträge.

Die organiſierten Metallarbeiter haben zu dieſer Konferenz
Zutritt.

Das neue Adreßbuch für Halle und Umgebung iſt
ſoeben erſchienen. Der auch im Format veränderte Jahrgang
1905 zeichnet ſich durch eine größere Reichhaltigkeit ſowie durch
eine Reihe weſentlicher Neueinrichtungen und Verbeſſerungen
aus. Jn dem Teile „Straßen und Häuſer“ iſt jeder Straße
ein Plan vorangeſetzt, der ein anſchauliches Bild derſelben mit
ihren Querſtraßen bietet, bei jedem Hausinſaſſen iſt außer dem
Vornamen und Stand bezw. Beruf auch das von ihm bewohnte
Stockwerk vermerkt. Wir behalten uns vor, nach vorgenommener
Prüfung uns kritiſch über das neue Adreßbuch zu äußern. Die
vorbeſtellten Exemplare können auf Grund der den Beſtellern
ugeſandten Legitimationskarten bis zum 10. Dezember in der
xpedition, Gr. Steinſtraße 11, gegen Zahlung des Vorbeſtell-

preiſes von 3 Mk. in Empfang genommen werden; alsdann
beginnt die Verſendung der nicht abgeholten Exemplare gegen
eine Zuſtellungsgebühr von 10 Pfg. pro Exemplar. Der Ver-
kauf nicht vorbeſtellter Eremplare zum Ladenpreiſe von 4 Mk.
findet nur in der vorgenannten Expedition ſtatt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau

Kipp u. Bütt über
werden kann; Paul Hopfe, Wittenberg. Kordierapparat mit
exzentriſch verſtellbaren Kordierrädchen zum gleichzeitigen Bohren
und Verſenken: Dr. Carl Altmannberger, Halle. Das
Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen
e Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten
oſtenlos.

Ein Zwanzigmarkſtück iſt am 7. und ein Markſtück am
6. ds. in den Geſchäftsräumen der Sparkaſſe gefunden worden.
Die Verlierer werden aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wochen in

der Sp
nahm

melden und die Berechtigung zur Empfang

es na ſen. euſchaft ſchreibt e
ge Notiz:

dnier h een des J. m haben ſich inei eng tsider Ge n enin gro en t e n rietten i t r e 1Organiſation, n allenanbetrifft, r vieles zu Wünſchen üdrig und nehmen in vielen

gen raſches Ende. Zur n des Publikums und
zum Ergreifen aller angebrachten ahmen v e aI. November d. à ein Verband der und Schließgeſell
eiten grüne zu welchem folgende Geſellſchaften gehören

itöng, sburg, Berlin, Breslau. Barmen, Duüſſeldorf,
Elberfeld, Görlitz Zug öln, Krefeld, München Mannheim, Nürnberg, Poſen, Stettin, Straßburg und Würzburg
und Halle a. Sie Geſellſchaften in Leipgig, Bremen, er rg,Magdeburg, gung a. M., r und T baben

welcher denſelben verfolgt,einen r ſich gebildet,
als unſer Verband.

Jm benachbarten Satopar erſchaß ſich geſtern morgen
gegen 7 Uhr eill fremder gütgekleideter Mann, nachdem er in
einer Gaſtwirtſchaft übernächtet hatte. as den Fremden, der
eine r Uhr mit Kette, ſowie ein Poxtemonnaie ohne In
halt dei ſich führte, veranlaßt hat, in den Tod zu gehen bedarfjedenfalls noch der Aufklärung Da ſich keine Ausweispapiere
vorfanden, konnte die Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt werden.

Gefunden wurden vom 16. bis 90. Nov. 1 Pfandſchein,
r. 267 412, verſchiedene Bortemonngies mit Jnhalt, 1 goldene
roſche (3 Stäbchen mit Ring und Kleeblatt), Paar ſchwarze
trümpfe, 1 Klemmer, 1 Laterne, 1 gelbe Br e z täten

B. U. 19mit Perlen), 1 Schlipsnadel, meſſing., D.
1 ſchwarzer Sraudeg mit bunter Kante, 2 r
1 goöoldener Trauring, gez. F. P., 1 alte 5 Liter-Milchkanne,
1 goldener Herrenring mit blauem Emailleband und VPerlen,
1 weiß und ſchwarzgeblümte Schürze, 3 geiſtliche Bücher, eine
große und 1 kleine Schere, 1 mattgoldene Broche mit Verlen.

Verloren wurden 1 ſchwarzes Pottemonnaie mit 7 Mk.
Jnhalt, 1 dito mit 18 Mk., 1 dito mit 28 Mk., 1 dito mit zirka
80 Mk., 1 goldene Damenuhr ohne Kette, Deckel mit Emaille,
1 Weinzipfel, rot, ſilber, blau, mit Dedikat.: E. Schrum, W.
Sindt, 1 ſilberne Sſjcherheitsnadel mit grünem Stein, 1 ſchwarz-
ſeidenes Arbeitstäſchchen mit Stahlbrille und Klemmer, 1 gol-
denes Kettenagrmband mit Herz, M. S. 1 goldener Armreif mit
grünem Kleeblatt und Jnſchrift, 1 Schildpattfächer mit braünen
Straugtzenfedern und hellgrünem Band, 1 goldene Damenuhr
mit Sprungdeckel, ohne Kette, 1 ſchwarzer Damen- Regenſchirm
mit Cellulvidgriff, 1 Broſche mit Bild in Goldfaſſung, 1 Broſche
Zweig mit Brillanten, Perlen, Rubinen und Steinen], 1 gol-
dene Damenühr ohne Kette, blaue Zahlen, Nr. 148 928, 1 gol-
dene Damenuhr ohne Kette.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
Tie ſe Sekretarinet IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in Halle Süd
42 Perſonen, und zwar an: Morbilli 1, Lungenſchwindſucht 2,
Nephritis 2, Rückenmarksentzündung 1, Lungenerweiterung 1,
Selbſtmord 2, Pericarditis ehron. 1, Scharlach 1, Lungenent-
zündung 2, Magencareinom 1, Herzfehler 1, Gehirnerſchütterung
ſchwerer Bruftquetſchung 2, Lungenödem 1, Insuffieientia cordis
Rhachitis 1, Wirbelbruch Gehirnhautentzündung unbekannter
Todesurſache 1, Fpretüerß 1, Arterienver alkung 2, e
fehler mit Waſſerſucht 1, Unterſchenkelbrüch 1, Herzmuskelerkrank-
t 1, Bauchfellentzünbung 1, Roſe 1, Schädelbruch 1, Krämpfen
1, bösartiger Neubüdung in der Bruſt 1, Blaſen- und Nieren-
entzündung 1, Bronchopneumonie 1, Darmkatharrh 1, Wolfs-
rachen 1, Herzſchlag 1, Schwäche 1, Totgeburt 1. Darunter
ſind 7 in hieſigen Kranken Anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

n derſelben J verſtärhen in Halle Nord 23 Perſonen,
und zwar an: Vungen- und Darmtuberkulsſe 1, Schrumpf
niere (Urgemie) 1, Lungenerweiterung 1, Lungenentzündung 2,
tuberkulöſer Wirbelentzündung Rückenmarkskompreſſion 1,
Eclampſie (Krämpfe) 2, Scharlach 1, brandiger Phlegmone des
rechten Beines nach Eryſipel 1. Carcinoma uteri 1, Lungen-
tuberkuloſe 1, Altersſchwäche 2, Bronchopneumonie 1, eitriger
Blaſen und Nierenentzündung 1, Melaena 1, Verbrennung der
Beine (Unglücksfall) 1, Lebercirrhoſe 1, Lungen- und Bruſtfell
entzündung 1, ſpontaner Herzlähmung (Embolie bei beſtehender
Gallenblaſenerkrankung) 1, MAſeningitis basilaris 1, Totgeburt l.

Darunter befinden ſich vier in hieſigen Kranken Anſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Brachſtedt. (Eig. Ber.) Erſt ſehr liebenswür-
dig, nachdem roh benahm ſich der Landwirt Willy
Thiele im September d. J. der Dienſtmagd Nitzer gegen-
über, die ihm am Abend des 9. September nicht zu Willen
ſein wollte. Als Marie Nitzer am betreffenden Abend eine
Lampe in Thieles Schlafzimmer brachte, packte Thiele das
Mädchen an den Kleidern und verſuchte es über ſein Bett
zu zerren. Das Mädchen wehrte ſich, rief Hilfe, befreite ſich,
und lief zum Zimmer hinaus. Am anderen Tage erzählte ſieihr Erlebnis einer Frau Ratimann, wodurch e Kenntnis
bekommen, daß die Ritzer über den Vorgang geſprochen hatte.
Darüber ärgerlich geworden, lief Thiele bei der nächſten Ge
legenheit mit einer Flaſche in der Hand, dem Mädchen im
Kuhſtall nach, ſchlug es mit der Flaſche in den Rücken und
trat es mit dem Stiefelabſatz in die Seite. Das Mädchen
weinte, ſchrie Hilfe und Thiele bedrohte es noch mit den
Worten: „Wenn ich heute abend nach Hauſe komme, dann
kriegſt Du noch mehr, und wenn ich Dich tot ſchlage; mir iſt
es egal, ob ſie mich einſperren oder nicht.“ Das Mädchen
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verlich den Di und e in iches Alleſt.Dur 5 dääh et Käg etwas
J en, ſonſt aber die Mädchen zugefügtenleſungen e igen Fgleen gehabt. Thiele erhielt

n

ed

von dem Halleſchen öffengericht wegen gefährlicher Körper-

und Bed erc eine Anklage und behauptete,habe das Madchen wedet ißhandelt noh bedroht Das

z pgä von r 4 n.eha worden ein und ein tätigte ngaben des ädchens. r at a T er Landwirt
mit einer Flaſche in der Hand in den Stall ging und dann
den Schmerzensſchtei des Mädchens vernommen. Der Staats
anwalt ſchenkte J Mädchen und dem anderen Belaſtungs-
zeugen vollen Glauben und beantragte den Angeklagten
wegen Bedraohung und Körververletzüng Mk, Geldfſirafe ev.
6 z Gefängnis er Verteidiger des z war dAnſicht, daß die Verlehungen durch de rikt nicht ſo erheb
li gegen ſein könnten, da das Mädchen mit dicken Umer-
röcken bewaffnet“ geweſen ſei. Es ſcheine allerdings ſo,
die Seite des Mädchens eiwas n war, aber
ärztliche Gutachten laſſe ſchwerere Verlehungen vermiſſen. r
Staatsanwalt wärf ein, daß das Mädchen erſt eine Woche
nach der Wirteeuns vom Arzt unterſucht worden iſt. Das
t ſah die Sache ſehr gelind an und verutieilte den An
geklagten zu 25 Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängnis

us den Rachdardreiſen.
eitz. n Ein Krbeiterdorab o. iſt die Eiſenjeßerei von z ch in Raßberg. Beſonders ſind es hier die
mer, die Löhne von f. An aufwärts haben; der zur

zei ghue Höchſtlohn iſt 4 445 pro Stunde. Es würde e
weit führen, wenn alle die Schhnheiten aus dieſer Fabrik be
leuchtet werden ſallten; die Arbeiter machen es der Leitung
alich ſo leicht, ſich über alles hinwegzuſetzen, daß mat ſich über
die Verhältniſſe weiter tiſcht zu wundern braucht. Wenn He
Kunſch Leute gebraucht, dann beſtellt er ſie wiederhalt zu ſich,
um damit renomieren zu können, daß er Leute genug bekommen
kann. anchmal erreicht er dadurch auch wohl ſein Ziel, die
Fyrmer zu recht geringen Stundenlöhnen zu erhalten, meiſt
hen aber die ſo gewonnenen Arbeiter nach kürzer Zeit wieder
ab. Beklagen ſich Arbeiter über zu getingen Verdienſt, dann
wird ihnen zur Antwort: Jg, wir z uns hier nach den
Verhältniſſen richten, wir ſind hier auf dem Dorfe und nicht
in der Stadt. Vorzüglich verſteht man es auch, einen Arbeiter
gegen den anderen auszuſpielen. Da muß der Vorwand her-
halten, daß der Arbeiter häufig krank ſei, deshalb müſſe ein
anderer ſich in ſeine Arbeiten einarbeiten; die Krankheit beſteht
aber darin, daß der betreffende Axbeiter zu teuer iſt.

So ließ ſich nöch manches anflihren, doch un allem die Krone
guſenſesen. ſei noch erwähnt, t Zerr Kunſch einen kratken
Arbeiter eine Nacht von abends 6 Uhr bis mörgens 52 Uhr
beſchäftigte Fie Arbeiter hat dann auch ſeine Arbeitsluſt mit
3,50 Mk. bezahlen müſſen. Ueberſtunden ſind an der Tages
ordnung und äuch den Sönntag verſchont man nicht hierzu
werden oft Lehrlinge unter 16 Jahren herangezogen. Jn den
Räumen ſelbſt ſieht es ganz erbärmlich aus, es iſt kein Pflaſter
da, obgle:ch ſich der Kreisphyſikus mizbilligend darüber aus-
n Befohlen wird ja r nicht van höherex Jn-tanz, und ſo iſt es denn dabei geblieben. Als der Kreis-
phyſikus nach den Räumen frug, wo die Leute ihre Speiſen zu
ſich nehmen, da ſagte der Hekr Sohn: „Es ißt jeder, wo es
ihm gefällt“. Wir ſind nun der Meinung, wenn ein geeigneter
Raum vorhanden wäre, die Arbeiter würden denſelben auch
benutzen. Aufbewahrungsräume für Kleider ſind ebenfalls
nicht vorhanden, und ſo iſt es denn ſchon öfters vorgekommen,
daß dieſelben Feuer gefangen haben und teilweiſe verbrannt
ſind. Auch die Beleuchtung iſt einzig in ihrer Art. Wenn diermer irgend etwas beleuchten müſſen, ſo müſſen ſie ſich eines

ogenannten Kreiſels bedienen, welcher mit abgenutztem Schmierbl
e wird, ſtatt des Dochtes nimmt man ebenfalls

utzwolle, oder was man ſonſt gerade Paſſendes findet. Jn
dem Garten des Herrn Kunſch findet man die ſchönſte elektriſche
Beleuchtung zwiſchen den Blättern, welches ſich ganz magiſch
gusnimmt. Ein Kollege mußte in einem Bretterverſchlag
Formerarbeiten verrichten, deſſen Wände von innen ſehr oft
mit Eiszapfen dekoriert ſind.

An Euch, Jhr Arbeiter, die Jhr in der Eiſeninduſtrie und
deren verwandten Berufen arbeitet, appelliexen wir; wollt Jhr,
daß es in Zukunft beſſer wird und nicht noch ſchlechter, ſo tretet
ein in die Reihen der Kämpfer, in die Organifätion der
Metallarbeiter. Macht den wenigen Eurer Kollegen,
welche organiſiert ſind, keine Vorwürfe, wenn ſie noch machtlos
ſind. Iſt die z Paniſgrion am Plat eine ſtarke, dann ver
mögen wir auch das Unternehmertum mit Hilfe der uns ge
ſetzlich zuſtehenden Mittel in Schach zu halten. Aber auch vov
allen Dingen abonniert und ſtudiert das Volksblatt; es
iſt das beſte Kampfmittel mit, welches uns in unſerer be
drängten Lage mit Rat und Tat zur Seite ſteht und uns auf
den richtigen Weg leitet.

Zeitz. (Eig. Ber.) Das Kapital konzentriert ſich.
Das Braunkohlenbergwerk in Sporg wurde von der Aktien-
Geſellſchaft Vereinsglück aufgekauft; dieſe Geſellſchaft bemüht
ſich, auch die Kohlenfelder der Gemeinden Broſſen und
Staſchwitz zu erwerben.

Verurteilt zu 4 Monaten Gefängnis wurde vom Land
r Naumburg der Arbeiter Richard Mädel von hier.
atte einem anderen Arbeiter eine Uhr und eine Harmonika

geſtohlen. Am 24. Septeinber wurde in der Naumburger-
ſtraße das dreijährige Kind des Arbeiters Hoffmann überfahren
und ſo verletzt, daß bald danach der Tod eintrat. Der Täter
wax der Fuhrmann P. Rätz aus Ahlsborf, der ſich wegen fahr
läſſiger Tötung am Donnerstag in Naumburg vor dem Land
gericht zu verantworten hatte. Er erhielt 1 Monat Gefängnis
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re äwifſent en verhandelt. ie Angeklagte hat,

um ihrem Schwiegerſohne zu helfen, einen Wechſel unteraber nachher abgeſtriften, die Unterſchrift v gen ar
Obwohl die Verhandlung ergab, daß die An e zweifelbot die Unterſchrift vollzogen hat, wird doch au dicht ig
etkannt, da die Angeklagte eine nervöſe, konfuſe, geiſtig minder
wertige Perſon iſt, die wohl zeitweiſe Lichtblicke, doch aerhebliche Gedächtnislücken aufzuweiſen hat. Zu 9 M 77 72

Gefängnis wurde der Landbriefträger Gröper ans Weißen
fels wegen Unterſchlagung von 78 Mk. verurteilt. Jn der
Schwurgerichtsperiode wurde in 4 Fällen auf insgeſamt 3 Jahre
5 Monate Gefängnis erkannt. Jn drei Fällen wurden die An
geklagten freigeſprochen, während eine Sache vertagt werden
mußte.

Gaumnitz. (Eig. Ber.) Freche Dieb e. Am Mittwoch,
den 7. Dezember, abends zwiſchen der 7. und g. Stunde
drangen Diebe in das Schulgehöft 4. Gaumnitz ein und ſtah en
ein dem Lehrer Esel gehöriges Schaf. Als die Diebe ſich ver
folgt ſahen, griffen ſie die Flucht und ließen das Schaf im
Stich. Dasſelbe konnte dem Eigentümer wieder zugeſtellt
werden. Bei der Ausübung des Diebſtahls benutzten ſie eine
brennende Laterne.

Schkeudii. Herrliche Schulzuſtände exiſtierenauch in dem benachbarten Gleſien. Dort beſchloß der
Schulvorftand in ſeiner am Dienstag abgehaltenen Sitzung
einſtimmig die Oſtern 1905 zu erfolgende Anſtellung einervierten Lehrkraft. Jetzt mit von drei Lehrern ca. 300
Kinder unterrichtet werden; die neue Lehrſtelle wird einer
Lehrerin übertragen werden. Auch nach Einſtellung der
neuen Lehrerin find die Verhältniſſe noch nicht befriedigend,
denn 75 Kinder, die von jedem Lehrer zu unterrichten ſind,
geben noch nicht die Gewähr für ein beftiedigendes Ergebnis

Wittenberg. Weiteres zur Schülerzüchtigung. Das
Tageblatt enthält folgende Zeilen: Die Zuſchrift des Herrn
Pfarrer Friesleben nötigt mich zu folgender Gegenerklärung:

Jn den Angaben, die ich Jhnen über den Selbſtmord des
Obertertianers Friesleben ſandke, iſt nichts, was nicht ſtreng-
ſtens der Wahrheit entſpräche. Einzelheiten eines ſo traurigen
Falles vor die Oeffentlichkeit zu bringen, h ich für durch
aus verfehlt gehalten habetn. Wenn ich z. B. von dem Miß-
griff eines Lehrers hätte reden wollen, ſo würde ich
auch von der Führung und dem Weſen des Schülers haben
berichten müſſen, die dieſen Mißgriff herbeigeführt haben. Das
alles ſind Dinge, die dem innerſten Leben der Schule ange
hören, nicht aber der Oeffentlichkeit. (2) Daß, was etwa hier
der Aenderung und Sühne bedarf, eine ſolche finden wird,
habe ich in unſerer Unterredung vom 5. ds, Mts. Herrn Fries
leben ausgeſprochen, und er hat ſich damals durch dieſes mein
Wort für durchaus befriedigt erklärt.

Wittenberg, den 8. Dezember 1904.
Guhrauer, Gymnaſialdirektor.

Eisleben. Ein Elendsbild. Vaorgeſtern abends
gegen 6 Uhr meldete ſich der landwirtſchaftliche Arbeiter Sp.
nebſt Frau und drei Kindern auf dem Polizeiamte mittel-
und obdachlos. Die Familie wurde für die Nacht, und
zwar mit Verpflegung, ins Armenhaus aufgenommen. Sp.
war ſchon längere Zeit auf der Suche nach Arbeit.
So berichtet die Eisl. Ztg. nach dem Polizeibericht.

Magdeburg. Die Errichtung eines Arbeiter-
ſekretariagats beſchäftigte die letzte Sitzung des Gewerk-
ſchaftskartells. Das im Jahre 1902 errichtete Gewerkſchafts-
ſekretariat genügt den Anforderungen nicht mehr. Der Setretär
wird beauftragt, den Gewerkſchaften eine Vorlage zue Beſchluß
faſſung zu unterbreiten, wonach tunlichſt bald ein Arbeiter
fekretariat dem Gewerkfchaftsſekretariat angeſchloſſen werden
ſoll. Das Arbeiterſekreigriat foll durch einen Beitrag von
30 Pfg. pro Jahr und Mitglied erhalten werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 9. Dezember.

Vorſitzender: Land ſerſhes Direktor Fromme; Ankläger:
Staatsanwalt Dr. Kloß.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen den
Bäckergeſellen Richard Lange von Köchſtedt, der beſchuldigt
wurde, auf dem Felde mit 12 bis 13 jährigen Schulmädchen un
züchtige Handlungen vorgenommen zu. haben. Beantragt wur
den 9 Monate Gefätngnis. Das Urteil lautete aber auf 6 Mo
nate ſolcher Strafe, da der Angeklagte von den Mädchen zu
den Handlungen, provoziert worden war.

Durch eingelegte Berufung freigeſprochen wurde der
Handarbeiter Karl Kroll von Schafſtädt, der am 18. A auſt
ſingend durch eine Straße er dann von einem Orts-
bewohner mit einem Topfe Waſſer beſchüttet worden war und
hierauf den Mann in der a und beleidigt hatte.
Das erſte Uxxeil hatte auf 15 M. Geldſtrafe gelautet.
Kleine Chroni?. Ziemlich roh bensmmen datten ſich ar
Wend des i. September zwei Fortbildungsſchüler auf der
Zwingerſtraße. r beläſtigten eine junge Schneiderin und als
Dieſe ſich zur Wehr ſetzen wollto, erhielt ſie einen Fauſtſchlag
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von 650 Pt. an bis 30 H.
Kinder Kochherde
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insgen l d er a endlichgeraten war eines Tages ein Maurer aus Klein t u in Zunge löſte uf eindringliches ur gab dann zu, 85

ein E er, um jntereſſanter zu erſcheinen, ſich fü im ausgabekugel als ſein Sohn verhaftet u ſollte. Er ſchimpfte auf Dieſent Umſtande verdanmte er ſeine drohen Galen W
3 orſteher und auf den indediener und ſoll des treten rourde folgendermaßen angekündigt: „Heute ſritt der
b 20 M. Geldſtrafe bezahlen. eingige taubſtumme Artiſt der Welt auf Das zog. Gilüc

ſeinen Lebenslauf. Er heift nicht Siegmund
Eingeſandt.

Bei der Firma Heilbrug Pinner, Luxuspapierfabrik,
Geiſtſtraße 22, erheiſchen verſchiedene Dinge einmal eine öffent
liche Beſprechung. Die Fabrik beſchäftigt in der Hauptſache
weibliche Arbeitskräfte, die bekanntlich bi ſind. Löhne wer
den gezahlt ron 4--9 M. Den letzteren Betrag erreichen nur
einige wenige qualifizierte Arbeiterinnen. Jm Durchſchuſttt er
reichen die Löhne die Höhe von 5 M. Die Arbengszeit beträgt
10 Stunden. Das, was die Arbeiterinnen am meiſten empört,
iſt das Strafſyſtem. Geſtraft wird nämlich bei den unſchein
barſten Gelegenheiten. Wer 5 Minuten zu ſpät kommt, hat
10 Pf. Strafe zu entrichten, wer im Arbeitsſaal lacht oder u
laut ſpricht, hat gleichfalls Strafe zu bezahlen. Verläßt ein
Mädchen ihren Platz auf längere Zeit, ohne ihre Lampe aus
zulöſchen bezw. auszudrehen, wird es betraft. Mit ihm aber
auch die noch in dieſem Saale anweſenden Mitarbeiterinnen.
Geht ein Mädchen auf den Abort, und ein änderes verläßt
dieſen, ſo haben beide Straſe zu bezahlen, weil zwei Mädchen
nicht auf einmal nach dem Abort gehen ſollen, man glaubt, ſie
gingen nur hinaus, um ſich zu unterhalten. Das Schönſte bei
dieſem Strafſyſtem iſt, daß faſt ſämtliche Kontorangeſtellte be-
fugt ſind, zu Beſtrafende zu notieren. Manchmal ſchreiben fünf
Perſonen auf einmal auf. Kein Wunder, daß die Strafgelder
ſich außerordentlich raſch und zu großer Höhe auffummen.
Als am 3. September d. J. ein Fabriksvergnügen ſtattfand,
waren allerdings 95 M. Beiträge zu den Feſtkoſten vor
handen. Bedenkt man, daß die Strafen die Arbeiterinnen um
ſo ſchlimmer treffen, weil die Löhne derart niedrige ſind, ſo
kann man ſich einen Begriff davon machen, wie die Beſtrafun
gen auf die Arbeiterinnen wirken. Ebenfalls klagen einige
Mädchen, daß ſie von Herrn K. manchmal in ungehöriger
Weiſe behandelt werden dieſer Herr wirft ihnen Redensarten
an den Hals, die ſelbſt auf weniger empfindſame Menſchen
einen widerlichen Eindruck machen.

Es kann heute davon abgeſehen werden, verſchiedene andere
Mißſtände gleichfalls noch zu erwähnen. Vor allem haben die
Stanzer mancherlei Beſchwerden vorzubringen. Nur auf einen
Umſtand ſei hingewieſen, und das betrifft die Beendigung der
Arbeitszeit am Weihnachtsvorabend. Jm vorigen Jahre gingen
um /26 Uhr die letzten aus der Fabrik; daß da für Familien-
väter an eine Weihnachtsbeſcherung, wenn der Körper über-
müdet ift, nicht mehr gedacht werden kann, liegt auf der Hand.
Hoffentlich derſagt man in dieſem e den Arbeitern und
Arbeiterinnen nicht wieder die paar Stunden.

Jm allgemeinen wird gern zugegeben, daß die Fabrikleitung
von manchen Ungehörigkeiten nicht unterrichtet iſt, um ſo mehr
wäre es angebracht, für ſchleunige Abſtellung dieſer Mißſtände

zu ſorgen. X.Vermiſuſtes.
Ein hübſches Büreaukratenſtückchen iſt, wie der Ber

liner Volkszeitung aus Münſter gemeldet wird, in einer
der letzten Sitzungen der Handels und Gewerbekammer für Ober-
bayern zur Sprache gekommen. Nach einer vom
April 19504 der Generaldirektion der bayriſchen Staatsbahnen
genießen nämlich Rotkohl, gelbe Rüben c., weil ihnen die
grüne Farbe fehlt, nicht mehr die für „grüne“, das heißt friſche
Gemüſe zugeſtandene Niedere Frachttarifierung. Mehrere Ge-
müſe-Großhändler vetlangen Aufhebung dieſer ſonderbaren
Vetordnung; die Handels- und Gewerbekammer ſchloß ſich
dieſem Verlangen vollinhaltlich an.

Der taubſtumme Artiſt. Das Wiener Extrablatt berichtet aus Budapeſt: Jm et en en iſt ein véhring
interniert, deſſen eng in Dunkel gehüllt iſt. Es iſt
dies der Arkiſt Siegmund Glück, der unter dem Namen der
„taubſtumme Glück“ in Artiſtenkreifen bekannt iſt und ſich in
verſchiedenen Lokalen als indiſcher Tänzer produziert. Seine
Kollegen behandeln ihn wegen ſeines körperlichen Gebrechens
mit mitleidiger Nachſicht. Als nun Glück vor einigen Tagen
in ſpäter Nachtſtunde mit mehreren ſeiner Kollegen durch die
Andraſſyſtraße ging kam es zwiſchen dieſen zu einem Streit,
an dem auch er teilnahm. Einer der Artiſten verſetzte ihm
eine ſchallende Ohrfeige. Der „Taubſtumme“ ſtürzte ſich wü
tend auf den Täter und ſchrie aus voller Kehle: „Warte,
Du niederttächtiger Schuſt, das ſollſt Du bereuenl“ Dann zog
er ein Meſſer aus der Taſche, mit dem er in der Luft herum-
fuchtelte. Dabei ſtieß er weitere Drohungen aus. Die Ar-
liſten blieben angeſichts dieſes Wunders wie verſteinert ſtehen

der Taubſtumme hatte plößlich ſein Sprachvermögen e
wonnein. Sie holten einen Poliziſten, der Glück cuf das
Kommißarist brachte. Dott ſänutecte er wieder Taubſturmn-
beit, on ſeine Koſenen denten das ſe ihs ſent, am
liut ſurwäm, gehörx hatten. rfüch wurbe Gkat d

empfehlen

Maschinen, Wärmflaschen

Erſtes Geſchäft:
Leipzigeretr., am Turm.
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exzählte. dann tſondern Emil Carradin und iſt 1875 in Crapaſa in
umän en geboten. In Geſellſchaft eines Ziehvaters bereiſte

er die ganze Welt und trat als Schlangenmenſch, Luftakrobat,
Jongleur Bauchredner, Zauberer, Schwertſchlucker, Feuer
freſſet, 55unger- oder Eßkünſtler auf. „Das war alles kein
Betrug“, ſagte er dem Polizeibeamten, „warum ſollte ich alſo
nicht K. einmal den Leuten Taubſtummheit vorſchwindeln
Vor chen habe ich nie ein Wort geſprechen, aber zu Hauſe
mußte ich viel deklamieren, damit ich die Sprache nicht ver
liere!“ Die Polizei iſt der An cht, daß der Artiſt noch andere
wichtige Urſachen hatte, ſich taubſtumm zu ſtellen. Seine Photo-
raphie wurde an alle Polizeibehörden geſchict. Bis zur

Feſtſtellung der Jdentität bleibt er in Haft.
Ein „ſtilvoller Auffatz“ über die „Prowinz

Bromberg“ wird der in Bromberg erſcheinenden Oſt
deutſchen Preſſe als das „geiſtige Tigentum“ einer
Schülerin aus einer Anſiedelungsſchüle in der Tnowrazlawer
Gegend zur Verfügung geſtellt. Er lautet: Die Browinz
Bromber gränz an Norden an die Prowinz Hanofer in Süden
an die Powinz Brandenburg in Oſten an die Prowinz Voſen.
Ganz w. bildet eine Prowinz. Oben Norden Unten
Süden lechts Oſten links Weſten. Der Brompergertangl

an die Prowinz Poſen. Bei dem Bromegerkan
indet ſich ein Berg. Der erſte Fluß heißt die Rehel

zweite Finuß iſt die Nackel. Der Kanal nich Berg auf und
Berg abe fließen kan, machen wir Schleuſenkaſten. Erſt machen
wir Wen das Schiff in Kanal fahren ſoll machen wir das
Tor auf und wenn das Schiff drein iſt machen wir das Tor
wieder zu. bis das Waſſer in Kanal und im Schleuſenkaſten
jegal iſt.“

e ÄÖ; a 2Parteigenoſſen im Regierungsbezirk
erſeburg!

Jn Nr. 288 des Volksblattes erläßt die Zentralagita-
tions- Kommiſſion einen Aufruf für eine Mitte Jannar
1905 gephante Konferenz der Gemeindevertreter. Jn
einem Anhang dazu rät die obige Kommiſſion, nicht dem Be
ſchluß beizinreten, der im Wahlkreiſe Naumburg Weißenfels
Zeitz gefaßt ſei.

Jch möc.e darauf erwidern, daß hier ein Beſchluß, das vom
Bezirkstag feſtgeſetzte Programm zu ändern, nicht gefaßt iſt.
Bei uns würde überhaupt niemand an eine Zuſammenlegung
der Konferenz und des außerordentlichen Bezirkstages gedacht
haben. Da aber der Genoſſe Schmidt, Mitglied der Kommiſ
ſion, in dieſer Beziehung noch Anregungen gab, wie wir meinten,
im t mit der geſamten Kommiſſion, nahmen wir.
zu dieſen Anregungen Stellung. Wir ſind in unſerem Kreiſe
auch dammt einverſtanden, wenn die beiden Angelegenheiten ge-
trennt verhandelt werden.

Nun rund der außerordentliche Bezirkstag meines Erachtens
nicht allzu wiel Zeit in Anſpruch nehmen, da es ſich ja nur um
die Organtſationsfrage handelt. Er dürfte ſeine Arbeiten an
einem Sonntag ſehr gut erledigen können. Ob dasſelbe aber
auch der Fall ſein wird beim Gemeindevertretertag, möchte ich
doch bezwöäifeln, um ſo mehr, als uns dazu ja nicht einmal
ein voller Sonntag zur Verfügung ſteht. Einmal können wir
erſt um 11 Uhr beginnen, und dann ſcheiden nachmittags noch
zwei Stunden aus. An einem Montag aber könnten wir früh
anfangen und event. bis zum Abend ohne große Unterbrechung
tagen. Jqh halte alſo einen Montag doch für wertvoller in
dieſer Beziehung als einen Sonntag. Vielleicht könnte die
Agitationskomtriſſion durch Umfrage in den einzelnen Kreiſen
feſtſtellen, wie die Genoſſen darüber denken und ob die Ge
meindevertreter es ermöglichen können, an einem ſolchen Tage
abzukommen. Die Koſten werden ſich allerdings vermehren,
aber der Zweck der Konferenz und der Erßolg aus derſelben
dürfte das wieder wett machen.

Zuletzt möchte ich noch bemerken, daß die Bezirkstags- Kom
miſſion zwar die Mitte Januar für den Vertretertag feſt
ſetzte. Sie Fs dabei von der Vorausſetzung aus, daß ſchon
im nächſten Frühjahr die Gemeindewahlen ſtattfinden. Das
iſt, ſoweit ich unterrichte: bin, nicht der Fall, in der Mehrzahl
finden die Gemeindewahlen erſt im Frühjahfe 1906 ſtatt. Dem-
nach würde es nicht ſchaden, wenn die Koaferenz einen Monat
ſpäter ſtattfindet. Doch mag darüber die Zentral- Kommiſſion
entſcheiden, wenn ſie mit den anderen Kreiſen Rückſprache ge

nommen hat. A. Leopoldt, Zeitz.b

Briefkaſten der Rethaktion.
H. K. Merſeburg. Die nächſte Jrſſtanz iſt der Oberpräſi

dent in Magdeburg. Der Erfolg iſt micht wahrſcheinlich, da
der Waunderscwerbeſchein ohne Rabatt abgegeben wird.

Emuillierkes
inder-Spielzen

in einfacher und eleganteſter Ausführung

Zu Weihnachts Geſchenken Kinder Kaffeeserviee

Kohlenkasten, Reibmaschinen, Küchenwagen, Wring-

urgharat Zecher
W Deutſchlands größtes Spezial-Gefchäft. Be s

Oleariusstr., am Hallmarkt.
itglied des Rabatt-Spar-Voreius

s Seitſtinann in Halle.

wu 1 Mark an
dis 9 Mark.

2zn8 es
zu bekannt billiger Preiſen.

Lde
c. 92 h 9

Zweites Geſchäft:
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Arbeite er Vildungs gs Verein H. -Krölwih

WinterPaletots
in ein farbigen und gemustarten modernen Stoffen, vohr

olegant, tadellos sitzend, aut Wollplaid und auf Seide

en ll, 13, 15 17-48

KnabenPaletots
hervorragende Auswahl für jedes Alter, viel aparte

Neuheiten, namentlich Kieler und Raglanfagon

von 3 13 M.

Knaben Joppen

in nur dauerhaften Stoſſen, mit Aufftaschen, weltem
Ueberschlag und warmem Futter

95950 7on 2 u.V

Sonntag den 11. Dezember nachm. 3 uhr im „Lindenhof“

T gesordnung VortragPatentgeſeq, Warenſchutz e.
Euntrou frei. Gäſte haben Zutritt.

ersanamntkuuug.
des Herrn Jrgeneur P. Haves über

Her Vorstand.

e 1905in mehreren Ausſtattungen und Preisl
Liebknechts und BebelsZu beziehen di S

Die e le Geiſtſtraße 21.

agen. Gepräſſte mit den Bildniſſen
als Staffelei, herrlicher Zmmerſchmuck. Preis 40 Pf.

Rollwagen
mit Gepäck und Fferd

50 Pfa., 1, 2, 3

Rollwagen
mit Slüſchpterd

200, 2.50, 3 Mk.

Roliwagen
mit Jellpferd

5.00, 6.00, 6.75, 7.50 bis 13 Mark.

C. F. Ritter,
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Preiſe So Rabatt in Marken
des RabattSparVereins.

Veriobungg-
und Trauringe

eigener Fabrikation
Massiv Gold 333 gest 4--10 A.

de 650865 10 30
Spez.: Trauringe nach Mass,

Anfertigung innerhalb 2 Stunden
emptiehlt

Bruno Klinz
Goldschmied, Gr. Ulrichstr. 41,

5 Proz. Rabatt.

Ein gutor
zchwackhat Pedertuehanauf dem l e erhöht nicht

nur die Weihnachtsfreitde, ſondern
iſt auch der Geſundlzeit dienlich;
dieſen u man billigſt in der

igkuchenfabrük vonCarl Tor o W
e 82. Mansſeldewſt. 43.

WWickel
Wickelmacherin

kann gute Arbeit und gutes HKreim finden
und Kann auch Zigarrenmachen erlernen
bei Gustav Hahn, Biga renſabriß,

Engliſcher Ho

Sonntag
miasikalische

Kvendlunterhaltung.
Hierzu lgdet freundlichſt ein

franz Pirschky-
Wittigs Restaurant,

Rörnersirasse 18,
Sonntag, den II. Dezember,

P ladet ha ein,

Ueber unsere Kraft

Um den Reſt meiner eleganten
Winter Deberzieher,
Qualitäten, großſtädtiſcher Schnitt von
Maßſachen nicht zu unterſcheiden,
bis zur entur zu räumen, habe diePreiſe ganz bedeutend ermäßigt.

Es follte ein jeder von dieſer günſtigen
Offerte Gebrauch machen.

Otto I moll.
Obere Leipzigerſtraße 36 (Pſchorrbräu).Rabattmarken.

Das Papier-, Schreib-,
Galamterie-, Leder, u.
Spielwaren Geschäft

von

S. Pohle
Delitzsech

HabBesebeatravse 24
empfiehlt sich allen Genossen

beim Einkauf des
Weihnachtsbedarfs.

Grosse Auswahl in

Weihnachts- und
e e e

den Vewohneru v. Bitterfeld u. I.

empfiehlt zum Weihnachtsfeſte
Primg Weizenmehl 000

für Hausbäckerei,
garantiert reines Roggenmehl ſowie
ſümil. Futterartikel.

Wasflhausen a. xvelme.
Phrenologin deutet Kopf und ren

Großer Bern 4
S e de Jnſeret verantwottitch Auguſ Groß

Hochachtungsvoll

Paul Püsehel, Wehen

d Preis Shaten. 0

noch ca. 200 Stück nur reelle prima

Frosse mhehrasze M orits Cahn hrosse wicherasze

in warmen, molligen Stotfen
diesen Artikeln bis Weihnachten zu räumen, bedeutend

Winter Joppen
Herrengrösse, in immenser Auswahl in marengo, grau,

draun und gräün mit Woll- oder Polzfutter

50 .75 75

Kerren Anzüge
in Jackett- und Gehrockfagçon, sehr chic gearbeitet, in
ganz hervorragender Auswahl, Preise unerreioht billig.

Sehlafröche
Die Preise sind, um mit

herabgesetzt

—5

S beträgt die Anzahlung nur 2 d Mark
i Kaufer,

S schàäften aut Abzahlung gekauft haben.

W

EureS S S
r

wenn Sie Ihren Bedarf noch vor Weihnachten bei
S wir decken wollen, da ich nur bis 31. Dezember d. J.

e an meine Kunden und auch neue Käufer, welche in
anderen Geschäſten auf Abzahlung gekauft haben.

Waren aller Art

ohne
Anzahlung

2 S rin entgegenkommender Weise verkaufe.

Paletots, Anzüge,

Damen- Konfektion
kür neue

die weder bei mir noch in anderen Ge-

hen n
24 Hrosse Ulrichstrasse 24

1. und 2. Etage.

oeroadg es

u

z e

e

S. 4

Prima

M uvrga vie
à Pfund 65 Pfg.

zum Backen nd Braten

E. A. hell Zeitz
Altmark 11.

W

2 Dachdeckergesellen golort gesueht.

Wilhelm Hartleben, Hohenmölsen.

Bauplätz e,
rechtwinklig, 410 Quadratmeter groß,
hat kam i zu verkaufen

ranz Heinrien, Biſtenrerg
—--JWW!too“öä4ö9„9

Sämmtliche

Cchroibmatsrialign
empfiehlt die

Volk öbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.
n TZDTZZDrng der Kaffee Veenſhane Huhn e e e
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2Soziales.
Kind oder Sklave? Wie notwendig eine geſetzliche

Beſchränkung der landwirtſchaſtlichen Kinderarbeit iſt, beweiſen
Aufzeichnungen, die ein Landlehrer über die Beſchäfeigung
eines zwolf jährigen Knaben gemacht hat. Sie lauten:

3. n März: 44 Uhr auf. Stallarbeit (Auzmiſten
helfen, Waſſertragen, Futtern) bis 7 Uhr. Schule
Ueber Mittag Holzhauen und Rübenſtampfen.
Arbeit in der Scheune (Strohabtragen). Gegen abend Fut-
tern, Torfabtragen, Waſſertragen. Jm ganzen 7——8 Stun-
den gearbeitet, Sonntags 3 Stunden.

4. Woche im März ungefähr die gleiche Arbeit; Dauer
der Beſchäftigung etwas länger, wel die Tage zunehmen.

1. Aprilwoche: Mehrarbeit wegen Erkrankung des Knech-
tes. 56 Stunden Arbeit in der Woche.

2. Aprilwoche: Morgens Siallarbeit, alsdann Garten Ar-
beit; nachmittags Kornboden gereinigt, regelmäßige Arbeit
täglich Kartoffeln von Keimen befreit im Keller bis abends
8 Uhr. Arbeitsdauer in der Woche 60 Sunden.
a. J Aprilwoche: Morgens Stallarbeit; außer der Schu'zeit
Faſchinen aus Weiden gebunden zum Wegebeſſern. Feld
arbeit, Hausarbeit.

So ging es bis in den Spätherbſt hinein, oft bei einer täg-
lichen Arbeitszeit von vierzehn Stunden. Alsdann
kehrte der Knabe, der außerhalb ſeines heimatlichen Dorfes
vermietet worden war, nach Hauſe zurück. Was er dabei in
der Schule gelernt haben kann, läßt ſich unſchwer denken!

Dem Agrariertum ſind ſolche Zuſtände gerade recht. Aus
materiellen und anderen Gründen. Erſtens verſügen ſie, wenn
ſie ſchon 12jährige Kinder wie ein Stück Vieh arbeiten laſſen,
über billige Arbeitskräfte. Zweitens ſchadet es auch der her-
anwachſenden Jugend nichts, wenn ſie nichls lernt. Je düm-
mer der Landarbeiter iſt, deſto gefügiger iſt er. Das iſt
agrariſche Weisheit. Und die wird wohl noch lange für viele
Verhältniſſe ausſchlaggebend bleiben.

Schamloſe Kinder Ausbeutung wurde in der Haus-
induſtrie des ſchweizer Kautons Appenzell feſtgeſtellt. Der
Pfarrer Zinsli ſtellte durch Erhebungen feſt, daß in dieſem
Kanton von 9378 Schulkindern volle 5820 neben der Schule
erwerbstätig beſchäftigt ſind, davon 4199 in der Hausinduſtrie.
Täglich beſchäftigt ſind 3554 Kinder (von der erſten bis zur
oberſten Schulklaſſe), das ſind 41,7 Proz. aller Schulkinder.
Die tägliche Arbeitszeit beträgt eine Stunde bei 211 Kindern,
wei Stunden bei 367, drei Stunden bei 504, vier Stunden
ei 396, fünf bei 425, ſechs bei 526 und mehr als ſechs Stun-

den bei 1125 Kindern. Bei dieſen letzteren befinden ſich aller-
dings 583 Schüler des älteſten Jahrganges, aber die Reihe
beginnt doch bei einem Mädchen der erſten Klaſſe, ſteigt in der
zweiten Klaſſe auf 14 und in der dritten, wo das normale
Alter erſt 8—-9 Jahre iſt, ſchon auf 47 u. ſ. f. Um aber ein
richtiges Bild der Arbeitsleiſtung der ſchulpflichtigen Kinder
zu gewinnen, ſo führt Pfarrer Zinsli („Die Beſchäftigung der
ſchulpflichtigen Kinder in Hausinduſtrie und anderen Erwerbs-
arbeiten im Kanton Appenzell A.-Rh.“) mit vollem Rechte aus,
muß man unbedingt auch die Schulzeit mit in Anſchlag
bringen, wenn man dieſe nicht ſo verſteht, wie die von der Ar
beit übermüdeten Schüler, von denen einzelne Berichte ſagen:
ſie kommen in die Schule, um auszuruhen. Zählt man alſo
Schule und Arbeit bei allen Kindern auf wöchentliche Stunden-
zahlen zuſammen, ſo ſtellen ſich folgende Arbeitsleiſtungen in
Schule und Haus zuſammen heraus: 5409 Kinder (ausſchließ-
lich Uebungsſchüler“ d. h. Halbtagsarbeiter) arbeiten bis zu
90 Stunden wöchentlich, 269 Kinder aus allen Klaſſen
kommen auf 39 Stunden wöchentlich, 258 Kinder von der
zweiten Klaſſe an auf 60, 253 aus allen Klaſſen auf 51, 245
von der zweiten Klaſſe an auf 54 wöchentliche Stunden; ſo geht
es aufwärts bis auf 90 Stunden. Von 77 Kindern wurde
mitgeteilt, daß ſie täglich 12 Stunden, von 33, daß ſie täglich
15 und von 129 ſogar, daß ſie mehr als 15 Stunden pro
Tag arbeiten müſſen.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 2. Dezember 1904.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt der Delegierte der
Schneider, Gen. Kunz, den Antrag, den Punkt 4: Bericht

Stadt Theater.
Die Kinder des Kapitän Grant. Großes Ausſtattungs-

ſtück in 12 Bildern von Jules Verne.
Es iſt eine eigene Sache um dieſe Ausſtattungsſtücke auf

einer ernſthaften Bühne! Man klagt ſo häufig über das
Ueberhandnehmen des Varietee Genres und über die Vorliebe
des Publikums für die Varieteekunſt; glaubt man aber wirk
lich, dieſen oberflächlichen Kunſtgeſchmack dadurch bekämpfen zu
können, daß man auf einer Bühne, die den beſſeren Richtungen
der dramatiſchen Kunſt dienen ſoll, Vorſtellungen bietet, die
dem Auge nur bunte Bilder zeigen Allein die Direktionen
der Muſentempel müſſen rechnen und auf das künſtleriſche
Verſtändnis des gröyeren Teiles des zahlungsfähigen Theater
publikums Rückſicht nehmen. Die Mehrzahl der deutſchen
Bühnenleiter haben ſchon längſt auf die Ehre verzichtet. Er
jeher des Volkes zu ſein, ſie leiten ihre Kunſtinſtitute haupt-ſchüch nach finanziellen Grundſätzen, gerade ſo wie ein Kon-
eftionsgeſchäft den Modeſchwankungen und Modetorheiten

Rechnung trägt. Der Kunſtgeſchmack unſeres Halleſche
Bürgertums iſt im Durchſchnitt auf ſo niedrigem Niveau, daß
die Direktion des Stadttheaters nur geſchäftsmänniſch ge
ſchickt operiert, wenn ſie dem lieben Publikum regel
mäßig mit einer Reihe von farbenbunten Vorſtellungen auf
wartet, in denen die Ausſtattung Triumphe feiert, während
die dramatiſche Kunſt trauend beiſeite ſteht. Daß dem ſo iſt,
beweiſen die zahlreichen Wiederholungen der Reiſe um die
Erde in 80 Tagen, die Häufigkeit der Aufführungen von
Oberon im Wiesbadener Prunkſtil. Wie kann es aber auch
anders ſein bei einem Theaterpublikum, das an der richten
und ſeichten Koſt, die in der Frühlingsluft, i
Thereſiag u. a. aufgetiſcht wird, mit Behagen Geſchma
ſindet; wie kann es anders ſein in einer Stadt, in der die
Kenker der Stadtgeſchicke über die moderne „entſittlichende
Richtung der dramatiſchen Kunſt zetern und alle die großen
Fragen unſerer Zeit berührenden Stücke von den rer
unſeres ſtädtiſchen Muſentempels fern zu halten ſuchen Es
ei hier nur an die Geſchichte des Heyermannſchen Dramas
je Hoffnung auf Segen erinnert.

ſtücken auf Bühnen, die für ernſt geuommen
er Wo e eignen Gedanken haben. Da ſie u d
einmal da ſind, muß man ſie ſchon in Kauf nehmen. Und da
muß allerdings zugegeben werden, daKadttan Grant wieder einmal alle

bei den Kindern des
affinements der Bühnen

Nachmittags zur Schmitiags eſſierten nicht zur Unterſuchungs-Sitzung zugezogen und trotz-

Halle a. S., Sonntag

n

j genau ausgefüllt in der

e

Knaben durch einen Kondor zu inſzenieren.

und Beleuchtungstechnik ſowie der Dekorations-

erſtattung der Kommiſſion über die Kellnerangelegenheit bis
zur nächſten Sitzung zurückzu tellen, da die Sache r nicht
genügend geklärt ſei. Es en. ſpann ſich darüoer eine längere
Debatte, in welcher Gen. Labes als Vorſigender der der

ommiſſion verlangt, daß dieſe Angelegenheit erledigt wür e
es ſei di letzte Sitzung in dieſem Jahre, und die jegigen
Delegierten wurden im neuen Jahre wohl nicht alle da ſein
Gen. Kurz begründet nunmehr ſeinen Antrag und fährt aus,

die Kommiſſion habe einen in dieſem Streitfalle ſehr Jnter

dem ihr Urteil geſprochen. Es müßte erſt noch eine Sitzung
der Kommiſſion mit den in Frage kommenden Perſonen ſtatt
finden, um ein objektives Urteil zu erzielen. Der Antrag
Kunz wurde ſchließlich angenommen.

1. Eingänge und Mitteilungen. Der Redak-
teur des von der General- Kommiſſion herausgegebenen pol-
niſchen Blattes wendet ſich an das Kartell, behufs Einberuf-
und einer Polenverſammliung. Das Kartell lehnt dieſes Ee
ſuch vorläufig ab, da er ſich keinen Beſuch der Ver amnmlung
ver pricht. Frühere bereits ſta tge undene Verſammlungen hä teneinen ſehr ſchlechten Beſuch au zuweiſen gehabt. Mit Vor
tragsangeboten meldet ſich ein Herr Stoy- Jena (Licht
bildervortrag) und der Hypnotiſeur und Heilpädagoge Herr
Siemens. Erſte es Angebot wird abgelehnt mit Rür ſicht
auf den am 18. Dezember im Bellevue ſtattfindenden Wal-
kotte- Abend. Das Angebot des Herrn Siemens wird vor-
läufig zurückgeſtellt. Der Hamburger Verlag Verein für
Kunſipflege emp, iehlt ein Bich: Anderſens Märchen und Ge
ſchichten (mit buntfarbigen Bidern) zum Preiſe von 1.25 Mt
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. Gen. Güldenberg nimmt
event. Beſtellungen entgegen.

„2. Ausgabe der ſtatiſtiſchen Fragebogen.
Dieſelben gelangen an die Delegierten zur Verellung mit dem
dringenden Eryuchen, Sorge zu tragen, daß dieſelben

Janvar-Stihung wieder abgelieſert
dafiir

werden.

3. Abhaltung einer Konferenz der Gewerk-
ſchafts-Kartelle für die Provinz Sachſenund Anhalt. Die Magdeburger Genoſſen wenden ſich an
das hieſige Kartell mit dem Erſuchen, einer derartigen Kon
ferenz, welche im Januar 1905 in Köthen ſtattfinden ſoll, zu
zuſtimnen. Nach längerer Erörterung darüber kommt man
zu der Anſicht, daß dieſe Konferenz notwendig ſei und be-
ſchließt, dieſelbe durch drei Genoſſen zu beſchicken. Genoſſe
Opit hält es für angdebracht, daß die Konferenz ſich auch ein-
mal mit der Bleiweigrrage beſchaftige. Zu Delegierten werden
die Genoſſen Schnabel, Güldenberg und Opitz beſtimmt.

4. fällt aus.
5. Streiks und Lohnbewegqungen. Der Ver-

treter der Tabakarbeiter berſchtet über die Entlaſſung zweier
Kollegen bei der Firma Bilke, Mansfelderſtraße. S
Geſchefts werde Arveitsmangel vorgeſchützt
es die nackte Mapregelung. Jedenfalls werde mit dieſer Firma
noch ein ernſtes Wort zu reden ſein. Genoſſe Labes als
Verireier der BVauarbeiter gibt einige intereſſante Dar egungen
vom Arbeitgeberbunde im Baugewerbe. Der ſeinerzet ver-
einbarte Tarif werde von den Herren Unternehmer faſt voll-
ſtändig ignoriert, und das von denſelben abgegebene Ehren-
wort in der ſchnödeſten Weiſe gebrochen. Eine aufgenommene
Statiſtik über die Lohnverhältniſſe habe ergeben, daß ganze
„zwei Mann“ den neuen Tarif bezahlt erhalten. Es wäre
jedenfalls an der Zeit, dieſe Wortbrücheigkeit
Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

6. Verſchiedenes.
hebliche Debatte entſpann ſich über die Agitation der hieſigen

Seltens des
in Wirklichkeit ſei

Fi.iale des Handels- und Transporigrbeiter-Verbande So
beſchwert ſich der Vertreter der Fabrikarbei er, Gen. Löffler,
darüber, daß die hieſige Leitung des Handels- und Trans-
porlarbe ter- Verbandes in Fabrikbetrieben agitiere,. wa die
Fabr.karbeiler ſich erſt Erfolge erkämpt hätten. Jhr ganzes
Verhalten

4. Beilage zum Volksblagtt.
den II. Dezember 1901.

einmal der

Eine längere, zum Teil recht er-

ginge darauf hingus, nur immer mehr M iglieder
zu gewinnen, unbeſchadet darum, ob ſie anderen Berufen die
Mitglieder abfangen. Es wäre endlich en der Zeit, daß dieJ v r X rſer Agitation des Handels und Transportardeiter- Verbande

r Wſeitens des Kartells ein Riegel vorgeſchoben werde. iGenoſſen Emmrich und Möäwes ſuchen das Verhalten
des Handels und Transporterbeiter- Verbandes als im Jnter-
eſſe der allgemeinen Arbeiter ſchaft liegend, zu rechtfer igen
Der Vorſitzende, Gen. Güldenberg, erucht, daß die Verbände
dieſe Sache einmal unter ſich ſelbſt regeln, das Kartell habe
ſrüher bereits vermittet. Gelingt es nicht, eine Verſtändigung
herbeizuführen, dann ſolle man es den Zentral Vorſtänden
unterbrei en. Genoſſe Labes meint, es ſei no wendig, daß die
Grenzfrage auf dem nächſten Gewerkſchaſtskongreſſe erörſert

T

und Koſtüm-
Pracht zur Anwendung gekommen ſind. Es werden dem Zu-
ſchauer in 12 Verwandlungen Bilder von großer Farbenpracht
vorgeführt, die freilich nur durch eine ſogenannte dramatiſche
Handlung mühſam in Zuſammenhang gebracht werden.

Den Stoff des Stückes hat Jules Verne nach ſeinem ebenſo
betitelten Romane bearbeitet.* Was der franzöſiſche Romanzier
aber im Romane in blendender Schilderung und mit blihen
der Phantaſie in fortlaufender Darſtellung unter Verwendung
kühner naturwiſſenſchaftlicher und geographiſcher Spekulationen
auszumalen verſteht, kommt in dem Ausſtattungsſtücke natur
gemäß nur ſehr bruchſtückweiſe zur Verwendung. Das Stück
ſetzt ein mit dem Schiffbruche der Britania, dem Schiffe des
Kapitäns Grant. Die Beſatzung hat ſich 18 Köpfe ſtark auf
eine öde, unfruchthare Jnſel der Südſee gerettet. Unter dem
Einfluſſe des Schiffsleutnants Ayſton meutert die Manyſchaft
und verläßt die Jnſel mit einer Schaluppe. Kapitan Grant,
deſſen Sohn James und ein Matroſe Burck werden hilflos
zurückgelaſſen und den Schrecken des Polarwinters ausgeſetzt.
Kapitan Grant hat eine Flaſchenpoſt ins Meer geworfen, die
von ſeiner ſchrecklichen Lage Kunde gibt. Dieſe Flaſche wird
von der Vergnügungs Jacht des Lord Glenarpan im Leibe
eines Haifiſches gefunden. Der Inhalt der Schrift iſt nur noch
teilweiſe zu entziffern. Der Lord ſetzt einen Aufruf in die
Zeitungen, auf den ſich die beiden in Schottland zurückgebliebenen
Kinder des Kapitäns Grant, Mary und Robert, melden. Der
Kord ſtellt voller Edelmut den Kindern ſeine Jacht zum Auf-
ſuchen des ſchiffbrüchigen Vaters zur Verfügung.

Die Jacht wendet ſich zunächſt nach Süd amerika da man
glaubt, daß Patagonien das Land ſei, wohin die Schiffbrüchigen
verſchlagen ſind. Die Hilfsexpedition überſchreitet die Cor-
dilleren, was im Stück dem n g n r

egrutſ n und die Entfüteinen Bergrutſch, ein Erdbebe e Teſdaieiem
Suchen wendet ſich die Expedition nach Valparaiſo. Hier trifft
ſie mit dem Leutnant Ayſtor zuſammen, der ſie nach Auſtralien
locken und die Jacht dort rauben will. Er ſpiegelt dem Lord
und den Kindern vor, daß der Kapitän in der Gefangenſchaft
ſchaft eines ausſtraliſchen Stammes befinde. Jm auſtraliſchen

T h

Leutnant einen Ueberfall durch ſeine Leute herWie man ſieht, kann man über die prinzipielle Berechtigung Buſch führt der galt grrt ſchledei r ihm aber zum Verderben ausſchlägt. Der VerräterWird en Dolche eines Patagoniers, der ſich der Expedition
angeſchloſſen hat, durchbohrt und verrät vor ſeinem Tode den
Aufenthaltsort des Kapitän Grant. Dieſer hat inzwiſchen mit
ſeinem Sohne alle Entbehrungen und Qualen der Eisgegend

15. Jahrg.

werde, denn eher würde keine Ruhe eintret Swerde, e Rul eten.Sihung 124 Uhr. Schuß der
Anweſend: 51 Delegierte. Entſ iSchaaf, Buchdrucker; Bohme, S

Handlungsgehilſe; Müller, Maler; Weinrich, Schreck,
aurer- Heyne, Metallarbeiter; Schmelzpfennig, Maee:
eiſe, „lec, Schmiede; Mäller, Steinſerer; Burghardt, Stukka-
teur; Wilsdorf, Zimmerer; Haat, Gemeindearbeiler Un-
entſchuldaigt fehlen: Kretſchinar, Bäcker; Simon, Buch
rulerei Hilfsarbeiter: Hoppe, Bergarbeiſer; Grothe, Gaſt

ist e r Transportarbeiter Kohlhardt, Mau-
er Hein, Schuhmacher; Kermer, Stei te SteinarbeiterFleiſcher. ß eVerſammkungsberichte.

Maurer.
g. m Dienstag, den 6. Dezember, tagte in der Moritzburg die
Mitaliederverſammlung des Zentralverbandes der Manrer von
Halle. Kollege Silberſchmidt- Berlin hielt einen zweiſtündigen
lehrreichen Vortrag über Unſere Aufgaben. Die Ausführungen
wurden von der Verſammlung mit großer Aufmerkſamkeit ver
folgt lebhafter Beifall wurde dem Referenten zuteil. Ueber
die Bantenkontrolle berichtet Kollege Dege (der Bericht iſt ſchon
in Nr. 286 des Volksblattes veröſfentlicht). Den Bericht vom
Gewerkſchaftskartell erſtattete Kollege Schreck und gibt in
längeren Ausführungen bekannt, daß 12 Sitzungen und 3 Be
ſwrechungen ſtattgefunden haben. Die Frage des Gewerkſchafts
hauſes hat mehrere Sitzungen in Anſpruch genommen. Am
18. Dezember ſoll ein Walkotte-Abend ſtattfinden. Als Dele-
gierte zum Hartell werden die Kollegen Röber, Voigt und
John gewählt. Der Vorſitzende erſucht, das Weihnachtsver
gnügen, welches am 1. Weihnachtsfeiertag im Bellevue ſtatt
findet, recht zahlreich zu beſuchen. Mit einem Appell an die
Kollegen, die kommenden Verſammlungen auch ſo gut zu be
ſuchen wie die heutige, wird die Verſammlung mit einem Hoch
auf die Organiſation geſchloſſen. (Eing. 9. Dez.)

Gewerkſchaftskartell Schkenditz.
Jn der Sitzung am 7. Dezember gab der Vorſitzende be

kannt, daß eine Vorladung zu einer am 16. Dezember ſtatt
findenden Vernehmung vom Oberverwaltungsgericht eingetroffen
iſt. Der Genoſſe Fritzſche wurde beauftragt, die Sache zu
erledigen. Des weiteren wurde beſchloſſen, ernen Vortrag des
Herrn Siemens über Hypnoſe halten zu laſſen, worauf be-
ſonders aufmerkſam gemacht wird. Beim Punkt Bibliothek
würde beſchloſſen, die Fachbücher der im Kartell vertretenen
Gewerkſchaften zuerſt anzuſchaffen. Die Arbeitsloſen-
zählung findet den 11. Dezember, vormittags 8/2 Uhr, ſtatt,
Zäbikarten ſind im Lindenhof entgegenzunehmen: eine ſtarke
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Nachdem die Mandate der
neuen Delegierten geprüft waren, wurde die Vorſtandswahl
vorgenommen, und zwar wurde gewählt als I. Vorſitzender
Otto Fritzſche, II. Vorſitzender Ernſt Schreck, J. Kaſſiexer Guſtav
Buſſe, I. Kaſſierer Paul Sack, l. Schriſtführer Genoſſe Thieme,
II. Schriftführer Auguſt Müller und als Reviſoren Galtra,
Jäger und Hochbach. Ferner wurde eine ſiebengliederige
Herbergskommiſſion und eine Beſchwerdekommiſſion über Un-

fallvorſchriften gewählt. Die Beſchwerdekommiſſion beſteht aus
Genoſſen

noch zum Bibliothekar ernannt.Schreck, ützner wurdeUnter Punkt Verſchiedenes
wurde der Fall Steinweg kontra Fiedler verhandelt und nach
längerer Debatte den Genoſſen Fiedler ein Vertrauensvotum
ausgeſtellt und die Sache als erledigt betrachtet. Ferner gab
Genoſſe Jäger den Fall Nagel noch einmal genau bekannt und

Fritzſche und

empfahl betreffs U terſtützung, den entgiltigen Beſcheid des
Haustvarſtandes des Fabrikarbeiterverbandes abzuwarten. Nach
Feſtietzung der nächſten Tagesordnung war Schluß um Pur-

*ingeng. 9. Ds.) D.Transportarbeiter Bitterfeld.
Sonnabend, den 3. Dezember fand im Reſtaurant Hohen-

zollern eine äffentliche Verſammlung aller Handels-, Trans-
port- und Verkehrsarbeiter ſtatt. Der Kollege Moewes-Halle
ſprach über die Macht der Organiſation. Nach den trefflichen
Ausführungen wie der Kollege darauf hin, daß es auch in
Bitterfeld dald Zeit wäre, daß die Kollegen Hand ans Werk
legten, um endlich beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Hoffentlichiſt es nun auch bald möglich, genügend Kollegen zu Raden

welche im ſtande ſind, die Ortsverwaltung mit zu leiten, und
ſo dem Kollegen Heinze ſeine Arbeit zu erleichtern, um das
Wachſen und Gedeihen. der Verwaltungsſtelle Bitterfeld zu

fördern. (Eing. 9. ds. M.e werVerantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
W J

durchgemacht, bedroht von der Feindſchaft des Matroſen Burck.
Deſſen hartes Herz wird durch die Fieberphantaſien des kranken
James Grant erweicht. Als die Not der Schiffbrüchigen auf
das Höchſte geſtiegen iſt, kommt das Eis zum Berſten und mit
dem Aufgehen der Polarſonne nahen die Retter; die Kinder
haben ihren Vater wiedergefunden.

Jn dieſe Handlung greifen dann noch eine nervöſe Miß, ein
zerſtreuter franzöſiſcher Geographie- Profeſſor und ein ſonder-
bares Ehepaar ein. Für die nötige Miſchung von Rührun
und Heiterkeit iſt beſtens geſorgt und damit die eng au
das Durchſchnittspublikum geſichert. Wie ſchon geſagt, eiſtet
unſere Bühne das Menſchenmögliche an Ausſtattung. Die
Wirkung wird noch geſteigert durch geſchmackvoll arrangierte
Ballettdarbietungen, die bei einem Feſte der Goldgräber in
Valpareiſo exekütiert werden. Man muß der Ballettmeiſterin,
Fran Stahlberg-Wieſt alle Anerkennung zollen; ſie verſteht
es ſtets ausgezeichnet gefällige und graziöſe Tänze und Gruppen
zu arrangieren und zu leiten. Allerdings bieten die Tänze, die
man in Wirklichkeit in jenen Hafenſtädten ſieht, gewöhnlich ein
anderes Bild.

Die Künſtler, die am Stück mitwirken mußten, wurden alle
ihrer Aufgabe, die man nicht gerade ſchwierig nennen kann,
gerecht. Grotze Heiterkeitserfolge hatten die Herren Stahl-berg und Berend und s Müller zu verzeichnen. Die
Familie Grant wurde durch die Herren Heinz Kapitän und
Kaufmann (James), ſowie die Damen Schramm (Mary)
und Adolphi (Robert) recht wirkungsvoll dargeſtellt. Daß
die Herren Alving und Sieg in ihren Rollen vollſtändig am
Plave waren, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Aber auc die
anderen Rollen lagen in guten Händen, und die Maſſenſzenen

kamen vortrefflich zur Geltung. ginſer, d
s iſt aber ein eigenartiges Gefühl. wenn man Künſtler, diem in Rollen geſehen hat, die künſtleriſche Geſtaltungskraft

zeigen, in dieſem Ausſtattungsſtücke als redende Koſtümpuppen
auftreten ſieht; es ſei nur, um ein Beiſpiel zu nennen, hier Herr
Götz genannt, der als Fauſt und Hamlet uns alle Höhen und
Tiefen der menſchlichen Seele zu zeigen weiß, und jetzt als
Indianerhäuptling mit buntem Federſchmucke umhherſtolzieren
muß. Doch das liebe Publikum will nun einmal ſein Aus-
ſtattungsſtück haben und fragt wenig nach den Opfern, die der
Kunſt und den Künſtlern auferlegt werden. E. D



auch in Knaben- und Jünglings-Grössen.
Paletots von Mr. 4. 5O er. Grosse Auswanlknabe s Joppen mit warm. Futter, v. Mk. an. J P)IIC6, (östo Prolso.

In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten

Mäntel, Pelerinen, Beinkleider, Schlafröcke, Ball- u. Fantasie-Westen.
Anfertigung nach Mass, Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

a e t 0 t Uizkers i. Joppen a Anzüge

Gegründet 1850.v

auch
Zur Weachtung!

Das Arhbeiter-Sekretariat on vatte
iſt am nächſten Montag den 12. Dezember nur ge S oöffnet von I Uhr vormittags und am Dienstag e 6 6 6 enh eit,
den 13. Dezember nur von 4--8 Uhr abends. e
Dringende Abhaltungen des Gen. Güldenberg be-
dingen es, die Nachmittags-Sprechſtunden am Mon- einen grossen Porten wer

tag und die Vormittags-Sprechſtunden am Dienstag e Jeinmal ausnahmsweiſe ausfallen zu laſſen. S 5 5 0 S ne O SDie Aufsichts-Kommission- e 9 9Haſſ. Benossenschafts-Buchdruckerei 7 en e
(E. G. m. b. H.) zu Halle a. S. z

Sonntag den 19. Dezember 1904 abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Conſum-Halle“, Bertramſtraße 18, h spottbillig aus ersten Fabriken zu Kaufen und gelangen

Genug e nachstehende Artikel zuTages Ordnung: Geſchäftabericht pro AIV. Geſchäfte jahr. Prüfunge. 3 nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf.bericht des Aufſichtsrats. Bericht über die ſtattgehabte Reviſion ſetten des e
erichtlich anerkannten Repiſors. 2. Genehmigung der Bilanz. Beſchluß Serie I. Anzüge gegen bar Mk. 24. auf Teilzahlung Mk. 16.aſſung über Verteilung des Rei ngewin: es. Entlaſtung des Vorſtan des.

3. Neuwahl des Geſam ntvorſta des. Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder und W Serie II. Anzüge gegen bar Mk. 17. auf Teilzahlung Mk. 19. e
eines Erſatzmann De fi e den Au ſſichts ;rat. 4 Anträge (dieſelben müſſen 5 Tage dvor der Generalv mlung ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein). Serie III. Anzüge gegen bar Mk. 20. auf Teilzahlung M. 22.S Zutritt nur für Mitglieder. I Serie IV. Anzüge gegen bar NKk. 25. aut Teilzahlung Mk. 28.

a Bilanzabzüge können von den Mitgliedern in der Druckerei abgefordert Serie V. An Mx, 29 1 Mk. 32werden. d un Der e Serie nezüge gegen bar MK. 29. auf Teilzahlung 32.Halle a. S, anr 11. Sezember 100. A. Ferktgad. S Serie VI. Anzüge gegen bar Mk. 35. auf Teilzahlung Mk. 33.
rig iwand Serie VII. Paletots gegen bar NMK. [5. auf Teilzahlung Mk. 17.Metallarbeiter Verband Merſeburg. S Serie VIII. Paletots gegen bar K. B. auf Teilzahlung Mk. 20.

e Serie IX. Paletots gegen bar Mk. 22. auf Teilzahlung MK. 24.
den 11. Dezember abends 8 Uhr im Lokale der Funkenbur a Serie X. Paletots gegen bar Mk auf Teilzahlung K. 28.

Ante v tn nd, Serie XI. Paletots gegen bar HK. 30. auf Teilzahlung HK. 33.
ühr n d Volk t Geſellſchaft Strzelewiez, Berlin, mit her-chts gen v Be Serie XII. Paletots gegen bar M. auf Teilzahlung Mk. 338.
Einen genußreichen nd verſprechend, ladet S t eins Komitee. Damen Jacketts, Capes gegen bar K. G. auf Teilzahlung Mk. 7.Karten werden nicht angegeben.

S Bei Entnahme auf Teilzahlung veträgt die Anzahlung

Roflieferant Franz sehe e Mark und äie Wochenrate Mark

n )bel,. Zimmer EinrichtungenG e e 2 e schon mit 7 Mark Anzahlung. e
S Kinderwagen, Schuhe, Stietfel, S

e Kleiderstofte, Teppiche,2 S. S 7 S rederhb etten Tischdecken, Gardinen,
Portièren, Uhren, Ketten

ſeit 40 Jahren aufs beſte bewährt. t G
R Erhäültlich in den meiſten Bäckereien von Halle e

u. Umgeg. und im Verkaufslokal der bekannten e
ſh. f und Zackpulver- Fabrik G 9

Fran 7 5 oflieferant, anerkannt ältestes, grösstes und vornehmstes Waren- und Höbelhaus

9 rögse Värkerstrase. S in Male a. S.
99999600060 e nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51

S n Tingang Schulstrasse W 6 Läden in den Kaisersälen.Zu prakt. WeihnachtsGeſchenken J
empfiehlt, um damit n u außergewöhnlich billigen Sh ch billigen Onne Knxzahlungfertige m angefangen Stickereien, wie: a erhalten meine Kunden, sowie Kunden anderer

Decken, Läufer, Ki iſſen und dergl. S d Abrahlungs-Geschäſte Waren und Möbel aller Art.

Cräger, Krawatten, Kragen, Wellwaren etc. Aene Paheverbe ena en Fr.
M. W eissmantel r e Lieferung naoh auswärts franko.

s Sjetzt Geiſtſtraß e 15.m miiies des Rabatt-Spar-Vereins. W



t un ne e

Grosser Räumungs- Ausverkauf
der infolge der anhaltenden ungünstigen Witterung noch stark übertüllten Läger eleganter fertiger

herren- und Knaben -Paletots, Anzüge, Joppen, Hosen
De sowie Berufskleidung für alle Gewerbe und Berufszweige

als: Fleischer-, Friseur-, Koncdklitor-, Schlosser- und Monteur-Iacken,
Maler-, Schriftsetzer- und Mechaniker-Kittel etc.

o o HerkKules-IIose, beste Arbeitshose der Welt! e 6
er. Unehetasse 36 J U 5 U 1 J rm m erseh x 9 36 67, Ulrichstrasse 36
Alten Promenade.

Alten Promennade.
m

nunhe der
nahe der
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490000 Hark
für Uypnotismus hergegeben,

Crossor M eibnachtererkau

Zu bisher nichk gekannken billigen Preiſen
mit 10 90 Rabakk.

Herren- Paletots nur Mk. 8 14
Herren- Paletots nur Mk. 17 21 25
Herren- Anzüge nur Mk. 9 12 15
Herren- Anzüge nur Mk. 17* 190 250
Knaben- Anzüge Mk. 20 325 450 J vs
Jünglings- Anzüge Anh. 450 25 975

Loden-Joppen k. 3* 40 90
Erster Berlinerßazar

Dr. X. La Motte Sage, ein bekannter Gelehrter, ſtiftete 40 000 Mark
für die Veröffentlichung und Gratis- Verteilung eines wertvollen Werkes über

perſönlichen Magnetismus und hypnotiſche Einwirkung.

Er wünſchte, den praktiſchen Wert und die Macht dieſer neuen Wiſſenſchaft für
Geſchäft, Geſellſchaft, Familie, Politik, Liebe und Krankheit zu beweiſen, und
dieſelbe auch als wichtigen Faktor, den Willen der Menſchen zu beeiuſluſſen

und zu beherrſchen, hervorzuheben.

T t

ne

Bedeutende Geſchäftslente und Männer vom Fach, Prediger und andere heißen die
Bewegung von Herzen gut. Eine berühmte Schule führt die Gratis Verteilung aus.

vW

Jedermann Kann ein Guch, ſolange die Kufkage reicht, volkſtändig ſtoſtenkos
erhakten und die dunſiken (Myſterien dieſer wunderßaren (Macht in ſeinem eigenen
Hauſe beherrſchen. Vieke ängſtkich behütete Geheimniſſe werden preisgegeßen.

Carnegie verwendet ſein Vermögen zu Stiftungen fur Geſchäſte oder Berufe vorwärtskommen wollen, wenn Sie einen
Bibliotheken, Dr. X. La Motte Sage überläßt das ſehr nützliche
Buch allen BVibliotheken, ja ſogar jeder Familie koſtenlos. Zu
dieſem Zwecke hat er ſoeben 40000 Mark geſtiftet, und ein
großes Verlagshaus iſt Tag und Racht mit der Gratis-
Verteilung der Bücher beſchäftigt. Das Buch, welches Dr. Sage
koſtenlos zu verteilen wünſcht, iſt betitelt: „Die Philoſophie
des perſönlichen Einfluſſes“. Die tüchtigſten Geſchäftélente,
Prediger, Doktoren und Juriſten in Europa und Amcrika heißen
es von Herzen gut. Es iſt mit den beſten Halbton- Abbildungen
vorzüglich illuſtriert; jede Seite iſt voll von außerordentlich
intereſſanten und praktiſchen Unterweiſungen. Es iſt ein Buch,
welches in keiner Familie fehlen ſollte. Es iſt das bei weitem
bemerkenswerteſte Buch ſeiner Art, welches je geſchrieben wurde,
und es hat in der Bücherwelt wirklich Senſation hervorgerufen.

Es ſagt Jhuen, wie eine Engländerin nur durch die An-
wendung ihrer erſtaunlichen hypnotiſchen Kraft auf Lordé und
Millionäre des Landes Millionen Mark erward. Es führt zahl-
reiche Beweiſe dafür auf, daß Perſonen durch hypnotiſche Ein-
wirkung im geheimen ſofort beherrſcht werden. Es lehrt Jhnen,

wie Sie ſich vor der Anwendung der hypnotiſchen Kraft auf ſich
ſelbſt ſchützen können. Es ſagt Jhnen, wie Sie Ihre magnetiſche
Kraft derart entwickeln und gebrauchen können, daß Sie über
alle, mit denen Sie zuſammenkommen, einen wunderbaren Ein
fluß ansüben. Männer wie Vanderbilt, Morgan, Rockefeller und
andere Millionäre haben dieſe in dem Vuche auseinander-
geſetzten Methoden ſtudiert und haben dieſelben angewandt, um
in ihren Geſchäften Millionen aufzuhäufen. Dieſes Buch enthüllt
Geheimniſſe aus dem Leben der reichen Lente, wie Sie ſolche
ſich niemals haben vorſtellen können.
dunklen Geheimniſſe über perſönlichen Magnetismus, Hypnotis-
mné, magnetiſche Heilkraft c. und entdeckt die eigentliche
Quelle von Macht und Einfluß auf allen Lebenswegen. Es
enthält eine geheimniévolle Unterweiſung, die für jeden von
unſchätzbarem Werte iſt, der im Leben Erfolge erringen will.
Viele der bedeutendſten Männer haben dieſes Buch erhalten
und jede Zeile geleſen.
ihrem eigenen Vorteil an.

Das Vuch belehrt Sie über die geheime, umgehend wirkende
Methode, durch welche Sie irgend einen Körperteil gefühllos
machen löunen, ſo daß man ohne Kolain, Ather oder andere
Mittel dieſer Art Zähne ausziehen und andere chirurgiſche
Operationen vornehmen kann. Es gibt Jhnen die Macht, ſich
ſelbſt und andere zu jeder Zeit, bei Tag und bei Nacht, nach
Belieben einzuſchläfern. Es ſetzt Sie in die Lage, Jhre geiſtigen
Fähigkeiten zu entwickeln, Jhr Gedächtnis zu verbeſſern, den
Kindern die ſchlechte Laune und ſchlechten Gewohndeiten aus-
zutreiben und bei ſich ſelbſt eine bewundernswerte, magnetiſche
Willenskraft, die ſo ſtark und ſo mächtig iſt, daß ſte Sie voll-
ſtändig unbezwingbar macht, hervorzurufen. II
eine ſolche Charakterſtärke geben, wie Sie es nie für möglich
hielten, und wird Sie zum Führer der Menſchheit machen. Ganz

Es offenbart all die

Sie wenden ſeine Lehren täglich zu

Es wird Jhnen

größeren Einfluß über andere ausüben wollen, wenn Jhnen
daran liegt, die Liebe und Freundſchaft derer zu erlangen, die
Sir kennen, oder wenn Sie ſich nach Ruhm und Ruf ſcehnen,

dann ſollten Sie ſich dieſes bemerkenswerte Buch ſofort kommen
laſſen.

Folgende Audzüge einiger Brieſe von Perſonen, welche
das Buch geleſen haben, ermöglichen eine Vorſtellung über
deſſen ungewöhnlichen Charakter und großen Wert.

Frau Mary Milner, 312 D straet, Pueblo, Colorado, schreibt
in einem kürzlich erbaltenen Briefe: „Ieh fühlte mieh so krank
und war so mwibgestimmt, dab ieh weder essen noch sehlzfen
onnte. Ich bat um ein Gratis-Buch und wendete die Methodon
bei wir seldst mit wunderbarem Erfolge an. Heute fühle ieh
mieh wieder ganz wohl. Um keinen Preis mvehts ich dio
empfanyenen Lehren entbehren.

T. L. Linderstruth, 30 Enst South street, Wilkesdarre, Pa.,
sagt: „Ibr Werk über den persönlichen Magnetiswus ist ſur
jeden, der ins Leben tritt, ein Vermögen. Es ist adsolut

siecher, dab es Erfolg bringt.
A. J. Me. Ginnis, 60 Ohio street, Alleghenny, Pa., schreibt:

„Als ieh mir bei Ihnen ein Bueh destellte, war ich ein Tag-
arbeiter; jetzt !eite ieh ein Geschkätt. Dies ist sicherlich der
deste Beweis, den man für den groben Wert des Buches erbringen
kann. Ich rate jedem, der im Loben vorwärtskommen will, sich

sofort ein Exemplar zu destellen.“
Dr. G. S. Lincoln, 101 Crutchtield street, Texas, sehbreidt:

Ihre Methoden der persönlichen Einflub sind wunderdar. leh
dabe diesolben bei weinen Patienten mit ausgereichnetem
Erfolge angewendet. Wenn HMedizin und alles andere verzagt,

gelingen Ihre Nethoden.“
S. R. King, M. D., Gillam, Ind., schreibt:

wirklich das bemerkenswertesto Buch, das ich je golesena
hade, gesandt. Bei den in Ihrem Werke agdkfgefuhrten
Methoden verschwinden Kopfschmerzen, Rüekenschmerzen,
Rheumatiswns wie durch Zauber. Ihre Belehrung über persöao-
lichen Kintlab ist tatsäehlich grobartig. Sie versehafft jedem
eine Macht und Rindub uber andere, welche ich r einen
Durechsechnittswensehen zu erlangen nicht für möglifh hielt.

Ihr Buch hat für jeden, der ins Leben tritt, höheren Wert als
Gol Sein eigeutlicher Wert kann uberbaupt nicht geschuätzet

werden. Nein einziges Bedavern ist, dab ieh das Buch aicht
schon als junger Mann zur Verfügung hatte.

Das New Vork Instftute of Sclence hat es übernommen,
das oben erwähnte Buch gratis zu verteilen. Große Schnell
preſſen laufen Tag und Nacht, bis die Nachfrage an Gratié-

Büchern im Werte von 490000 Mark gedeckt iſt. Mit Rücſicht
auf die großen Koſten für Zuſammenſtellung und Drucken des

Vuches bitten wir, daß nur diejenigen ein Gratis- Exemplar
beſtellen, welche ſich hierfür beſonders intereſſieren und wirklich

und trenlich wünſchen, größere Erfolge zu erlangen, mehr Glück

zu haben oder auf irgend eine Art ihre Lebensbedingungen zu
verbeſſern. Schreiben Sie, bitte, nicht aus Neugierde, da die
Exemplare ſehr koſtſpielig ſind und ſchnell verteilt werden.

Niemals früher iſt es in der Geſchichte eines Verlagkhauſes
vorgekommen, daß für irgend ein Buch eine derartige Nachfrage
wie heute für das Wert „Die Philoſophie des perſönlichen

„Sie haben mir
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Nähmaſchinen aller Syſteme
werden ſachgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt.

Singer 6o.,, Mähmaschinen Akt.-bes.,

Halle a. S., Leipzigerſtraſze 20.

gleich, wie ſtark auch dieſe Behauptung klingt, ſie iſt nicht halb
ſo ſtark wie die in dem Buche beſchriebene wunderbare Kraft.

Wenn Sie den Erfalg, zu dem Sie Jhre Fähigkeiten und
Talente berechtigen, noch nicht errungen haben, wenn Sie eine
gut bezahlte Stellung ſich ſichern wollen, wenn Sie eine an r
Gehaltszulage zu erhalten wünſchen, wenn Sie in Ihrem Rochester, R. I.

Einfluſſes“ herrſchte
Achten Sie, bitte, darauf, daß zur Zeit Jhnen das Buch

vollſtändig gratis und franko zugeſandt wird.
das New Tork Iustitute er Selenee, Abt. F. 802

Schreiben Sie

Zu Weihnachts-Einkänfen
mpfehle Kinderwagen, Puppenwagen- Sportwagen, Korbstühle u.

ß ZTei l Noten-Sinmentisene in erſten Neuheiten, Arbeits-, eitungsee un estander, Papierkörbe. Arbeitskörbe. Sehissetkörbe ſowie alle
Arten Korbwaren für Wirtſchaft und Luxusgebrauch in größter Aus-

wahl zu billigſten Preiſen.

Carl Hesse., Korbmachermeifter,
Leipzigerstrasse 75 und Martinsira- so 13.

Dauer Arbeiter Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
W. 4. Kyritz. Halle, Trödel 2.
Papier- und Pappenabfälle

kaufen jeden Poſteh ieden e Frauhanusſtr. 20.

nise uahbmaseh., Waschm. u. land-
Wwirteeb. Maschin., auf Wunseh

Teilzahlung
Anrabl. 6-12 M. Abaanl. 4-7
monati. Gegen Barzahl. liet.
Nahmasechinen schon V. 48 M
an. Man Verl. ums. Preisliste.

noſsna Masohinen- Geseliscnaft
in Köin a

J

EchtKölner Sprkulatins,
beſtes

Chriſtbaumgebäck
für Kinder.

Hochfein u. einzig im Geſchmack.

Pfund 20 Ff.
Nur allein echt bei

Max Hänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Tornisfer,
einfache Art, 60, 75 Pfg., 1 Mk.

Tornisfer,gute prima Handarbeit, 1.50, 1.75,
2.00, 2.35, 2.75 Mk.

Tornis erextra haltb. Qualität, 3.00, 3.25,
3.75, 4.25 bis 9 Mk.

C. F. Riiter,
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Preiſe 5*o Rabatt in Marken
des RabattSpar-Vereins.

Magoerkoit,
Schöne Volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medalllen, Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

Hygienisehes Iustitut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319, Königgrätzerstrasee 78.

Ausverkauf
in vorjährigen, gut erhaltenen

Gliederpuppen u. Lederbälgen.

Bedeutende Preisermäßigung.
Schuhe und Strümpfe spottbillig.

Neumarkt-
Puppenklinik,

Geiſtſtr. 16, neben d. Adler-Apotheke.

Werkzeu 9 für Holz- und NMetall-9 bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt

Paul Schneider, rer
Abort Grotzhy,

Uhrmäacher,
mm Geiststrasse 28.
Allerbill. Reparaturen.
Werkstatt für Vhren.

Goldwaren u. Muſikwerke.

Erprobtes Hustenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeersaft.

Kari Krütgen,
Univerſal Droguerie.

W Merſeburgerſtraße.
Ein großer Poſten

PWppen- und Mäerwagen
(zurückgeſ. ff. Muſter), billig zu verkaufen

um damit zu räumen

Geiſtſtraße 21,
Korbgeſchäft.



Weihnachts Verkauf
in allen Abteilungen

zu aus er gewöhnlich billigen VPreison.
Wir empfehlen ganz besonders:

in Seicde, schwarz, Weiss u. farbig, für Braut- u. Gesell-J ersto e schaftskleicder, in Wolle, Halbwolle u. Baumwolle für Strassen-
u. Hauskleider Von der einfachsten bis hochfeinsten Art, ebenso

cduftiqe Stoffe für Ball- und Gesellschaftskleider.

Jedes Kleid
auf Wunsch
in elegantem

Kartone Roderne zertze, ne nur aparte Neuheiten, in grösster RKuswanl.

Pelz-Muften Damengürtel Lavalliers Schleier Lederhandschuhe
Colliers, Stolas Pompadours Schleifen Haarschmuck Stoffhandschnhe
Garnituren Täschehen Seidene Bänder Zierknöpfe Ballhandschuhe
Federboas Muffketten Cachenez Ziernadeln Balltücher

Kapotten Unterri cXxe Korsetts Kinderschürzen Handarbeiten
Kopfshawls Strümpfe Korsettschoner Kindermützen Deckenstoffe
Kopftücher Strumpfhalter Damenwesten Kinderschirme Deckenborten
Echarpes Strumpfbänder a indershawls Stiokseiden t. Carne

Gelegenheitskauf Kern Cändel und Wirtzchafts Shirzen

Herrenwäsche Krawatten Normaulhemden Tuche, Buckskins Reisedecken
Oberhemden Knopfgarnituren Normaljacken Paletotstoffe S Schlafdecken
Manschetten Nadeln, Knöpfe Normalhosen Jagdwesten Fusstaschen
Serviteurs, Kragen Hosenträger a uGelegenheitskauf eelen Cischti cher, Servielten u. handltücher.

Damenwäsche NMachtjacken Puppenbettstellen Teegedecko Hemdenflanölle
Taghemden Frisiermäntel Puppenmatratzen Kaffeedecken Barchenthemden
Nachthemden Untertaillen Puppenmäntel Wischtücher Walkjacken
Beinkleider Kinderwäsche Puppensteppdeck. Staubtücher Rocktflanelle

Hervorragende GelegenheitsKkäufſe:

Bettbezüge Gardinen Teppiche Möbelstoffe FellvorlagenBettinletts Vitragen Bettvorleger Fensterschützer FelleBettdecken Portièren Tischdecken Sofakissen LàäuferzeugeMetallbettstellen Stores, Kanten Diwandecken Gobelins Wachstuche

Paletots, Jacketts, Ahbendpaletots, Gapes, Blusen, Kleiderröcke, ſertige Kleider, Morgenröcke,

Matinés, Mäclehen- Kleider und Jacketts, Knaben- Anzüge und Peietots.

Wir bemerken, dass wir nicht zu gunsten der billigen Preise geringe Qualitäten eingeführt
haben, sondern nach wie vor unserer Werten Kundschaft nur wirklich gute Waren zu

den denkbar niedrigsten Preisen bieten

mmer s benjam
Bolle a. S., Gr. Ulrichstrasse 22

Auguſt Sro t. eng er Laleſchen Seneſſenſchaſ- Buche E. G. m. F. H. dele S.
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